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Abraham Lincoln. 

N Ein leuchtender Stern iſt verblichen am Himmel der Menſchheit, 
) eine mächtige Säule gebrochen vom Dome der Freiheit. 

Wenn ein Tyrann fällt als Opfer ſeiner Opfer, wenn ein Einzel⸗ 
1 ner oder ein Volk der Gerechtigkeit der Vorſehung vorgreift und Rache 


übt an ſeinen Bedrängern; ſo wird dem Edeldenkenden ſchaudern ob 
des Verbrechens, doch die Menſchheit wird ſich erleichtert fühlen und 
freier aufathmen. Aber Lincoln war und bleibt ein Bürger. Die 
von harter Arbeit mit Schwielen bedeckte Hand ſtreckte ſich nicht aus 
nach ungerechtem Gute, nach ungeſetzlicher Macht; ſie blieb rein, ſelbſt 
von den Handlungen, die man in ſchweren Zeiten jedem Regenten 
nachſehen würde. Das Geſetz, welches ihm anvertraut war von ſei⸗ 
nem Volke, er ließ es unangetaſtet; nicht das Unglück, nicht das Ueber⸗ 
maß des Glückes der letzten Monate konnten die Reinheit ſeiner Hand⸗ 
lungen, die Uneigennützigkeit ſeiner Verwaltung, die Beſcheidenheit ſei⸗ 
nes Auftretens wandeln. Selten iſt an ein Menſchenherz die Ver⸗ 
ſuchung getreten, fo groß, fo verlockend. Und ſelten hat ein Mann 
fe fo feſt und doch fo ohne alles Aufſehen, fo ohne jede Selbſtgenüg⸗ 
ſamteit der Tugend zurückgewieſen. Darum trauert nicht allein die 
große Nation, welcher er vorangeſchritten iſt durch vier Jahre des Un: 
glücks zum Siege, über feinem Grabe. Er war ein Bannerträger 
der Menſchbeit, und all' die Millionen auf dem Erdenrund, deren 
Herz ſchlägt für das Wohl ihrer Brüder, für Alles, was die Voͤlker 
frei und glücklich macht, theilen den Schmerz Amerika's. Nicht nach 
ſeinem Herzen allein, nach dem Herzen der Menſchheit zielte das tuckiſche 
Blei des Meuchelmörders. 

Es iſt das ſchmerzliche Loos der Befreier der Völker, daß ſie nicht 
das Glück genießen ſollen, um das fie leiden und kämpfen. Wie 
Moſes das gelobte Land, hat Lincoln die wiederhergeſtellte Union 
nur von ferne geſehen; aber Beide ſtarben getröſtet in der Ueberzeu⸗ 
gung, daß ihr Volk erreichen werde, was ſie für ihr Volk erſtrebt. 

Wenn auch viel zu früh für ſein Vaterland, ſo iſt Lincoln viel⸗ 
leicht rechtzeitig dahingegangen für ſein eigenes Glück. Undank und 
gehäſſige Verdächtigungen, das Erbtheil, welches ein Märtyrer der 
Freiheit dem anderen vermacht, wären ihm nicht erſpart geblieben. 
Der Menſch ſchlägt gern das gegenwärtige Uebel zu niedrig, das vor⸗ 
bandene Gute zu hoch an; vergangene Leiden erſcheinen im verklären⸗ 
den Lichte, augenblickliche Unbequemlichkeiten werden für unerträglich 
gehalten. Der Krieg kann nur zerſtören, nicht aufbauen; aus dem 
Chaos eine geſetzliche Ordnung zu ſchaffen, dazu gehört eine kräftige 
Hand; und die Energie des Despotismus wird nach ſiegreichen Frei⸗ 
heitskämpfen auf Augenblicke unvermeidlich. Die vocübe gehende Strenge 
des treueſten Republikaners wäre von vielen Tauſenden als eine Züͤch⸗ 
tigung mit Scorpionen verſchrieen worden, gegenüber den leichten Ru⸗ 
thenſtreichen der Selavenhalter. Glücklich der Todte, daß ihm die 
bitteren Stunden erſpart find! Er ſtarb, voll der reinſten Freude 
über den Sieg der Menſchlichkeit, der Freiheit, voll des feſten Ver⸗ 

trauens auf ſein Volk, nicht enttäuſcht, nicht erbittert über Undank und 
Gehäſſigkeit! — 

Wenn ein Wahnſinniger aus den unteren Klaſſen des Volkes den 
Dolch auf ein Fürſtenherz zückt, ſind die Männer der Reaction ſofort 
bereit, die ganze Menſchheit, oder doch die freiſinnige Partei mit die⸗ 
ſem Verbrechen zu belaſten. Die Königsmorde der Großen, der Thron⸗ 
folger, der Prätendenten, des Adels, find ſtets aufs glimpflichſte behan⸗ 
delt worden; ſelbſt die Geſchichte iſt ungerecht und eilt ſchnell über fie 
binweg. Aber wo ein Mann aus dem Volke ſich zu dem blutigen 
Vergehen hinreißen ließ, da konnte die Entrüſtung nicht laut und die 
Strenge nicht ſtreng genug werden. Den Mord des Herzogs von 
Berry ſollte die gefammte freifinnige Partei vollbracht haben: „der 
Dolch Louvels war eine lebendige Idee!“ „Der Liberalismus hat 
ihn gemordet!“ ſo erſcholl es unabläſſig aus den Reihen der Ropaliſten. 

Wir wollen nicht Vergeltung üben. Wir wollen nicht die ame⸗ 
rikani che Demokratie, an welche unfere Rraction die wärmſte Freund: 
ſchaft verſchwendet, verantwortlich machen für das Verbrechen zweier 
Meuchelmörder. Das Gewiſſen der Profelavereis Männer iſt ſchwer ges 
nug belaſtet mit dem unermeßlichen Elend, welches der Krieg über das 
reichte, glücklichſte Land der Erde gebracht hat; mit den Klagen der 
Witwen und Waiſen, den Brandſtätten zerſtörter Städte, dem Jam⸗ 
mer ſo vieler Tauſender Verarmter. Nein, der Mord Lincolns und 
Sewards war die That zweier Wahnfinnigen und wird von ihren 
eigenen Parteigenoſſen verabſcheut. Wir müſſen es glauben, denn die 
gefunde Vernunft muß den Südlingern lehren, daß fetzt der Tod des 
Präſtdenten und des Staatsſecretärs dem Süden keinen Vortheil brin⸗ 


gen, dagegen die beſonnene Verſöhnlichkeit des Nordens in die wilde⸗ 


fien Rachegefühle umwandeln kann. 

Der menſchliche Geiſt hat tiefe Nächte, die das Werk ſeiner Tage 
zerfiören. Die Beſorgniß ift nicht ganz unbegründet, daß mit dem 
Leben Lincolns das Tageslicht der Union erloſchen ſei, und wäre es 
nur auf Augenblicke. Zur Zeit der Wiederwahl des Präſidenten hatte 
keiner der Heerführer Siege errungen, auf welche er ſeine Candidatur 
ſtützen konnte; jetzt ſtehen an der Spitze der Unionsarmeen drei ruhm⸗ 
gekrönte Generale, Grant, Sherman und Sheridan. Die krie⸗ 
geriſchen Leidenſchaften des Volkes find tief aufgeregt, gerechte Erbitte⸗ 
rung gegen England, Verlangen nach Mexico erfüllen die Mehrzahl 
der Unioniſten: wie leicht iſt der Weg durch eine glückliche kriegeriſche 
Politik zur Militärdictatur. 

Wir zweifeln dennoch nicht an der dauernden Erhaltung der repu⸗ 
blikaniſchen Verfaſſung. Noch iſt jede Demokratie reich geweſen an 
großen Bürgern; wie ein bewegtes Meer, führt ſie immer friſche Kraft 
vom Grunde des Volkes an die Oberfläche. Es iſt ein noch lange 
nicht geheilter Irrthum, als ob die Selbſtregierung ein Volk verände⸗ 
rungsſüchtig mache. Das demokratiſch⸗republikaniſche Nordamerika iſt 
conſervativer, als jedes andere Volk welches freie Preſſe und Rede, 
freies Wahlrecht und freie Schulen beſitzt. Die demokratiſche Verfaſſung 
oder Selbſtregierung allein war es, welche den Zerfall der Nation ver⸗ 
hinderte, die beſſeren Seiten des Nationalcharakters bewahrte, die ſchlech⸗ 
teren beſchränkte und die Wiedergeburt des Landes aus der tiefſten 
Nacht des Unglücks und der Demoraliſation ermöglichte. Sie wird 
auch ferner der Halt und die Rettung der Nation ſein, weil ſie die 
Bürgertugenden erzeugt, die zu ihrer Erhaltung nöthig ſind. Jede 
Demokratie trägt das Correctiv gegen ihre Entartung in ſich ſelbſt. 
Wo anders war es denkbar, daß die commandirenden Generale, an 
der Spitze von Hunderttauſenden ihnen ergebenen Kriegern, ſtumm 
den Geboten eines ehemaligen Holzhackers gehorchten? daß ſie. im 
Stande, die Staatsverfaſſung umzuſtürzen und ſich zu Regenten aufs 
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zuwerfen, auf den erſten Befehl von Waſhington den Commandoſtab 
niederlegten und als einfache Bürger zurücktraten in die Reihen des 
Volkes, fortan nicht mehr geltend, als der ärmſte Arbeiter? Dieſe 
Achtung vor dem Gefege und der geſetzlichen Obrigkeit, dieſer freie 
Gehorſam iſt die ſchönſte Frucht der Selbſtregierung. 

Die Bürgertugenden ſind geſtärkt, von Schlacken gereinigt worden 
durch vier Jahre der Drangſal. Nie war eine Nation von ſo unwan⸗ 
delbarem Glücke begünſtigt worden, als die nordamerikaniſche. Was 
Europa durch viertauſendjährige Mühen an Segnungen der Civiliſation, 
an Erfahrung und Wiſſen errungen, die Amerikaner erhielten es geſchenkt. 
Wie Pygmalion in feiner Statue die Göttin, vermochten ſie ſich ſelbſt 
ihre geſellſchaftliche Ordnung zu ſchaffen und ihr zu folgen. Wir im 
alten und alternden Europa können keinen Neubau aufführen, ehe wit 
nicht Jahrzehnte und Jahrhunderte lang der mühſamen Arbeit obge⸗ 
legen, die Trümmer vergangener Epochen fortzuräumen; ein Jahrhun⸗ 
dert überreicht dem anderen die Blätter ver Geſchichte, feine Denkmäler, 
ſeine Steine, und wir müſſen mit dem alten Material arbeiten, wir 
können nichts Abſolut⸗Neues ſchaffen. Amerika erbaute auf unberührtem 
Boden aus den reinſten und ſchönſten Gedanken der europäiſchen Völ⸗ 
ker den herrlichſten Dom der Freiheit. Geographiſche Lage, Klima, 
Bodenbeſchaffenheit, die Fehler Europa's, der reiche Strom der Ein⸗ 
wanderer, ſie Alle verbanden ſich, das beiſpielloſe Aufblühen der Union 
zu fördern. Die mit verhältnißmäßig geringer Mühe erworbenen Reich⸗ 
thümer, das Glück, das keine Gefabren fürchten ließ, mußten Ueber⸗ 
muth, Selbſtſucht, Genußſucht mit all' ihren demoraliſtrenden Folgen 
wachrufen. Indem die ſelbſtvergeſſene Hingabe an böhere Güter ver⸗ 
loren ging, wurde dem Leben des Einzelnen, wie des Volkes, die ſchönſte 
Weihe geraubt. — Das Unglück iſt zum Läuterungsfeuer geworden; 
es weiſt den Menſchen darauf hin, daß es Höheres giebt, als Gewinn 
und Genuß, und wird das amerikaniſche Leben mit dem Hauche des 
Idealen durchwärmen. Was der Krieg nicht vermocht, das wird der 
Märiprertod der Staatsleiter vollbringen. Lincoln's Politik wird 
ein heiliges Vermächtniß an ſeine Nation werden und einen Einfluß 
auf die Geſchicke ſeines Vaterlandes üben, wie einſt das Teſtament 
Waſhingtons. 

Der Vicepräſident Johnſon, welcher das Staatsruder ergriffen, 
iſt nicht geeignet, dieſe Hoffnungen zu beſtärken. Vielleicht rühren die 
Nachrichten über feine Trunkſucht aus füpftaatlihen oder engliſchen 
Quellen her; jedenfalls wird ſeine Macht eng begrenzt durch die Ver⸗ 
tretung der Nation, namentlich ſteht die Entſcheidung über Krieg und 
Frieden dem Senate zu. Seward's ängſtliche Vorſicht war unent⸗ 
behrlich zur Zeit der Bedrängniß; nach Niederwerfung der Rebellion 
wird fie weniger noͤthig fein. Wir vertrauen fell auf den Geiſt des 
Volkes und nennen die Union mit den Worten, die Gentz im Jahre 
1795 gebrau fte, als er noch nicht erkauft war, ſondern die Sprache 
der Wahrheit redete: „einen Staat, dem eine glücklich organiſirte Con⸗ 
ſtitution eine unabſehliche Dauer verſpricht, den Troſt aller Unglück⸗ 
lichen und Verfolgten in Europa, die Hoffnung des zagenden Menſchen⸗ 
freundes, vielleicht einſt die Pflanzſchule von Weisheit und Kraft für 
unſern alternden Welttheil.“ . 


Breslau, 28 April. 

Es gehen merkwürdige Wandelungen vor. Wie oft haben die „Kreuzztg.“ 
und die „Nordd. A. Z.“ über die „deutſche Flotte“ -gewigelt; ja ſelbſt der 
mildernde Zuſatz: „unter preußiſcher Führung“ war ihnen nicht recht; denn 
Beides erinnerte an den deutſchen Nationalverein, und hatte eine Art revo 
lutionären Beigeſchmacks. Und jetzt erklärt Herr v. Bismarck offen in 
der Marine⸗Commiſſion: Kiel müſſe ein Kriegshafen werden für die preu⸗ 
ßiſche, eventuell für die deutſche Flotte. Wie oft haben „Kreuzztg.“ und 
„Nordd. A. Ztg.“ erklärt, es gehöre zu den Aufgaben der deutſchen Groß⸗ 
mächte, dem demokratiſchen Schwindel in den Herzogthümern ein Ende zu 
machen. Und jetzt fordert Preußen eine Volksvertretung nach dem „berüch⸗ 
tigten“ 1848er, oder nach einem auf breiteſter Grundlage zu erlaſſenden, d. h. 
alſo demokratiſchen Wahlgeſetze. Erinnern wir noch daran, daß es Herr 
v. Bismarck war, welcher gegenüber dem frankfurter Fürſtentage die Dele⸗ 
girten⸗Verſammlung verwarf, und ſtatt ihrer ein veritables deutſches Parla⸗ 
ment ebenfalls mit demokratiſchem Wahlgeſetz verlangte, fo müſſen wir in 
der That über die Macht der Ideen ſtaunen, denen es gelingt, auch die hef⸗ 
tigſten Gegner ſich unterthan zu machen. 

Deutſche Flotte — Wahlgeſetz auf breitefter Grundlage — Volksabſtim⸗ 
mung in den Herzogthümern — deutſches Parlament: ei, das ift ja Alles 
das ureigenſte Programm des deutſchen Nationalvereind und des Sechsund⸗ 
dreißiger Ausſchuſſes. Es ſoll uns nicht wundern, im Gegentheil, wir hal⸗ 
ten es für außerordentlich wahrſcheinlich, daß in der nächſten Zeit ſchon die 
„Nordd. A. 3.“ die Nothwendigkeit des parlamentariſchen Regi⸗ 
ments auf das Evidenteſte nachweiſt und dabei ſelbſtverſtändlich erklärt, daß 
ſie das ja immer gethan habe, nur ſei ſie nicht recht verſtanden worden. Es 
find merkwürdige Leute, dieſe Conſervativen; fie machen Alles mit; wie 
früher für eine Verſammlung der Notabeln, des Adels und der Pralaten, 
fo ſchwärmen fie heute für die Volksvertretung auf breiteſter Grundlage. 
Wir haben natürlich nicht das Mindeſte dagegen einzuwenden; durch wen 
unſere Ideen ausgeführt werden, iſt uns gleichgiltig, wenn fie nur zur 
Ausführung gelangen. In der ſchleswig⸗bolſteinſchen Frage giebt es beinahe 
Nichts mehr, was wir noch zu erwünſchen hätten, denn bis zur Legitimitäts⸗ 
Schwärmerei für den Augustenburger haben wir uns bei dem beften Willen 
nie verſteigen können. 

Uebrigens ift Preußen in Bezug auf die ſchleswig⸗bolſteiniſche Volks, 
vertretung in Wien bereits officiel vorgegangen, denn wie die „N. fr. Pr.“ 
meldet, ſo hat vorgeſtern der preußiſche Geſandte, Freiherr v. Werther, 
dem Grafen Mensdorff eine Depeſche des Herrn d. Bismarck vorgeleſen, 
in welcher die Einberufung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Volksvertretung förm“ 
lich beantragt wird. Ueber die Haltung, welche das öſterreichiſche Cabinet 
dieſem Antrage gegenüber einzunehmen gedenkt, erfährt das wiener Blatt 
nun Folgendes: Was vor Kurzem noch bedenklich befunden wurde, iſt nun, 
da Hr. v. Bismarck officielle Anträge ſtellt, in der Ordnung. „Oeſterreich 
wird dem preußiſchen Antrage bereitwilligſt entgegenkommen, da es die Be⸗ 
endigung des Proviſoriums wünſcht und die Einberufung der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Landesvertretung dieſem Ziele bedeutend näher führen muß. 
Oeſterreich geht hiebei jedoch (wie bereits telegraphiſch gemeldet wurde) von 
der Vorausſetzung aus, daß den Ständen in erſter Reihe die ſtaatsrechtliche 
Frage vorgelegt werde und nicht, wie die „Nord. A. Z.“ geſtern andeutete, 
etwa blos die rein finanziellen Angelegenheiten.“ Nach den weiteren Mit⸗ 
theilungen der „N. fr. Pr.“ ſcheint es aber, als ſchrecke Oeſterreich vor dem 
1848er Wahlgeſetze zuruck und wünſche ebenſo die Einberufung der Stände 
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nach der zuletzt giltigen Geſammtſtaatsverfaſſung v. 2. Okt. 1855, alſo nach Bin 
einem ſehr illiberalen und beſchränkten Wahlgeſetze. > 

Ueber die Conceſſionen, zu denen ſich die römiſche Curie gegenüber dem 
Königreiche Italien in Folge der Sendung des Comthurs Vegezzi ver⸗ 
ſtanden, haben wir bereits im heutigen Mittagblatte (fiebe die tel. Depeſchen !) 
berichtet. Die Frage iſt nur, ob Herr Vegezzi auch in den übrigen Punkten, NT 
die man als Zweck feiner Miſſion noch bezeichnet hat, eben jo glücklich fein 
wird, wie in dieſem. — In der italieniſchen Deputirtenkammer erinnerte der 
Miniſter des Innern bei der Debatte über die Aufhebung der geiſt⸗ 
lichen Körperſchaften daran, daß es ſich in dieſem Augenblicke nicht um 
die künftige Beſtimmung der Einkünfte aus den Kirchengütern, ſondern um N 
die Umwandlung derſelben in Renten handle; erſt wenn die erſtere Frage Ben 
zur Behandlung gelangen werde, werde man die Anſprüche der berfchiecenen ö 
Provinzen in Erwägung ziehen können. Der Miniſter empfahl nochmals 
dringend die Annahme des Geſetzentwurfes; wenn derſelbe in Sicilien einige 
Aufregung bervorgerufen, ſo ſei dies hauptſächlich nur in Palermo und 
Girgenti der Fall geweſen, in welchen beiden Städten die Klöfter ſehr zahl⸗ 
reich ſeien. — Herr Nigra hat nach Turin gemeldet, daß der Kaiſer Napoleon 
ihm ſehr beruhigende Verſicherungen bezüglich der Rede des Staats- 
miniſters Rouher gegeben habe. Dagegen hat Drouyn de Lhuys die 
ihm vielfach gebotene Gelegenheit zu einer Erklärung über dieſen Gegen⸗ 
ſtand dem italieniſchen Geſandten gegenüber noch nicht benutzt. — Der itar 
lieniſche Cultusminiſter hat das Oekonomat der jetzt vacanten, in den eher 
maligen römiſchen Provinzen befindlichen Pfründen der Propaganda ange: 
wieſen, dem Cardinal d' Andrea, der noch immer „aus Geſundheitsrück⸗ 
ſichten“ in Neapel weilt und nach Rom nicht zurückkehren will, 20,000 Fres. 
jährlich auszuzahlen. 

Aus Frankreich liegen auch heute außer den unter „Paris“ gegebenen 
Mittheilungen keine wichtigen Nachrichten vor. Die Reife des Kaisers und 
die Aufführung der „Afrikanerin“ von Meyerbeer, das ſind die beiden Punkte, 
um welche ſich jetzt ſcheinbar Alles dreht. Unter ſolchen Umſtänden tritt die 
Rede, welche der Unterrichtsminiſter Duruy in der Verſammlung der ger 
lehrten Geſellſchaften Frankreichs über die Entwicklung des Unter⸗ 
richtsweſens und der allgemeinen Bildung im Lande gehalten 
hat, in erfreulicher Weiſe hervor. Herr Duruy, der ſeine Niederlage voll⸗ 
ſtändig verſchmerzt zu haben ſcheint, ſprach darin die heéißblütigſten Hoffnun⸗ 
gen für die Volksaufklärung aus, die ihm trotz der Nichtannahme des 
Zwangsunterrichts der ſchönſten Zukunft entgegen zu gehen ſcheint. Er er⸗ 
erwähnte beſonders der freien Vorleſungen, zu denen ſich neben den hervor⸗ 
ragendſten Perſönlichkeiten des Staates die Arbeiter als fleißige Zuhörer ein» 
gefunden hätten und er glaubt nach den bisher erreichten Erfolgen mit Recht ver⸗ 
ſichern zu können: Unſere Verfaſſung hat ihre berechtigten Folgen, das ſüt⸗ 
liche Niveau ſteigt, weil das politiſche Niveau ſich gehoben hat; je mehr man 
Menſch iſt, deſto mehr iſt man Bürger. Nach einem geſchichtlichen Ueber⸗ 
blick über die Entwicklung der allgemeinen Bildung und ihre ſegensreichen 
Folgen bricht Duruy in die Worte aus: „Die alte Staatskunſt ſtirbt; neue 
und große Gedanken treten an ihre Stelle, und jene Vollsmaſſen, die man 
ehedem Barbaren oder gemeine Menge nannte, drängen ſich zur Wiſſen⸗ 
ſchaft.“ Gewiß Worte, die alle Anerkennung verdienen. Schade nur, daß 
der Minifter ſich berufen gefühlt hat, hinzuzufügen: „Die Regierung, die 
großen Staatstörperſchaften, das ganze Land betheiligt ſich an den Fragen 
des öffentlichen Unterrichts, und dieſelbe Hand, welche Rußland über die 
Donau, Oeſterreich hinter den Mincio zurückgeworfen hat, welche unſere 
Grenzen dem Welthandel und unſere alten Städte den Sonnenſtrahlen weit 
geöffnet hat, ſchreibt ein ſchönes Buch, welches das literariſche Glück des Un⸗ 
bekannteſten unter uns gemacht hätte.“ Einestheils nämlich begreift man 
nicht, wie Duruy nach den mit ſeinem Geſetzentwurfe neulich gemachten Er⸗ 
fahrungen auf die Betheiligung des ganzen Landes an den Fragen des dfr 
fentlichen Unterrichts einen fo freudigen Accent legen kann; anderntheils 
kann es ſchwerlich eine fadere Schmeichelei geben, als die, in welche ſich der 
Miniſter gegenüber einer Schrift verirrt hat, deren Mängel vielleicht er ge⸗ 
rade am eheſten entdeckt hat, da er ſelbſt der Verfaſſer eines recht brauchba⸗ 
ren Werkes über 1dmiſche Geſchichte iſt. 

In England befindet ſich das Oberhaus noch im Genuſſe der Oſter⸗ 
ferien. Das Unterhaus beſchäftigte ſich mit den Unterhandlungen zu 
Gunſten der britiſchen Gefangenen in Abyſſinien und mit einigen Routine⸗ 
geſchäften, welche für das Ausland von keiner Bedeutung find. Bemerkens⸗ 
werth iſt das in London verbreitete Gerücht, dem zufolge die Regierung 
der Ver. Staaten eine Summe von 100 Millionen Dollars als Ent⸗ 
ſchädigung für die Nachtheile zu fordern beabſichtigt, welche die aus engli⸗ 
ſchen Schiffswerften hervorgegangenen ſüdſtaatlichen Kaper den Unioniſten 
zugefügt hätten. Die Expectorationen der engliſchen Preſſe über amerika⸗ 
niſche Verhältniſſe laſſen ſich, abgeſehen von dem, was wir daraus 
unter „London“ getreulich mittheilen, mit Stillſchweigen übergehen. Die 
„Times“, die, wie wir ſchon geftern erwähnten, jetzt klüglicher Weiſe günſti⸗ 
ger vom Norden ſpricht, wird dafür ſchon von der „Poſt“, dem „Herald“ 
und „Standard“ „a Yankee print“ — „ein Pankee⸗Blatt“ genannt, welches 
von der „Zähigkeit Grant's“ faſele. — Der „Herald“, der wieder einmal die 
ſchleswig-holſteinſche Frage beſpricht, bedauert, daß Oeſterreich und 
Preußen, als Frucht des Krieges, etwas anderes als Verluſte aufzuweiſen 
gehabt haben und daß die Nemeſis, um welche „wir gebetet und die wir 
prophezeit haben“ noch immer nicht kommen wolle. Unter ſolchen Umftäns 
den „können wir“, ſagt er ſchließlich, „nichts Beſſeres thun, als ſchweigen“, 
und uns jeder Einmiſchung enthalten.“ A 

Aus Spanien lauten, wenn wir franzöſiſchen Blättern glauben follen, 
die Nachrichten um vieles beſſer; ſaͤmmtliche Parteien haben einen Compro⸗ 
miß abgeſchloſſen und ſich zur Aufrechterhaltung der Ruhe verpflichtet. Die 
lebhaften Debatten, welche trotz dieſer „Ruhe“ im Senat ſtattgefunden haben, 
theilen wir unter „Madrid“ mit. 8 

Aus Nordamerika ſind wir immer noch nicht im Stande, Mittheilun⸗ 
gen, welche das durch den Telegraphen Gemeldete in ſicherer Weiſe vervoll⸗ 
ftändigten, zu geben. Dagegen glauben wir, das von dem gewöhnlichen und 
beinahe allgemein geltend gewordenen ſehr abweichende Urtheil über den 
Bicepräfidenten Johnſon, welches die „N. fr. Pr.“ veröffentlicht hat, auch 
unſern Kreiſen nicht vorenthalten zu dürfen. Wir haben zwar geſtern bes 
reits darauf aufmerkſam gemacht, daß in freien Staaten die Inſtitutionen 
mächtiger ſind, als die Perſonen; indeß iſt es unleugbar immerhin inter⸗ 
eſſant, auch die Perſon, in deren Hände jetzt eine jo ungeheure Verantwort⸗ 
lichkeit gelegt iſt, ſo genau wie nur möglich kennen zu lernen. Die „N. fr. 
Pr.“ alſo ſagt wörtlich: en 1 2; 

e Vice⸗Präſident iſt Andrew n aus Tenn 
ein Hann den delete 45 Then, der mit — Energie . 
publikaniſchen Geſinnung außerordentliche geiftige Begabung und unermüd⸗ 
liche Arbeitskraft verbindet. Senator Juhnſon war bis zur Präſidenten⸗ 


9 N: n BRETT 7 
wabl im November vorigen Jahres Gouverneur von Tenveſſee, 


cem Po er ſich unter ſehr en 
asg n Ante un i 


auf mels gebots ſtatt (5 8 des Geſetzes vom 3. ber 1814) und 
liniſſen durch Thatkraft die Infanterie, unter BE ee tige. 
bnet in Tenneſſee wurde er den Heere, innerhalb der Bataillons⸗Bezirke auf 2 bis 4 Wo 
um Vice Präſidenten g ann der Compromiſſe, des Jäger, Pionniere, die Artillerie, die Cavallerie und den Train 
alt abwägenden Verſtandes und Bet verſöhnenden Ruhe, wie Lincoln. ziehung der Landwehr⸗ Offiziere und Mannſchaften zu den betre 
Selbſt ein Mann des Südens, gehort er zu den Koryphäen der radikalen] pentheilen des ſtehenden Herres auf 2 bis 4 Wochen. — Wegen der Uebun⸗ 
Partei, und lodert in ihm etwas von den polttiſchen Leidenſchaften, die gen der Seewehr erſten Aufgebots folgen weiter unten die nöthigen Beſtim⸗ 
den geſammten Norden beim Anblick der Leiche Lincoln's ſicher erfaßt has | mungen. — Uebungen der Land» und Seewehr zweiten Aufgebots ($ 11 des 
ben. Das Programm Johnſon's, ſowohl in Bezug auf den Wiederaufbau | Geſetzes vom 3. September 1814) finden nicht ſtatt. — Die allerhöchſte Ca⸗ 
0 nde vr wi ir die 3 2 5805 u. ar a. 17, 7 1831 (Geſetz⸗Sammlung 1831, Seite 223) 
li na anderes fein, als das des sten Lincoln und wegen Geſtellung der Pferde zu den Landwehr⸗Uebungen iſt aufgehoben. 
des friedliebenden Seward, und namentlich bie t das Uunberechen⸗ 6—8. Unberändert. l ’ isdn 
bare des in fo unerwarteter Weiſe herbeigeführten Wechſels in der Leitung 
der transatlantiſchen Großma⸗ht. Vielleicht nicht blos äber ſich ſelbſt hat Marine beurlaubten Seeleute, Werftmannſchaften und Seeſoldaten bis zum 
der blutige Haß, die unauslöſchliche Rachſucht des Südens mit der 
mordung Lincoln's ein furchtbares Verhängnis heraufbeſchworen, und des wirklich erfolgten Eintritts an gerechnet. — 3) Die Seedienſtpflichtigen im 
\ — denen dieſe Schandthat am wenigſten Entſetzen einflößt, werden vor Sinne der Verordnung vom 4. April 1854 bis zum vollendeten 25. Lebens 
ren Folgen vielleicht zuerſt zu erzittern baben.“ jahre. . 
N 15 83 ns d ch Berflärtu 
8 2 r außerordentliche Verſtärkungen der 
* r e u 5 L n. a Yon vie € und in die Heimath an arten der 7 8. 
. Les 


r jur Mlltärsen tie] Kiragn or SoMatidie Knie vom 80 

Al ger . jahre eingezogen. 

— Lange Dauer der Seſſion.] Die hochgehenden Wellen darf, Se hr dat der ee S ae 2 
etzigen parlamentariſchen Thätigktit feffeln das ganze Intereſſe des [tem 25. Lebensjahre von der Kriegsflotte zur Seewehr entlaſſenen Mann⸗ 
bullen Die Borgänye I 83 un Sipung 27 Met e, ſchaſten, b) aus den Seevienitpflihtigen von 26. bis zum vollendeten 31. Le. 
Commiſſlon des Abgeordnetenhauſcs find ganz geeignet, auf die auf der Srieneflatte dee e ba l Ladens ahr moch mie aber 
Situation einige charakteriſtiſche Streiflichter zu werfen. Der Minifter: \ y 


ſchritten haben. a 
präfident, der während der ganzen Verhandlung wie fein College, der $ 17. Unverändert. N : 
ea f i itali se $ 18. Die Seewehr des zweiten Aufgebots wird aus allen Männern 
Kriegeminiſter, md den Lam mien mitgliedern und ns übrigen Ab⸗ die aus dem erſten Aufgebot entlaſſen werden und aus den Seedienſipflichti⸗ 
geordneten um die Wette — rauchte und die Cigarre nicht ausgehen] gen im Alter dom 32. bis zum vollendeten 39. Lebensjahre, gebildet, 
ließ, beobachtete einen gemüthlichen und zuvorkommenden Ton, nur § 19. Die vorſtehenden Bestimmungen gelten nur für den Friedensſtand, 
einmal wurde er erregt und zwar gegen den wackeren Saucken⸗Julien⸗ 1 ſo Iange ie un Ae en e der fame de nen a Nag 
felde. Vielleicht hatte er von dieſem am wenigſten Widerſpruch erwar- eines, Krleges, welcher Die een eee 
tet. hebrigens arbeiten die Minister, abgesehen von ihren übrigen Ge⸗ (linde Leſezes vom 3 Sent e e e de eee e 


2 i N e Bes ſſchließlich des Landſturmes, nothwendig macht, verkündet werden. 
ſchaͤften, angeſtrengt mit den Abgeordneten. Nachdem der Kriegsmini⸗ Mit dieſer Verkündung tritt der Kriegsſtand ein, für welchen beſondere 
fter geſtern von 10— 745 der Plenarfigung. beigewohnt, erſchien er um geſetzliche Beſtimmungen vorbehalten und erfolgen wird. 
6 Uhr ſchon wieder in der Marine⸗Commiſſion. Ebendaſelbſt wird er] Alle dieſem Geſetze entgegenſtehenden Bestimmungen find aufgehoben. 


f TH, N £ $ 20. Unverändert. 
auch heute Abend erſcheinen, denn nur ſeinetwegen iſt die Sitzung für Motive find nicht beigegeben, wir werden fie mündlich zu hören 


den Abend angeſetzt, und morgen beginnen die vorausſichtlich heißen b : ; ; ; ; 

7 5 g ‚ ekommen; doch iſt das Ganze vergebene Mühe, die Regierung wird 

Debatten um die Milttätvorlaße. Bei berfelben ſoll es nun doch nicht das adden a fo weng Anett, er die Majoriiät und 

Oper ig 1 ah Alrtiberalen: v. Bonin, Sim: das Ganze hat weiter feinen Zweck, als daß die Herren ihren Standpunkt 

' a Zn 1 e), . Gr. 1 10 e 75 gewahrt haben. — Man hält die Einbringung der Krlegstoſten⸗Vor⸗ 
a e 1 ar n (Pußar), o. Kathen haben folgenden Ge⸗ lage nebfl der vledverſprechenden Denffeprift in der morgenden- Stzung 

dee für wahrſcheinlich. Die Ausſichten auf den Schluß der Seſſion rücken 


§ 1. Der bewaffneten Macht ($ 2 des Geſetzes vom 3. September 1814 { . a 

i een nie Marine hinzu. Sie rc: 10 We 2 die Seewehn immer weiter hinaus, zumal da noch an Einbringung des engliſchen 
1. und 2. Aufgebots. Die Kriegsflotte ſteht dem ſtehenden Heere, die Seeweht Handelsvertrages gedacht wird oder gar von einer weiteren Vorlage in 
der Landwebr gleich. Alle Beſtimmungen des Geſetzes vom 3. September Sachen der Herzogthümer die Rede ift. 

1814, welche das ſtehende Heer und die Landwehr betreffen, gelten auch, be⸗ 


gänzungs⸗Bezirke für die Seewehr, und jeder Sroänzung; 


ag ſchreitet die gänzliche Vernichtung rüſtig vorwärts. Expropriation 
olgt auf Expropriation 


ten unt eben. 


Fr Es finden jährlich Uebungen der Land» und Seewehr erften Auf. ſtrafe verurtheilt worden. 


Theater. 
Donnerſtag, 27. April: Die Räuber. 
„Und darum Räuber und Mörder?” — Wenn Herr Laßwitz in] wendung ſeines hohen Vetters Unteroffizier geworden“, und was das g 


Humboldt würdigte mich eines Briefes. 


gerade die „Räuber“ dazu ausgeſucht werden? f 
Dieſes titaniſche Product eines genialen, himmelan ſtürmenden, 


des Angeln heben ſollte. Heutzutage auf der Bühne dargeſtellt, kann] würde.“ 


es bei ſeinen Monſtroſitäten nur noch genießbar werden, wenn eine 


aſthetiſchen Auswüchſe wenigſtens momentan vergeſſen macht. 


gebracht worden — und darum Räuber und Mörder?! Styl und Orthographie doch ſehr bemerkbar. 


vermögen, iſt Herr Laß witz ein Schauſpieler, der in jedem Augenblicke ſier durch eine gar nicht unbedeutende Geldſendung 
genau weiß, was er will und feine Darſtellung nicht dem Zufall über war es doch wohlbetannt, daß die vecuniäre Lage des gro 

läßt. Seine Sprache iſt deutlich, correct, gut betont, für eine feiner; nicht zu dem glänzendſten zählte. Dann aber freute ich mich, 
Nuancirung jedoch ſcheint das Organ nicht modulationsfähig 


Humboldt und ſein Vetter. ben wollte, in Potsdam ſagte. 


5 n 
Alexander arte Heinrich Mahler. 
(uus dem „Berl. Fr. Bl.” mit Genehmigung des Werfafiers.) 


9 „Fortſetzung) 

Wochen waren verſtrichen 

chrieben. 8 8 k 
Sad a befam einen, Brief au en 
2 25 war ale geſchrieben, die etwas in's Große gingen.] in ihm ſtecke. 
See enthielt auch Haarſtriche, aber es waren diejenigen eines ae | 
manns, die bekanntlich ein wenig vollkommener find, als e icht 8 
Haare. Und was das Wunderbarſte dabei war, die Adreſſe enthielt ben 110 1 
 omindfen Zuſaß: „Datinnen find enthalten Thür. 5 in Kaſsenſchetnen.“ m 5 * 5 8 9 ur 
"2 Zuſat war dreimal unterſtrichen. hatte alſo richtig, dem Wunſche Humboldt's⸗ gemäß, den Ra 


U 


dem Gefreiten, erwähnte er gar nichts. 


er das Feſigeſetzte dafür erhielt. 


U 


ER 
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lotte werden zunächſt die gung über dieſe oder jene Perſoͤnlichkeit ſchon erzielt worden iſt. 


Die Seewehr erſten Aufgebots beſteht: a) aus deu mit vollende⸗ 


gelegendeit gelangte 


[Wegen Beleidigung des hieſigen Stadtgerichts und 
des Oberbürgermetſters Seydell iſt die „Königsb. Hart. Stg.“ 
nunmehr dort auch in zweiter Inſtanz zu dreiwöchentlicher Gefängniß⸗ 


Mein aller Freund und Wichſler Alexander Leberecht Traugott] des Regiments? und Schwadron⸗Commandeurs feinem Protector kund 
Er war richtig „durch Ver⸗ 


feiner Vaterſtadt eine Probe ſeines Talents ablegen wollte, mußten da Erfreulichſte für ihn war, „Seine Excellenz hatte ihm fünfzehn Thaler 
geſchickt, damit er ſich mit ſeinen Cameraden einen vergnügten Tag 
** machen folle. Fünf Thaler aber ſchicke er mir zur ratenweiſen Ber: 

von den hoͤchſten Freiheitsideen erfüllten Geiſtes bleidt für die Cultur theilung an feine zurückgebliebene Alte. Auch habe er den beireffen⸗ 
wie Literaturgeſchichte ein ewig denkwürdiges Etzeugniß. Es war der den Brief für mich aufgehoben, den er mir felber übergeben werde, 
Verkünder und Vorläufer einer Revolutionsepoche, welche die Welt aus da die Rede ſei, daß die Ordre zum Rückmarſch nächſtens eintreffen 


Ich war in vielfacher Beziehung erſtaunt über dieſen Brief. Er⸗ 
kühne, vom Feuergeiſt des Dichters durchglühte Darftellung uns die] ſtens zeigte er mir, was die Willenskraft eines Mannes zu leiſten im 
Stande ſci; denn waren die Buchſtaben meines braven Wichſiers auch 
Dieſelben ſind diesmal mehr als je nur zu lebhaft in Erinnerung etwas feſter und zimmermännlicher Natur, fo waren die Fortſchritte in 
Leberecht batte ſich zum 

Dem Gaſte erkennen wir übrigens gern zu, daß er mit dem Geſetz gemacht, die Worte ſo zu ſchreiben, wie man fie ausſpricht, und 
„Franz“ nicht blos guten Willen, ſondern auch gutes Verſtändniß an] verfuhr alſo ganz naturgemäß. Zweitens aber war es doch mehr als“ « DR 
den Tag gelegt. So viel wir nach dieſer einen Rolle zu urtheilen| blos leutſelig, daß unſer großer Humboldt fein Intereſſe für 9 — 23: Lieber Hert Unteroffizier 
ocumentitte, — 
5 ßen Mannes 
daß es 


genug auch in den Reihen des Heeres Sr. Maſeſtät Männer gab, die auf 
das Wort des größten Gelehrten der Zeit etwas gaben und nicht die 


ein. 2 g 

. 58 Herren Laß witz und Mitterwur zer (Karl) erhielten mehr: | Mode mitmachten, den großen Humboldt zu ſchmähen, weil er es ver⸗ 
malige Hervorrufe. N M. K. ſchmähte, den Weg zu wandeln, „auf dem man Carriere machen 
BR in. konnte“, wie er felbft einmal zum General v. Gerlach, der ihn ſchrau⸗ 


Den Wünſchen Leberechts kam ich gewiſſenhaft nach und Madame 
Wichſiere erhielt ide Woche einen Thaler von der mit überwieſenen 
und einmal nur hatte mir der Rittmeifter| Summe. Ehe die Summe aber ausgegeben war, trafen die Dragoner 
ein, und Unteroffizier Humboldt war nicht wenig ſtolz, einen Beritt 
Lenzen am ſchönen Elbſtrom. Die führen und ſeinen früheren Bekannten zeigen zu können, welches Genie 


Er gab mir diesmal gar nicht gern den verſprochenen Brief, ob: 

Gale die Dann erzählte er mir ſeine l late late 
„die ich, da m A meiner © „auch a ar 

= 0 da fie zum Abſchluß meiner Geſchichte gehören, au gt 5 Wlibe die 
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y nach dem 
Köln, 26. April. 

nach vorausgegangenem Hochamt fand, wie die „Köln. Bl.“ melden, 
im Kapitelſaale des Domes die bereits angekündigte Wahloerſammlung 
des Dom⸗Capitels zur Aufſtellung der Lifte der für den erledigten erz⸗ 
biſchoͤflichen Stuhl dem Könige vorzuſchlagenden fünf Candidaten ſtatt. 
Die hieſigen Mitglieder des Capitels, ſo wie die auswärtigen Ehren⸗ 


9. Minen 1 und Nr. 1 unverändert. — Nr. 2. Die von der activen[Domherrn, hatten ſich ſämmtlich an der Wahloerſammlung betheiligt. 


Das Refultat bleibt ſelbſtverſtändlich vorläufig ein Geheimniß. Im Publi⸗ 


Er: vollendeten 25. Lebensjahre reſp. bis zum vollendeten 5. Dienstjahre, vom Tage kum cireulirt das Gerücht, daß die Ernennung des neuen Erzbiſchofs ſo 


bald erfolgen werde, daß ſie bei der fünfzigjährigen Feier der Einver⸗ 
leibung der Rheinprovinz in Preußen bereits bekannt ſein werde. So⸗ 
mit liegt der Schluß nahe, daß zwiſchen Berlin und Rom cine Eini⸗ 
Je⸗ 
denfalls iſt die Mittheilung der augsb. „Allg. Ztg.“ unrichtig, daß die 
Neuwahl ohne vorhergegangene Einigung zwiſchen der preußiſchen Re⸗ 
sierung und dem roͤmiſchen Stuhl angeordnet ſei. Unter den Candi⸗ 
daten ſpricht man weniger vom Biſchof Melchers als vom Fürſten 
von Hobenlohe. 

Trier, 23. April. [Zur Jubelfeier.] Nach der „Tr. V. 3“ 
iſt die offizielle Betheiligung der Stadt Trier an der Zubelfeier an dem 
vollſtändigen Mangel an disponibeln Fonds geſcheitert. Wenigſtens 
ſoll ſich eine geſtern Vormütag unter Vorſitz des Bürgermeiſters ſtatt⸗ 
gefundene Verſammlung in dieſem Sinne ausgeſprochen haben. 

Königsberg, 25. April. [Maßregelung] Zu den viel- 
fach neuerdings zur Sprache gekommenen Fällen, daß Aerzte aus poli⸗ 
tiſchen Gründen gemaßregelt find, können wir einen neuen Beitrag 
neh: In Dirſchau iſt De. Hiller feit längerer Zeit als Eiſenbahn⸗ 
arzt auf der Strecke zwiſchen Dirſchau und Danzig angeſtellt; vor Kur⸗ 
zem erging von Seiten der Direction der königl. Oſtbahn an den dor⸗ 
tigen Bürgermeiſter die Anfrage, wie Dr. H. ſich bei den Abgeordne⸗ 
tenwahlen verhalten, und als hierauf der Bericht erging, daß derſelbe 
ſich bei der letzten Wahl krankheitshalber gar nicht betheiligt, wurde 
weiter nachgefragt, wie er denn bei der vorletzten Wahl geſtimmt habe. 
Dieſe weitere Frage wurde damit beantwortet, daß Dr. H. damals 
als Wahlmann feine Stimme für den Freiherrn G. v. Vincke abge⸗ 
geben — in Folge deſſen iſt ihm nunmehr die Eiſenbahn⸗Praxis ge⸗ 
kündigt worden. (Pr. Litt. 3.) 

Lyck, 24. April. Dem bieſigen Kaufmann Julius Magnus, 
der das Amt eines königl. preuß. Hauptcollecteurs ſeit 11 Jahren zur 
fieten Zufriedenheit feiner vorgeſetzten Behörde bekleidet hat, iſt daſſelbe 
gegenwärtig entzogen worden. Als Grund dieſer Maß tegel wird der 
Umſtand bezeichnet, daß er bei der jüngſten Wahl liberalen Wahl⸗ 
männern ſeine Stimme gegeben. (Pr. Litt. Z.) 

Gumbinnen, 27. April. [Confiscation. — Gerichtliches.] 
Die Redaction der „Pr.⸗Liuh. Z.“ zeigt an: „Die heutige Nummer 
unſerer Zeitung wurde geſtern Abend vor der Verſendung polizeilich 
mit Beſchlag belegt. Als Grund der Beſchlagnahme wurde eine Rede 
des Abgeordneten Freutzel bezeichnet, welche dieſer in der Sitzung 
dez Abpeordnetenhauſes vom 21. d. Mis. gehalten, und die wir 
dem amtlichen ſtenographiſchen Berichte wörtlich nachgedruckt. 

atten.“ 
5 Ueber den Fortgang der gerichtlichen Verhandlungen, betreffend die Ent⸗ 
ftehung des Regierungsbrandes, können wir folgende durchaus zuberläjiige 
Mittberhriigen nn: Die gerichtlichen Verhandlungen begannen mit einern 
Se utiniatve⸗ „ in N bee act ng der 
Staatsanwaltſchaft erfolgte gerichtliche Erhebungen gemacht wurden. — In 
Folge vieler Erhebungen ſtellte die Staatsanwaltſchaft ſchon unterm 1, Au⸗ 
guſt 1864 bei dem dieſigen Kreisgerichte den Antrag: zur Feſtſtellung der 
Entſtehungswelſe des Brandes die Vorunterſuchung zu führen, ohne eine 
beſtimmte Berfon, gegen die fie geführt werden ſollte, zu bezeichnen. — Nach 
beendeter Vorunte chung faßle das Kreisgericht den Beſchluß, daß gegen 
den Kutſcher Jurdſ bat, der zur Zeit ds an bei dem Regierungs⸗rä⸗ 
fibenten Maurach in Dienſt fand, wege: fahrläffiger Brandſtiftung die Gris 
niinal⸗Unterſüchung zu eröffnen, und beantragte demgemäß bei der Staats - 
anwaltſchaft vie ſofortice Ettedung der Anklage. — Die biefige Staats. 
anwaltſchaft erbob jedoch gegen den Antrag des Kreisgerichts Widerſpruch, 
weil ihrer Anſſcht nach Jurdſchat nicht Aeg belaſtet ſei. — Die An⸗ 
zit ge hl dem Beidwerbemege ſeitens der Staatsanwaltſchaft 
zur endlichen Entſcheidüng des Obertribunals, welches die desfallſige Ber 
ſchwerde für ungetechtferrigt erachtet, und fie durch Verfügung von 3. Febr, 
d. J. zurückgewieſen hat. — In Berfolg dieſer Entſcheidung ees Obertrebu⸗ 
nals hat denn die hieſige Staalsanwaltſchaft die Anklage gegen de Autiher 
Jurdſchat eihößen, und war bereits vor einigen Wochen Termin zur öſtent⸗ 
lichen Verhandlung der Sache anberaumt. er Termin mußte aber wieder 
aufgeboden werden, weil einer der Hauotzeugen abweſend war, und daher 
nicht im Termine erſcheinen konnte. — Die öffentliche Vervardlung dieſes 4 
gewiß hoͤchſt intereſſanten, Falles ſoll, wie wir gerüchtsweiſe vernommen 


gethan und nach Verlauf von vier Wochen war er richtig Unteroffizier 
geworden. Damals befand id das Regiment noch auf dem Marſche, 
um bald darauf Cantonnements⸗Quartiere in und um Lenzen an der 
Elbe zu beziehen. Von hier aus gedachte der neugebackene Unteroffizier 
ſich bei feinem bohen Gönner: zu bedanken, was ihm nicht wenig 
Kopfzerbrechen kostete, da er den Herrn Secretarius nicht bei der Hand 
hatte und nach meiner Rede fürchtete, Sr. Excllenz könnte der Dritte 
im Bunde unangenehm ſein. Geſchehen mußte aber etwas, und da 
er mit ſeiner Han dſchrift dem großen Manne noch nicht unter die 
Augen treten wollte, fo mußte ihm der Wachtmeiſterſchrelber ſchon den 
Gefallen thun, ein kalligraphiſches Meiſterſtück anzufertigen, mit der 
Anzeige det Beförderung, die ja doch allein dem freundlichen Herrn 
in Berlin zu danken war. Ä 

Auf dieſen Brief erfolgte nun Humboldt's mit fünfzehn Thalern 
befepwerte Antwort. - 

Sie lautete: 


1 
Von Herzen freue ich mich, Ibnen zu Ihrer Beförderung Gläd: wünſchen 
zu können, 8 1 10e dab Er das Vertrauen nicht mißbrauchen werden, 
das don Seiten Ibrer Herren Vorgeſetzten Ihnen bewieſen worden iſt. 

Zur Zeit nun, als ich jung war, eriftitte die ſchone Sitte, daß Niemand 
ungeſteaft zu einer höheren Charge beiörbert wurde. Et mußte dann ſtete 
ein kleines Freudenfeſt veranftalten, und man nannte dies „Poniren.“ 

Ob dieſe Sitte noch beſleht, weiß ich nicht; doch glaube ich es annehmen 
ju können, da gerade in dieſer Beziehung die Anſchauungen der Welt ſich 
nicht geändert zu haben ſcheinen. Ich bin jo unbeſcheiden anzunehmen, daß 
Ihre Beförderung auf mein Gewiſſen kommt; Sie werden mir alfo erlauben, 
10 Erfüllung Ihrer geſellſchaſtlichen Pflichten um fo mehr mein Scherflein 


„„ Si a 


eizutragen, als ich glauben muß, daß Ihnen und Ibren Kameraden das 
; vorenthalten bleibt. Nehmen Sie beifolgenden Geldbei⸗ 
eine o Ton Sie mit W Ramereden, das Baht Sr. Majeſtät, 


hr 8 ö 

| | lerander von Humboldt. 
Als ich dieſen Brief durchgeleſen hatte, ſtarrte ich auge auf die 
Hutten Schtiftzüge des edlen Mannes. Wahrlich, er war es werth, 
ein zweite Altxander der Große zu heißen. i 
Mein Leberecht hatte ſich den Wink des Geſundheitstrinkens nicht 
Doch war er gutmüthig und ehrlich genug, 
ſchon erwähnten fünf Thaler zu ſchicken. 
doch auch zehn Thaler immer noch eine Summe, wie er 
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die Rückkehr jenes Zeugen zu erwarten ſtebt. una Win, 10 e um en 

Danzig, 27. April. [Für ae — Arbeita⸗ 
einſtellung.] Der Magiſtrat hat, wie wir hören, in ſeiner heutigen 
Sitzung beſchloſſen, in dem au die königl. Regierung abzugebenden 
Gutachten ſich für unbedingte Coglitionsfreiheit und für Reform der 
beſtehenden Gewerbegeſetze im Sinne der Gewerbefreiheit und Freizü⸗ 
gigkeit auszuſprechen. Auch iſt der Magiſtrat der Anſicht, daß die Be⸗ 
ſtimmungen des Strafgeſetzbuchs hinreichende Sicherheit gegen etwaige 
Ausſchreitung en bei dem Gebrauch der Coalitionsfreiheit gewähren. — 
Die Ar beitscipſtellung auf den hieſigen Holzfeldern, welche ſich fait ie: 
des Jahr wiederholt, dauert ſeit mehreren Tagen fort, und iſt vorläu⸗ 
fig noch nicht abzuſehen, wann die Arbeiten wieder aufgenommen werden. 


(Danz. 3.) 
Deut ſchla nd. 


Kaſſel, 25. April. [Das deutſche Handelsgeſetzbuch.] 
Heute genehmigten die Stände in erſter Leſung das Geſetz zur Ein⸗ 
führung des deutſchen Handelsgeſetzbuches. Die Reviſion und endgil⸗ 
tige Annahme in nächſter Sitzung iſt außer Zweifel. Wir werden alſo 
mit dem Anfange künftigen Jahres, welchen Zeitpunkt die Regierung 
wegen der nöthigen „Vorbereitungen“ fo weit hinausgeſetzt hat, die 
bisherige Ausnahmeftellung zur allgemeinen Handelsgeſetzgebung eben: 
falls aufgeben. — Die Verſchleppung einiger Rechtsſachen beim Ober⸗ 
appellationsgericht hat den Abgeordneter Oetker II. veranlaßt, heute die 
Regierung dieſerhalb zu interpelliren. 

Deesden, 27. April. [Zur feudalen Soclaldemo⸗ 
kratie.] Ihr berliner 0 Correſpondent ſpricht in Nr. 193 die An: 
ſicht aus, daß an einer Allianz der feudalen Partei — mindeſtens eines 
Theiles derſelben — mit den ſocialdemokratiſirten Arbeitern nicht zu 
zweifeln ſei. Vielleicht intereffirt es, dieſe Behauptung durch einen — 

wie ich glaube bisher noch nicht in die größere Oeffentlichkeit gedrun« 
genen — ſpeciellen Fall zu unterſtützen. Zur Zeit als Laſſalle ſein 
Netz über die Arbeiter Sachſens, insbeſondere Leipzigs, auszuwerfen 
begann, erhielt ein hieſiger hoher Staatsmann Beſuch von einem preu⸗ 
ßiſchen hoben Staatsmanne, wobei die Unterhaltung auch auf Laſſalle kam. 
Der preußiſche Staatsmann ſprach ſich mit Wärme und Anerkennung 
über die Beſtrebungen deſſelben cus und forderte feinen ſächſiſchen Col⸗ 
legen auf, dieſen Beſtrebungen die möglichfte Unterſtützung zu gewähren. 


Die beiden Staatsmänner find Graf Eulenburg und Herr v. Beuſt. 


Ich glaube hinzufügen zu müſſen, daß Herr v. Beuſt keinen beſondern 
Werth auf den Wunſch feines Collegen gelegt, am wenigften 2 800 
erfüllt hat. 
Freonkre ich 

* Paris, 25. April. [Zur römiſchen Frage.] Die officiöfen 
Blätter folgen den Verhandlungen des Vegezzi in Rom mit beſonderer 
Theilnahme und find bemüht, denſelben die günſtigſten Ausſichten zu 
eröffnen. (Vergl. telegr. Dep. aus Rom in Nr. 198. D. R.) Wie 
die „Patrie“ meldet, hat der Papſt am 21. April den italieniſchen Bes 
vollmächtigten in einer Privataudienz, die eine volle Stunde dauerte, 
empfangen. Herr Vegezzi habe den Papſt von den verſöhnlichen Ge⸗ 
fühlen ſeines Souveräns und deſſen Abſicht Mittheilung gemacht, 
nichts zu thun, was die religiöſen Intereſſen verletzen könne. Der 
Papſt ſoll dieſe Eröffnungen günſt!g aufgenommen und eiklärt haben, v 
er glaube, daß die begonnenen Unterhant lungen ein günſtiges Reſultat 
baben könnten. Herr Vegezzi fol nach Turin gemeldet haben, er 
erhalte ganz unzweideutige Verſicherungen von Theilnahme ſelbſt in 
denjenigen Kreiſen, in welchen die Cardinäle ſich bewegen. Graf Sar⸗ 
tiges hat die Weiſung von ſeiner Regierung bekommen, ihn mit ſei⸗ 
nem ganzen Einfluſſe zu unterſtützen. Bekanntlich ſind die Verhand⸗ 
lungen vorerſt nur auf die lang, der kirchlichen Verhältniſſe ge: 
richtet. Eine marſeiller Depe aus Rom will ſogar bereits wiſſen, 
der König wolle zugeſtehen, daß der Papſt die italieniſchen Biſchöfe er⸗ 
nenne und daß ihre Einſetzung ohne Bedingung und ohne Eideslei⸗ 
ſtung erfolgen ſolle. Es muß ſehr bezweifelt werden, daß die italie⸗ 
niſche Regierung dem Elerus eine Organisation geben werde, die ihn 
jeder Verpflichtung gegen die Staatsgewalt enthöbe, obwohl fie im 
Prineip ſich ſchon früher für die „freie Kirche im freien Staate“ er: 
klärt hat. 
nehmigung des Parlaments unterliegen, welches eben jetzt mit der 
Aufhebung der religiöfen Körperſchaften und der Einziehung der Kir⸗ 
chengüter beſchaftigt iſt. Dies dürfte doch einen Mißton in die Ver⸗ 
handlungen mit Vegezzt im Vatican bringen. — Die franzöſiſche Re⸗ 
gierung hat für ihre Geſandtſchaft in Nom den Palaſt Albani gekauft. 

[Die Reiſe des Kaiſers nach Algier.] Die Wortführer der⸗ 
jenigen Partei, welche die Reiſe des Kaiſers nach Algier mit ungünſti⸗ 


Jedenfalls würde der Abſchluß eines Concordats der Ge: | 
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gem Auge betrachtet, feinen noch immer 5 das 900 denen 5 zu 
wollen, und ein Aufſchub, ja fogar ein gänzliches Aufgeben des Planes 
fell durchaus nicht in das Bereich der Unmöglichkeiten gehören, Die 
letzte Entſcheidung ſoll davon abhängen, ob das ärztliche Gutachten 
die Reiſe für nothwendig erklärt. (Tel. Nachrichten zufolge iſt die Ab⸗ 
reiſe des Kaiſers auf den 29. d. feſtgeſetzt. Vergl. Nr. 198. D. R 
Die Reiſeroute des Kaiſers iſt, wie folgt, feſtgeſetzt: erſtes Nachtquar⸗ 
tier in Lyon, zweites in Marſeille; ſodann Algier und von da bis nach 
dem Fort Napoleon, das mitten in Kabylien liegt und vorausſichtlich 
dem Kaiſer Gelegenheit giebt, den Aufſtand in der Nähe zu fehen, 
Zurück nach Algier, von dort nach Blidah, Medeah, Boghär, wo eine 
Gazellenjagd ſtattfindet. Rückkehr an's Meer, Ausflug zu beiden Sei⸗ 
ten der Küſte, hier bis Conſtantine und Eindringen nach Guelma, 
dort bis Oran. Die kürzeſte Friſt, um dieſen Weg zurückzulegen, be⸗ 
trägt 35 Tage. — Die „Patrie“ widerlegt heute die Nachricht, daß 
der Fürſt Metternich den Kaſſer bis nach Marſeille begleiten D 
werde. Wenn der öſterreichiſche Botſchafter die Abweſenheit des Kai⸗ 
ſers dazu benutzen ſollte, zum Vergnügen einen Theil Frankreichs zu 
beſuchen, ſo ſtehe dies in keiner Beziehung zur Reiſe des Kaiſers. Da 
die Anweſenheit des Kaiſers in Algerien die ſofortige Herſtellung einer 
telegraphiſchen Verbindung wünſchenswerth macht, ſo hat die Regie⸗ 
rung einen Vertrag mit einem Induſtriellen abgeſchloſſen, der ein neues 
Tau zwiſchen Oran und Karthagena legt und dafür 1,250,000 Fres. 
erhält, jedoch unter der Bedingung, daß dieſer unterſeeiſche Telegraph 
während der ganzen Dauer der Anweſenheit des Kaiſers in Algerien 
ſich wirklich brauchbar erweiſt. 

[Trauerfeierlichkeiten.] Am Mittwoch werden in Nizza die 
ſterblichen Ueberreſte des Großfürften nach der ruſſiſchen Kapelle, am 
Freitag an Bord des „Alexander Newski“ gebracht, der ſofort im Ge⸗ 
leite zweier anderer ruſſiſcher Kriegsſchiffe die Fahrt nach Kronſtadt an⸗ 
treten wird. Während der Dauer dieſer Trauerfeierlichkeit haben die 
franzöſiſchen Givil: und Militärbehörden alle dem Range des Verſtor⸗ 
benen gebührenden Ehren zu bezeigen. Das franzöſiſche Linienſchiff 
„Invincible“ wird den „Alexander Newski“ bis auf die hohe See be⸗ 
gleiten und ihn beim Scheiden ſalutiren. 

[Das Rundſchreiben des Miniſters des Innern], Herrn 
v. Lavalette, welches ſich gegen die zu häufigen und keineswegs hin⸗ 
länglich motioirten Beſuche der Präfekten in der Hauptſtadt richtet, mag 


> 
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den in das Räderwerk der franzoͤſtſchen Verwaltung weniger Einge⸗ 


weihten auffallen; doch hatte dies Uebel eine große Ausdehnung gewon⸗ 
nen. Die Hälfte der Präfekten weilt oft theils zum Vergnügen, theils 
in perfönlichen Angelegenheiten in Paris, und verwalten von da die 
Departements, während ihre dortige Anweſenheit bei dem herrſchenden 
ſtraffen Centraliſationsſyſteme unumgänglich erfordert wird. Daher der 
oft gegen die Präfekten erhobene Vorwurf, daß ſie ihr Departement 
einem Paſchalik gleichachten. Jeder Diplomat, der ſich, wenn auch nur 
auf kurze Zeit, von ſeinem Poſten entfernen will, bedarf hierzu eines 
ſpeziellen Urlaubes. Gleiches wird nun von den Verwaltungsbeamten 
gefordert, von denen der regelrechte Gang der Staatsmaſchine ſo we⸗ 
ſentlich abhängt. ö 

(Aus dem Senat.] Man erwartet mit Ungeduld die Ernennung des 
neuen Senators, der feinen Sitz im geſetzgebenden Körper dem neuen Präſi⸗ 


Be zur Verfügun ſtellen ſoll. Da die Ernennung des Herrn Corta ſich 
Ögert, in deſſen Departement Graf Walewski unfehlbar gewäblt würde, 


fo enten ſich die Blicke wieder auf Herrn Darblay, über deſſen Platz Herr 


Baroche in das Palais Bourbon ſchreiten würde. 

[Zur Weltausſtel lung.] Die g 1607 beih halte die Union 
einge abe: ih an der Weltausſtellung im Jahre 1867 zu betheiligen. Herr 
Seward hat darauf an den hieſigen Geſchäfksträger eine Depeſche gerichtet, 
welche mit den Worten ſchließt: „Sie werden Herrn Drouyn de Lhuys in 
Kenntniß ſetzen, daß der Präfident der Vereinigten Staaten das in Rede 
ſtehende En "mit großer on betrachtet, 4 wegen des günſtigen 

uſſes, den es auf den Wohlſtand der Nationen üben muß, wie wegen 
ſeiner EPendenz, die wechſelſeitige Freundſchaft und Dauer des Friedens soliden 
ben Völkern aufrecht zu erhalt en.“ 


Spanien. 
Madrid, 25. April. [Aus dem Saat Die „Corr. Hav.“ 
entnimmt dem Berichte, den die „Madrider Zeitung“ von der Se⸗ 
natsſitzung vom 20. April giebt, einige der vom General Prim gere⸗ 
deten Worte: 

„Die jetzige Situation“, ſagte er, „it voller Schwierigkeit und Unglück 

r die Gegenwart und Zukunft. Es it nöthig, daß die Regierung ſchleu⸗ 
art die Maßregeln ergreife, welche die öffentliche Ruhe erheiſcht, d. h. die 
Auflöſung der Veteranengarde, die nicht allein alles Anſehen verloren hat, 
ſondern eine Art Furcht einflößt, und die weit davon entfernt iſt, in derſelben 
Lage zu ‚fein als die Civilgarde, die durch ihren Muth, ihren Takt und bie 
vortrefflichen Dienſte, die fie überall leiſtet, die Bewunderung aller erregt. 
Ich weiß ſehr wohl, daß die Regierung Ihrer Majeſtät dieſem Rathe durch 
uns nicht Rechnung tragen wird, aber es kann ſich vielleicht ereignen, daß 
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eine andete Regierung an's Ruder kommt, bie dieſem Rathe folgt; denn 
ich glaube feſt, daß die Stunden des jetzigen Kadinets gezählt ſind; es ſcheint 
mir unmöglich, daß nach dem, was ſich zugetragen hat, die Miniſter 
noch ferner das Vertrauen der Königin 1 55 können, und wir werden 
nicht lange zu warten brauchen, um den Beweis davon zu haben. Wie dem 
aber auch fein möge, ſo erkläre ich daß die progreſſiſtiſchen Senatoren auf 
die abſoluteſte und energiſchſte Weiſe gegen das Verfahren der Regerung 
N ba welcher ſie wenigſtens die Schuld geben, ihre Gewalt gemißbraucht 
zu haben.“ 

In der Senatöfigung vom 21. April ging es wieder ziemlich leb⸗ 
haft her. General Prim, der das Wort nahm, ſprach ſich folgender⸗ 
maßen aus: 

„Ich begreife nicht, daß der Eintritt oder vielmehr der Wiedereintritt eini⸗ 
gr progreſſiſtiſchen Senatoren in dieſe Verſammlung zu der allergeringſten 

e bf Anlaß 185 kann. Der Magnet zieht den Stahl an. Cine 

Meuterei war an der Tagesordnung. Die progreſſiſtiſche Partei konnte nicht 
verfeblen, ſich dort einzuſtellen, wo die hauptſächlichſte Frage die Störung 
der öffentlichen Ordnung werden mußte; auch war fie auf ihrem Poſten. 

Dieſe Partei weiß, daß ſie bei Hofe nicht in Gunſt ſteht — aber ſie hat die 
Ueberzeugung, daß fie die öffentliche Meinung für ſich hat, und es kommt 
ihr bei fo ernften Umſtänden, als dieſe hier, darauf an, von ihrem Rechte Ge⸗ 
brauch zu machen und im Senat zu votiren“. 

Der Miniſter des Innern: 

„Ich beeile mich, ein Wort aufzunehmen, welcpes dem General Prim 
ſicherlich in der Hitze der Improviſation entfahren iſt. Er behauptet, feine 
politiſchen Freunde und er ſelbſt ſeien im Palaſt nicht in Gunſt. Meine 
Herren Senatoren, es liegt mir daran, 15 conſtatiren und zu proklamiren, 
daß im Palaft, den eine konſtitutionelle Königin bewohnt, es nur die Herr⸗ 


ſcherin giebt, die denjenigen die Regierung überträgt, welche von der öffent⸗ 


lichen Meinung auserſehen ſind, und daß in keiner Weiſe die Regierung der 
Gunſt, der Laune oder dem Zufall übergeben wird. Es war meine Pflicht, 
gegen Ausdrücke dieſer Art zu proteſtiren“. 

In der heutigen Sitzung des Senats griff Calderon Collan⸗ 


tes die Regierung wegen der rechtswidrigen Abſetzung des Profeſſors 


General Calonge ver⸗ 
„Während wir hier 
Die Diskuſ⸗ 
Für mor⸗ 


Caſtelar und des Rectors der Univerſität an. 
langte die Abkürzung der Debatte und bemerkte: 
discutiren, ſterben unſere Soldaten in San Domingo“. 
ſion ward geſchloſſen, ohne daß es zur Abſtimmung kam. 
gen ſteht San Domingo auf der Tagesordnung. 


Grof brit an nien. a 

E. C. London, 25. April. [Ueber die Waffenſtreckung 
des Generals Lee] äußert ſich die „Times“ im Weſentli⸗ 
chen dahin: 

Der Sieg über den General Lee hat die Thatkraft, die Zähigkeit und die 
unbegrenzten Hilfsquellen des Nordens bewieſen.. . Die große Armee Lees 
(anderſeits) hat Wunder gethan. Selbſt vie große Armee Napoleons hatte 
keine Reihe von glänzenderen Siegen aufzuzählen, als die vorzugsweiſe aus 
der hochgemutheten Bevölkerung Virginiens angeworbene Streitmacht, die 
fo viele Invaſionen zurückgeſchlagen und die Hoffnungen fo manches nordi⸗ 
ſchen Feldherrn zu Schanden gemacht hat. Der Häuptling und feine Man: 
nen ſind jetzt zum erſten und letztenmale geſcheitert. Sie ſiegten, bis keine 
menſchliche Tapferkeit mehr den Si zu feſſeln vermochte, und fielen dann 
in Ehren.. Wenn Stonewall Jackſon am Leben geweſen wäre, um den 
Untergang des Heeres anzuſehen, das er fo oft zum Siege geführt, jo würde 
er keinen Grund gehabt haben, ſich der Art, wie es bis zum letzten Augen⸗ 
blicke geführt wurde, zu ſchämen. . Indem dann die „Times“ die großen 
Fortſchritte ſchildert, welche der Norden ſeit nem Anfange des 
Krieges gemacht hat, bemerkt ſie: Vor zwei Jahren hätte wahrſcheinlich Ge⸗ 
neral Lee ſelbſt nach ſeiner neulichen ſchweren Niederlage bis Lynchburg ent⸗ 
kommen können. Jetzt aber bewegen ſich die nordiſchen Generale mit der 
Schnelligkeit napoleoniſcher Marſchälle, und find eben jo ſchlagfertig im Ans 
griff. Ihre Cavallerie, die zu Anfang des Krieges das Gelächter der Con⸗ 
föderirten war, iſt jetzt vortrefflich... Der Verſuch, eine füdſtaatliche Con⸗ 
föderation zu gründen, muß aufgegeben werden... Der Süden war für fein 
kühnes Unternehmen nicht ſtark genug. Er hatte da und Muth, allein 
ihm gegenüber ſtand faſt eben ſo viel Genie und Muth, unterſtützt durch 
numeriſche Uebermacht. .. Präſident Lincoln ſcheint von dem Wunſche beſeelt, 
ſeine beſiegten Mitbürger 5 verſöhnen. Unter der Leitung Mr. Seward's, 
der im Cadinet durch gemäßigte Rathſchläge ſich ehrenhaft ausgezeichnet bat. 
und der hoffentlich in dieſer Kriſis dem Staate erhalten bleiben wird, kann 
er durch milde Maßregeln die Ruhe wieder berſtellen, und vielleicht, noch vor 
dem Ablauf ſeiner Amtszeit, die durch den Krieg erzeugten Gefühle des Grol⸗ 
les und der Gereiztheit einigermaßen beſchwichtigen. 

Auch die unions freundliche „Daily News“ ſpricht mit hoher An⸗ 
erkennung von General Lee, der ſich die Achtung von Freund und 
Feind gewonnen habe. 

Sein militäriſcher Ruf verliere durch dieſe Woffenftredüng nichts von 
ſeinem Glanz, während ſein patriotiſches Benehmen zeige, daß er über fal⸗ 
ſchen Stolz erhaben en und die Intereſſen des Vaterlandes höher ſtelle, als 
ſeinen perſönlichen E 105 5 Lee habe die befte Antwort gegeben auf das 
Gefaſel jener richmonder Blätter, die noch zwei Tage vor der Kataftopbe er: 
Härten, ſie würden die Nordſtaarlichen nicht nur nickt als „Mitbürger“, ſon⸗ 
dern nicht einmal als „Menſchen“ bebandeln. Mit Guerillasführern wie 
Mr. Mosby, würden die Vereinigten Statten nöthigenfalls berechtigt ſein, 
unge Prozeß zu machen. 

[Amerika und England.] Der „Herald“ ſtellt Betrachtungen 
an über die Ausſichten des Südens, des Nordens und Englands 


a Tan — —— — 
ſie noch nie ſein eigen genannt hatte, ſelbſt nicht in den blühendſten 
Tagen feiner entrauſchten Künſtlerjahre. 

Leberecht lag mit ſeinem Beritt nicht in Lenzen ſelbſt im Quartier. 
Ein nahes Dorf in den geſegneten Triften an der Elbe hatte 
ihn und die Schwadron, zu welcher er zählte, aufgenommen. Nun 
war ihm von Berlin aus die Weiſung zugegangen, ſeinen Kameraden 
ein Feſt zu veranſtalten. Nun war er ein Mann mit einem gefüllten 
Scckel! Er hatte zehn Thaler, ſage 10 Thlr., gleich ſechszig Vier⸗ 
groſchenſtücken oder drei Hundert Silbergroſchen! Was konnte mit 
der Summe nicht Alles ausgerichtet werden! 

Eine ſolche Summe auf einmal zu verzehren war ſchlechterdings 
eine größere Unmöglichkeit, als ein freundſchaftliches Rendezvous der 
keuſchen Frau Lung mit dem glühenden Herrn Sol auf anſerem 
irdiſchen Jammerthale. 

Zehn Thaler auszugeben eine Unmöglichkeit! Welch ein gläck⸗ 
licher Mann, der eine fo kindliche, naive Anſchauungsweiſe ſich be⸗ 
wahrt hat! 

Der Unteroffizier Humboldt ſetzte ſich nun mit ſeinem Wachtmeiſter 
in Verbindung, der ſich einen bedeutenden Namen als maitre de plaisir 
im Regiment erworben hatte. Er meldete dem Wachtmeiſter, daß er 
durch hohe Connexion und Goͤnnerſchaft in den Stand geſetzt ſei, 
ſämmtlichen Wachtmeiſtern und Unteroffizieren des Regiments, mit 
ſammt den freundlichen Quartiergebern nebſt Frauen und Töchtern eine 
impoſante Feſtlichkeit zu veranſtalten. 

Der Wachtmeiſter, der aus der Beförderung des Gefreiten Hum⸗ 
boldt zum Unteroffizier wohl ſchon gemerkt hatte, daß hier mächtige 
Hände im Spiel geweſen, ſchätzte die Summe, die Humboldt empfan⸗ 
gen, auf ſo viel Zehner, wie ſie Einer hatte Denn der Brief war 
von Leberecht, der damals den Tagesdienſt hatte, ſelbſt abgeholt wor⸗ 
den, und den betreffenden Geldſchein hatte, nach militäriſchem Uſus, 
der Escadronchef unterſchrieben. Der Unteroffizier Humboldt ſchien 
Grund zu haben, die immenſe Größe der Summe den Kameraden zu 
verheimlichen. 

Der Wachtmeister hatte jetzt Gelegenheit, fein oft ſchon anerkann 
tes Talent im Arrangiren von Feſtlichkeiten zu bewerkſtelligen, und 
ging mit Luft und Liebe an fein Geſchäft. Der Unteroffizier rief 
Ihm noch auf der Schwelle zu, alle Einladungen doch ja ſchrift⸗ 
er zu machen, und zwar müßten alle anf roſa Papier lane 

erden. 


Das gab eine Aufregung im Regiment! Die Trompeter übten 
mit einer nicht genug anzuerkennenden Beharrlichkeit neue Polka's, 
Walzer und Galoppaden, um dem Freudentage Ehre zu machen. 
Einige Unteroffiziere, die von der Natur mit ſangeskundigen Talenten 
begnadet waren, ſchrieben den ganzen Tag die einzelnen Stimmen: be: 
kannter ſchöͤner Quartette aus und übten zur Verwunderung fämmt: 
licher verliebte Kater und wachſamer Gänſe und Hofhunde des Nachts 
ihre Geſänge. Sie fragten begeiſtert: 


auf, noch getrunken den funkelnden Wein“, und ſangen das erträumte 
n ſchmelzender und zärtlicher Stimme an: „Du, du liegſt mir 
m Herzen!“ 

Ein Unteroffizier, der ſonſt ſtatt des Schwertes grauſiger Klinge 
den Pinſel und Stock des Stubenmalers geſchwungen hatte, arbeitete 
Tage lang hinter verſchloſſenen Thüren, und Eingeweihte erzählten 
unter dem Siegel der Verſchwiegenheit Wunderbares von dieſen Ar: 
beiten. Ein alter Sergeant, der früher Artillerift geweſen war, jedoch, 
wie er meinte, ſeines guten Pferdeverſtandes wegen zur Cavallerie 
übertrat, als man ihn von der reitenden zur Fuß⸗Ariillerie verſetzen 
wollte, dieſer alte Haudegen ſuchte ſeine Kenntniſſe der Miſchungs⸗ 
verhältniſſe von Salpeter, Schwefel, Kohle und anderen Ingredienzien, 
wie Strontian u. ſ. w. zuſammen, acquirirte die Hilfe von ſämmt⸗ 
lichen Kameraden, die nicht Sänger waren, und ſprach mit fabelhafte 
Vermeſſenheit von der Herſtellung eines Feuerwerkes, ſo großartig, wie 
es Lenzen und Umgegend noch nie geſehen hätten. Kinder und Kin⸗ 
deskinder würden davon noch erzählen. 

Mein Leberecht aber ſchritt erhobenen Hauptes und mit ſtolzer 
Miene umher, und beſchaute mit hohem Selbſtgefühl all' das Treiben, 
zu welchem er, doch nein, der hohe Herr in Berlin, den Anlaß 
gegeben. 

: Der Wachtmeiſter ritt und fuhr in allen dienſtfreien Stunden zu 
den geehrten Eingeladenen vom Cioil, beſchwor Jedermann, ja zu er: 
ſcheinen, und wußte ſtels mit ſelbſtgefälliger Miene anzubringen, daß 
ja er der Arrangeur ſei, man alſo Coloſſales fi verſprechen könnte. 

Und Jedermann verſprach zum zehntenmale, ganz ſicher zu er: 
ſcheinen, und wenn es Schweſel und Pech regnen ſollte. 


(Fortfegung folgt.) k 
(Das Bad am- Mestoutin Die Heilquellen, 
oleon während eines Wufenthaltes in 3 te Ber 


1 


„Wer hat dich, du ſchöͤner 
Wald, aufgebaut fo hoch dort oben“, forderten dann kühn auf: „Wohl, 


das Taxis“ 


hält einen Separatabdruck der im Laufe yo 
erſchienenen Artikel über das Poſtweſen und behandelt, neben einleitenden 


Hammam⸗Meskoutin Hammam Mestontin (Teufelsbadet oder auch Bäder der Berdammten) und oder auch Bäder der Verdammten) und 


liegen im Arrondiſſement Guelelma oder Guelma im Departement Conſtantine. 
om Hafen von Bona führt eine gute Fahrſtraße dahin. Das dortige Babes 
Etabliſſement iſt vor — Jabren durch Dr. Morcau (faſt alle Aerzte in 
Algier und die meiſten in Frankreich heißen Moreau), den Hoſpital⸗Chef in 
Bona, gegründet worden. Die Lage iſt wildromantiſch, die Vegetation üppig. 
Es find merkwürdige Grotten mit Kalkſtein⸗Stalaktiten dort. Das Wajler, 
in dem man badet, hat eine Hitze von mehr als 80 Graden (der hundert⸗ 


gradigen Skala) und enthält Kalk, Soda und Magneſia; das aber, was die 


Miſchung beſonders auszeichnet, iſt ihr Arſenit⸗Gehalt. Das Waſſer wirkt 


ausgezeichnet gegen Rheumatismus, Gicht, arthritiſche Zuſtände aller Art, 


Gelenkſchmerzen u. ſ. w. Hammam⸗Meskoutin iſt keine Stadt, kein Dorf, 
ſondern eben nur ein Bade⸗Etabliſſement inmitten eines großen Parks. Die 
Gegend umher iſt wildreich, man jagt zu Fuß, zu Roß und zu romedar. 


— 


[Eine neue, ſehr picante Broſchüre] cirulirt jetzt in Paris, 
welche ſich betitelt: Geſchichte Napoleons II. von Julius Cäſar. 

: „Zur deutſchen q Poſtreform.“, Ein Beitrag zur Darlegun 
weſentlichſten Mängel und der zs ee Reformen des deutſchen Peſt 
weſens. Bremen. 9. Geſenius. 52 ©. Sgr. Dieſe Broschüre ent 
im „Bremer Handelsblatte“ 


und allgemeinen Bemerkungen über den deutſchen Poſtverein und die volls⸗ 
Sy Principien, nach denen die Pa als Hilfsar 25 für Gewerbe 
und Induſtrie, für Handel und Verkehr, für Wiſſenſchaft und Kunſt, fü 
geſelligen und Culturbedürfniſſe überhaupt ange iſt, den Briefpoſt⸗ 
tarif (S. 8 bis 21), um namentlich die Forderung eines billigen ein⸗ 
ſtufigen 1 zu begründen — auch Baiern führt demnädft die Groſchen⸗ 
taxe (3 Kr. ſüdd. W.) für den internen Verkehr ein; ferner das 
geſchäft (S. 21 dis 26), insbeſondere die ungerechtfertigte hohe Speditions 
ebübr und das Verkehrte des Poſtzwanges für politiſche Zeitungen; den 
elegraphen und die Poſt (S. 26 bis =) vefp. die zwiſchen beiden here 
zuſtellende engere Verbindung, um den „Konig der Verkehrsmittel“ nutzbarer 
zu machen; endlich die Packetpoſt (S. 31 bis 4), insbeſondere die zu hohe 
Gebühr, die Ungleichartigkeit der Tarife für den internen und Poſtvereins⸗ 
verkehr, die Freigabe der Packetbeförderung lauch der Geldſendungen) an die 
Privatinduſtrie. Bei dem großen Intereſſe, welches die Poſt für Jedermann 
hat und welches in der neueften Zeit durch die von verſchiedenen Seiten — 
namentlich aus kaufmänniſchen Kreiſen — angeregte Reform des Poſtweſens 
geſteigert worden iſt, empfiehlt fi dieſes Schriftchen zur Orientirung über 
die Hauptpunkte, auf welche es vorzugsweiſe ankommt. Es geht von ge⸗ 
ſunden volks- und ſtaatswirthſchaftlichen Grundſätzen aus und deſpricht die 
beſtehenden Einrichtungen 2 —.— verſtändlicher Weiſe, ſo daß jeder 
Leſer darin Anregung oder Belehrung finden wird. einem Anh 
En er. — daſſelbe beſteht auch noch in Hohenzollern 
— wird ein 
daß dergleichen —— faule Zuſtände in unſerer Zeit noch vorhanden ſind. 


/ 


für die 


eitungs⸗ 8 


ange über 
entrollt, welches Verwunderung und Zorn hervorruft, 


am 


Nachdem er entmidelt, daß, vach feiner Anſcct, der Versuch einer 


wird die ſtädtiſche Feuerwehr beim 


ur Kia a a ea aa Ama m 


Wiederherſtellung der Union problematiſch fei, fährt er fort: 


Wenn der Norden die gegenwärtige Schwäche des Südens benutzen ſollte, 
um dem letzteren annehmbare Bedingungen anzubieten, dann allerdings könnte 


es zum Frieden kommen und jeder Soldat auf beiden Seiten der Grenze in 
feine Heimalh zurückkehren. Eine völlige Abtretung der großen Grenzſtaaten 
Virginia, Kentudy, Tenneſſee und Mifjourt ein Schutz- und Trutzbünd riß 
zwiſchen den Sectionen der Union, die behufs der meiſten praktiſchen Zwecke 
wieder ein Volk bilden würden — ein Plan gemeinſamen Handelns in aus⸗ 


wärtigen Angelegenheiten ... Die Beibehaltung eines reſtriktiven Zoll⸗Tarifs 


auf europäiſche Fabrikate und abſolute Freiheit des Handels zwiſchen Norden 
un Süden; die Abſchaffung der Sklaverei und ihre Erſetzung durch ein ge⸗ 
tegeltes Syſtem der Negerarbeit auf den Pflanzungen — dies find Bedin⸗ 
gungen, welche der Süden, wenn auch mit Widerſtreben, annehmen könnte. 
Die Folge wäre eine tbatſäckliche, wenn nicht duchſtäbliche Wiederberſtellung 
der Union und die Eröffnung einer großartigen Zukunft für die amerikani- 
ſchen Mächte. Ein Frieden zwiſchen dem Süden und Norden, eine Allianz, 
eine Wiedervereinigung irgend einer Art würde, wie ſebr auch aus philan⸗ 


thropiſchen Gründen wünſchenswerth, gewiß das Schlimmſte für England 


fein. Unſere Regierung hat alles Mögliche gethan, um die Conföderirten zu 


entmuthigen, und kann fie nicht tadeln, wenn ſie jetzt die Vergangenheit zu 


begraben ſuchen, indem ſie mit ihren geweſenen Feinden ſich gegen uns ver⸗ 


bünden. ... Die Anerkennung des Südens zu einer Zeit, als ſein Stern im 
Steigen war, wurde wahrſcheinlich dem Kriege ein Ende und aus der Union 
zwei Unionen gemacht haben. — Zwei Nationen, die durch ihre Nebenbuhler⸗ 
ſchaft einander im Schach gehalten baben würden, eine von beiden wenigſtens 


würde uns einen gewinnbringenden Handel geboten baben, und beide hätten 


ſich nie gegen Kanada oder Mexico verbunden können. . Es kann uns dereinſt 


hunderte von Millionen Geldes und tauſende von Menſchenleben koſten, die 


Gefahr abzuwenden — wenn ſie überhaupt abgewandt werden kann — welche 
die Furchtſamkeit oder Trägheit Lord Palmerſton's über uns ſelbſt oder unſere 
Nachkommen heraufbeſchworen hat. 


[Die franzöſiſche Oppoſttion.] In einem Artikel der „Sa⸗ 
turday Reoiew“ über „die auswärtige Politik Frankreichs“ wird über 
die franzoͤſtſche Kammer⸗Oppoſition ein ſcharfes Urtheil gefällt. Es 
heißt darin: 

— 1055 und Mr. Thiers ſtehen im Weſentlichen auf demſelben Stand⸗ 
unkte. 

Nacbern ſchwach, retrograd und geſpalten bleiben. 


Gegner wie Gaslicht neben einer Pfennigkerze. 
Italiens und die Nationalität Deutſchlands. 
wahre Intereſſe Frankreichs 


gewiſſe beſtimmte und beſondere Vortheile erntet Es iſt ein Gewinn füı 
— . daß Italien, durch jedes ſchwache Band der Dankbarkeit und jedes 
arke Band der 1 

Schranke gegen Oeſterreich bildet; und das weltliche Frankreich, im Gegen: 
vor feiner Thüre, welches aus leidenſchaftlichem Kampfe gegen päpſtliche An⸗ 
maßung entſtanden iſt. Eben jo hat Frankreich an einem blühenden, ſtarken, 
auf ſich ſelbſt vertrauenden Norddeutſchland die beſte und wohlfeilſte Schranke 
gegen Rußland, gegen die einzige Macht, die Frankreich das Supremat auf 
dem Continent ſtreitig machen, die einzige, die leicht muthwillig aggreſſiv 
werden kann. Wenn die Kammerdebatten klar die ſchwache Seite feiner hei⸗ 
miſchen Politik zeigen, fo tritt dafür in den Diskuſſionen über auswärtige 
Politik feine ſtarke Seite klar in's Licht. (Früher pflegte Übrigens die „S. R.“ 
auch die auswärtige Politik des Kaiſers anders aufzufaflen.) 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 28. April. [Tages bericht.] 

— u — [Sonntagsſchule.] Den 7. Mai findet die Oſteraufnahme 
neuer Zöglinge in die Sonntagsſchule für Handwerkslehrlinge ſtatt. (Die 
Hauptaufnahme geſchieht nach der Prüfung, Mitte Oktober). Die Neuauf⸗ 
zunehmenden müjjen von den Meiſtern perſönlich angemeldet werden. Eine 
alsbald mit ibnen vorgenommene Prüfung in den wichtigſten Schul⸗Unter⸗ 
richtsgegenſtänden beſtimmt die Klaſſe, der fie zugewieſen werden. Die An⸗ 
ſtalt zählt 6 aufeinanderſteigende Klaſſen, deren jede aber noch eine Parallel: 
klaſſe hat, fo daß an der Schule jetzt allſonnläglich 12 Lehrer Unterricht er⸗ 
theilen. Da nun für den Zeichnenunterricht beſondere Kräfte angeſtellt find 
io, zählt die Anſtalt 24 Lehrer und einen Hauptlehrer, dem die Leitung der 
Geſchäſte obliegt Wegen dieſer unnatürlichen Ausdehnung ſoll dem Ver⸗ 
nebmen nach die Anſtalt zu Ende d. J. geibeilt und eine 2. Sonntags⸗ 
ſchule gegründet werden, welche in dem neugedauten Schulhauſe im Doro⸗ 
theenbofe untergebracht wird, während die erſte in dem Gebäude der Real⸗ 
ſchule zum heiligen Geiſt verbleibt. 

[Wohltbatiges.] Am Geburtstage des Lehrerjubilars Sander 
wurden die einjährigen Zinſen der nach ihm benannten Stiftung unter bres⸗ 
lauer Lehrer⸗Wittwen und Waiſen vertheilt. Jede Wittwe erhielt 1 Thlr. 
11 Sgr. 2 Bi., jede Waife 20 Sgr. 7 Pf. Möge das Kapital ſich mehren, 
damit auch die Liebesgaben erhöht werden. 
ſSchauſtellung.] Kommenden Sonntag eröffnet der anatomiſche 
Modelleur, Herr Guſtav Zeiller, der ſich durch ſeine meiſterhaften plaſtiſchen 
Gebilde auf den ſchleſiſchen Induſtrie⸗Ausſtellungen vortheilhaft bekannt ge⸗ 
macht, ein neues Muſeum, das in ſeltener Mannichfaltigkeit das anthropolo⸗ 
giſche Gebiet veranſchaulichen wird. Intereſſante und belehrende Gruppen 
wechſeln mit lebensgroßen Figuren ab, welche der Künſtler während der ver⸗ 


floſſenen Wintermonate vollendet hat. Seine Arbeiten verdienen, daß ſie 


vom 1 geſeben und von Kennern ſtudirt werden. 
: [Eine Matinee zum Beſten einer nothleidenden Familie) 
findet nächſten ee, im Mufitiaale der Univerſität ftatt, die wir hiermit 
angelegentlichſt empfehlen. Die Ausführung des intereſſanten Programms 
As-dur- Sonate von Hummel, E-moll Sonate von Raff, Lieder von Lißt, 
ompoſitionen von Schumann, Präludium und Fuge von Bach ac.) befindet ſich 
in den bewährten Händen von Frau Dr. Mampé⸗Babnigg, Fräulein 
v. Gumpert und den Herren Dr. Damroſch und Rob. Seidel. Billets 


ſind in der Muſikalienhandlung von Jenke und Sarnighauſen zu haben. 


1 ($euerprobe) Wie uns aus verläßlicher Quelle mitgetheilt wird, 
haben die in der ſtädtiſchen Gasanſtalt vorgenommenen Experimente, durch 
welche die Brenn: und Löſchbarkeit des Petroleum erprobt werden ſollte, ſich 
nicht als ausreichend erwieſen. weil die bier aufgewendeten Quantitäten vers 
aünißmäßig nur gering waren. Man will deshalb den Verſuch in größerem 
aßſtabe auf der Viehweide wiederholen. Es heißt, daß für die neuerlich 
bevorſtehenden Experimente 30 Ctr. Petroleum beſtimmt ſind. Auch diesmal 
erbrennen und Loͤſchen thätig fein. 
„— [Von der Oder.] Der untergegangene große Sandkahn wurde 
geſtern mit Hilfe zweier anderer Kähne wieder emporgewunden. Bereits zum 
eitenmal hat der Kahn das Unglüd gehabt, zu verſinten, und der jetzige 
ſitzer hat ihn daher aus einer gewiſſen Scheu verſchenkt. — Nachdem das 
Waſſer anſehnlich gefallen, läßt ſich der angerichtete Schaden an den Bohl⸗ 
werten der Üfergaſſe erſt genau erkennen. Beſonders groß ift er am Aus: 
gange der Gräupnergaſſe, wo ſich das eingeriſſene Loch von der Bohle, auf 
welcher das Geländer ruht, bis auf den Grund erſtreckt, dahinter iſt eine tief 
eingeſpalte Höblung im Ufer wahrzunehmen. 
bb= Die Oder ift ſeit geſtern Mittag 2 Uhr, wo der Oberpegel 16, 
2“ zeigte, zum Steben gekommen; dagegen ift das Waſſer am Unterpegel 
noch um 1 Boll beut Vormittag gefallen. Von Maltſch find, den günstigen 
Nordweſtwind letzter Tage denuzend, sämmtliche Schiffe hier eingetroffen; 
ebenio 6 mit Salz beladene Kähne für Krappitz, Oppeln und Koſel. Die 
Unterſchleuſe haben feit dem 19 291 Schiffe und feit dem 21. April 204 
olzflöße paſfirt. — Die Ueberreſte des eingeſtürzte Hauſes Aae 5 
nd jetzt vollſtändig abgetragen, 1 man wegen bes noch hoben Waſ⸗ 
erſtandes das Ufer an den Grundſtacken Mühlgafie 4 u. 5 keiner durchgrei⸗ 
enden Reviſion unterwerfen. beglacle 90 
Fortuna beglückte geſtern auch Breslau mit 
einem Gewinne von 10,000 Thaler, welcher in die Collecte des Herrn Burg⸗ 
— fiel. Ein Biertelloos davon ſpielt ehe ſeie Kurzem auf der Goldenen 
adegaſſe etablirter Kleiderbändler, der ein Paar Tage vorher an 2 Omnibus⸗ 
kutſcher noch zwei Heine Antheile von dieſer Nummer verkaufte. Trotzdem 
beträgt fein Gewinn doch gegen 1600 Thaler. Als die betreffenden —— 
chen Spieler geftern Nachmittag von dieſem Glückszufall Nachricht erhielten, 
war die Freude eine überaus große. Der Kleiderbändler verſchloß ſofort 
feinen Laden und eilte nach dem Telegraphenamte, um feiner auswärts woh⸗ 


[Zur Lotterie.) 


nenden Braut ſchleunigſt die frohe Kunde mittheilen zu können. 
Bekanntlich i 
nr berg gefallen. 


der zweite Hauptgewinn von 100,000 Thlr. nach Königs⸗ 
ie der „Pr. Litth. Ztg.“ von 


* nr Te N 3 * n 5 R N 8 BR 


eide denken, daß Frankreich nur dafür ſorgen müſſe, daß feine 
Nur daß Mr. Thiere 
dies Princip auf Italien, Mr. Fadre aber es auf Deutſchland anwendet. 
Die Politik des Kaiſers glänzt neben der auswärtigen Politik dieſer ſeiner 

Er achtet die Nationalität 
Mit Recht ſieht er darin das 
chs Indem es die Beſtrebungen ſeiner Nachbarn 
fördert gewinnt Frankreich ein Präſtigium und eine Stellung, wodurch es 
der Führer des europäiſchen Feſtlandes wird und in jedem einzelnen Falle 


ntereſſen an es gebunden, eine wirkſame und nichts koſtende 


ſatz zum geiſtlichen, gewinnt durch die Gründung eines neuen Königreichs 


: 2 D 
N > et Lo 


Theile des Looſes einigen Materialwaarenhändlern, u. A. auch 
einer Klinik zugefallen ſein. 5 

n lCurioſum,] Bei dem geſtrigen ſtarten Winde wurde einem jungen 
Manne, als er die Paulinenbrücke paffirte, der Hut entführt und auf eine 
Martatſche, die in der Nähe der Brücke ſtand, getragen, wo er eigenthüm⸗ 
licherweiſe auf den Topf fiel, in dem ein Flößer eben fein frugales Miltags⸗ 
Mabl bereitete. Man kann ſich fein Erſtaunen über die ungewöhnliche 
Topfbedeckung denken. Da er aber eine abſichtliche Neckerei in dem Zufalle 
vermuthete jo erging er ſich in Schimpfwörtern unter drohenden Geſten ſich 
nach der Paulinen⸗Brücke und deren zahlreichen Beobachtern wendend. Der 
Hutloſe konnte nicht ohne Mühe ſein Kopfrequiſit zurück erhalten, deſſen 
Krämpe indeſſen dom Feuer ſtark beſchädigt war. 

=bb= [Berfhiedenes.] Seit geſtern hat man den Fang der Schwarzbäuche 
am Strauch wehr eingeſtellt. Die Fijter ſchreiben das diesjährige nicht loh⸗ 
mus Refultat dem fpäten Abgange des Eiſes, ſowie dem andauernden Hoch⸗ 
waſſer zu. 

# Geer Abend in der 7. Stunde langten mit dem Tagesperſonenzuge 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn zwei anſcheinend ſchwere Verbrecher, 
beide in Ketten geſchloſſen und der eine außerdem mit Weife verſehen, in 
Begleitung von drei berliner Schutzleuten an. Sie wurden mittelſt einer 
Droſchke nach dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe geſchafft, um nach der Straf⸗ 
anſtalt Antontenhütte befördert zu werden. 

Bei der dor einigen Tagen 3 Wechſelfälſchung eines hieſigen 
Handlungs⸗Buchhalters ift bekanntlich die Hädtifhe Bank mit einem hohen 
Betrage betheiligt. Der Fälſcher iſt ſpurlos verſchwunden. Der Betrug 
wurde am Mittwoch vor 8 Tagen zuerſt entdeckt, wo ein gefälſchter Wechſel 
von 350 Thlr. zum Vorſchein kam, welcher nicht eingeldſt wurde. 

Vor einigen Tagen kamen drei Frauen aus der Gegend von Oels mit 
Butter, die ſich auf einem Fuhrwerk befand, in der 4. Morgenſtunde 35 an, 
um ſie hier zu verkaufen. Sie waren dem Wagen vorausgeeilt, um ſich auf 
dem Markte gute Plätze zu ſichern und bis in die Gegend des „Weinberges“ 
‚etommen, als plötzlich ein unbekannter Menſch die eine der Frauen in der 
groͤblichſten Weiſe inſultirte, wobei er ihr am Körper Verletzungen zufügte, 
in Folge deren ſie noch jetzt krank darniederliegt. Auf den Hilferuf der Ge⸗ 
mißhandelten ergriff der Excedent, der anſcheinend von einem Trinkgelage 
heimkehrte, die Flucht Er iſt geſtern in der Perſon eines Schmiedegeſellen 
ermittelt und zur Haft gebracht worden. a 
RE N Der Maurermeiſter, welcher ſich, wie kürzlich gemeldet, 
einer fo bedeutenden Hypotheken⸗ und Wechſelfälſchung ſchuldig gemacht, iſt 
mit ſeiner Gemahlin auf Reiſen gegangen. Nach dem Aufenthalt. Beider 
wird ſeitdem eifrig, jedoch bisher erfolglos geforſcht. Seit Montag wird auch 
ein ehemaliger Handlungs⸗Commis vermißt, der eine arme a e en 
auf der Großen Scheitnigerſtraße in hoͤchſt unverſchämter Weiſe betrogen 
bat. Der junge Mann kam am frühen Morgen in ihre Wohnung, bitterlich 
klagend, man hätte ihm in vergangener Nacht ſeinen Rock geſtohlen; er bat 
nun, es mochte ihm ein ſolcher auf kurze Zeit geliehen werden, bis er fi 
einen neuen gekauft habe. Arglos gab die getäuſchte Frau den gewünſchten 
Rock her, den ſie aus Mitleid von einem Nachbar entliehen hatte; der Be⸗ 
trüger aber bekleidete ſich eiligſt und verſchwand ſputlos. 


Breslau, 28. April. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: auf der 
Breslau⸗Trebnitzer⸗Chauſſee zwiſchen Hünern und Kapsdorf von einem 
Fuhrwerkswagen ein Colli mit balbwollenen Waaren; Breiteſtraße Nr. 46 
dier Scheffel Pferdezahnmais in zwei Säcken. 

Polizeilich mit Beſchlag belegt: zwei wollene Tiſchdecken. 

Verloren wurde: eine Bauzeichnung. 

Angekommen: Zylinski, Hauptmann im ruſſiſchen Generalſtabe, aus 
Petersburg. (Pol.⸗Bl.) 


2 Görlitz, 26. April. [Preßprozeß. — Mädchenbad. — Block⸗ 
haus.] In der heutigen Sitzung der erſten Abiheilung des Gerichts wurde 
außer einer Anklage gegen 31 1 ee die ſich ohne Erlaubniß der 
Militärpflicht entzogen hatten, ein Preßprozeß gegen den R:dacteur Brei: 
thor verhandelt wegen einer von demſelben verfaßten berliner Correſpon⸗ 
denz, in der der bekannte Amtsblattartikel „Von dem Budget oder Staats 
baushalt“ beſprochen war. Auf Antrag des Staatsanwalts erfolgte feine 
8 zu 25 Thlr. wegen Schmähung von Anordnungen der 
Obrigkeit. Der Gerichtshof geht bei dieſem Erkenniniß, das heute in juriſti⸗ 
ſchen Kreiſen vielfach beſprochen wurde, davon aus, daß das Staatsminiſte⸗ 
rium die Veröffentlichung der politiſchen Artikel in den Amtsblättern angeordnet 
habe und dieſe Artikel Dun als amtliche anzuſehen ſeien. Wahrſcheinlich 
wird ber Verurtheilte appelliren, um dieſe Frage zum Austrage zu bringen. — 
Das ſeit mehreren Jahren vorliegende Project, ein öffentliches Bad für das 
weibliche Geſchlecht für ſtädtiſche Rechnung zu errichten, wird jetzt, wenn auch 
in anderer Weiſe, als urſprünglich beabſicktigt war, realiſirt werden; man 
bat das Graben eines Baſſins neben der Neiſſe aufgegeben, und will ein 

ußbad an einer paſſenden Stelle in der Neiſſe, und zwar noch in dieſem 

rühjahr, einrichten. Der Magiſtrat hat als paſſende Stelle den Neißarm 
an der Inſel bei dem Viaduct in Vorſchlag gebracht. — Die Reſtauration 
auf dem Blockhauſe wird eine bedeutende Erweiterung durch Errichtung 
einer neuen großen Veranda in der Richtung nach dem Schillerplatz erhalten. 
Die Commune hat ſich dazu bereit erklärt, da der vorhandene Raum wäh⸗ 
rend des Sommers ſchon ſeit einigen Jahren nicht mehr recht ausreichte. 


+ Grünberg, 27. April. [Realſchule. — Wochenblatt.] Die plötz⸗ 
liche Knall und Fall eingetretene Abberufung des Oberlehrer Heß von hie⸗ 
ſiger Realſchule ſeitens des Provinzial⸗Schul⸗Collegii an das Gymnaſium 
in Bunzlau hat eine allgemeine Verſtimmung unter den Freunden des 
Schulweſens und den Eltern der Schuler hervorgerufen, wie wir dies ſchon 
in unſerem letzten Bericht vorausſahen. Auch unſer Turnverein hat durch 
den Heßſchen Abgang den Verluſt ſeines Gründers und eifrigen Förderers 
der Turnſache zu beklagen. — In der Redaction unſeres liberalen Wochen: 
blattes iſt felt heute eine Veränderung eingetreten, indem dieſelbe von 
dem Buchhändler Dr. Wilhelm Levyſohn, dem zeitherigen und weiteren Ver⸗ 
leger, auf deſſen Sohn, den Ur. Arthur Levyſohn, bereits durch feine 
ſchriftſtelleriſche Thätigkeit betannt, übergegangen iſt. Die Tendenz des 
Blattes dürfte dieſelbe bleiben. 


Glogau, 28. April. (dur Tageschronil] Am Dinſtag Vor⸗ 
mittag bemerkte man hier jenſeits der Oder ein mächtiges Feuer; wie wir 
bören, ſollen in dem carolather Forſte ungefähr 40 Morgen junge Scho 
nung abgebrannt ſein. — Während des Oſterfeſtes iſt es drei Männern und 
drei Frauenzimmern gelungen, aus dem ſtädtiſchen Arbeitsdauſe zu ent⸗ 
ſpringen, ſie treiben ſich, aller Wahrſcheinlichkeit nach, vagabondirend herum. 
— Unſer Bürgermeilter Berndt dat ſich auf einige Tage nach Berlin be: 
geben, um den Sitzungen des Herrenhauſes beizuwohnen, in Folge deſſen ift 
die heutige Magiſtratsſitzung ausgefallen. Der zum Stadtrath gewählte 
Geh. Commerzjen⸗Rath Lehfeldt hat die Wahl angenommen, die Beſtäti⸗ 
gung der königl. Regierung wird wohl nicht lange auf ſich warten laſſen. 


© Neuftädtel, 26. April. [Marktverkehr. — Waldbrand. — 
Lehrerwahl.] Der geſtern hier abgehaltene Jahrmarkt ließ binfichtlich 
feiner Frequenz viel zu wünſchen übrig. Es waren viele Marklfieranten 
nicht eiſchienen und manche Bude ſtand deshalb leer. Aber auch das markt⸗ 
beſuchende Publikum der Umgegend war ſchwächer vertreten als ſonſt, was 
ſeinen Grund wohl in der jetzt dringenden Ackerarbeit haben mochte. Dage⸗ 
gen war der heute ſtattgefundene Viehmarkt ziemlich ſtark von Verkäufern 
und Käufern beſucht und wurde das Rindvieh, von welchem über 300 Stüd 
aufgettieben waren, zu guten Preifen abgeſetzt. Auch mit Pferden, von 
welchen ca. 80—90 Stud aufgerieben worden, wurden einige Geſchäfte ger 
macht. Zahlreich waren die Schweine, beſonders die Ferkel, bertreten, le 
bedeutenden Abſatz fanden, — Geſtern Bormittag wurde hier in der Aich. 
tung auf Beuthen a. O. zu ein bedeutender Brand wahrgenommen, Wie 
wir beute bören, bat im carolatber Walde, jenſeits der Oder, ein Wald⸗ 
brand ſtatigefunden, der eine deträchlliche Waldſtäche vernichtet hat. — Der 
neulich gemeldete Abgang zweier Lehrer an der hieſigen evang. Stadtſchule 
fiebt nun definitiv feſt. Bereits iſt das Wahl⸗Collegium zuſammengetreien, 
um über die Wiederbeſetzung der vacanten Aemter zu berathen. u dem 
Organiſtenpoſten haben id bereits 9 und zur dritten Lehrerſtelle Z Bewer⸗ 
der gemeldet. Am 1. Mai d. J. werden die Proben vertheilt werden. 


x Liegnitz, 26. April. [Zur Tagesgeſchichte.] Heute Morgen ver⸗ 
ſuchte der bielige Kaufmann und Bezirksvorſteher G. — ein noch junger 
Mann — feinem Leben durch Erſchießen ein Ende zu machen. Re Nr. 195 
d. Bresl. 8.) Der Schuß war zwar nicht fofort tödtlich, vielmehr kann der 
Verletzte nach dem Gutachten der Aerzte noch einige Tage am Leben erhalten 
werben; an ein Wiederauftommen iſt indeſſen nicht zu denten. Ueber die 
Veranlaſſung zu der unglüdfeligen That ſchweben verſchievene Verſionen, 
welche wir jedoch hier unerwähnt laſſen wollen, bis etwas Zuverläſſiges ge⸗ 
ſagt werden kann. — Wie uns ſoeben verſichert wird, ſoll der mit ſeiner 
Kapelle einer Kunſtreiſe begriffene Muſikmeiſter des hier garni⸗ 


zur Zeit a 
dort gemeldet wird, ſollen ſonirenden 1 (2. Weſtpreußiſchen) Nr. 7, Herr 
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dem Caſtellan begleite, Anertennun feiner Berbienfte eine Berfebung um zwei⸗ 


ten Garde⸗Regimente zu n 
27. April. Der ef G., welcher ſich mittelſt eines Schuſſes am 
Kopfe verwundet, iſt geſtern Nachmittags in der 4. Stunde verſtorben. 


* Wüſtegiersdorf, 26. April. Waters Vor einigen Tagen 
wurde die Poſtexpedition zu Nieder⸗Wüſtegiersdorf mittelſt gewaltſamen Ein⸗ 
bruche während der Nachtzeit beſtohlen. Es wurden entwendet: ca. 40 Thlr. 
baares Geld, 371 Stück Freimarken, 97 Stück Frei⸗Couverts, 2 Bunde Poſt⸗ 
wagen⸗Schlüſſel, 30 Stück Poſt⸗Anweiſungs⸗Formulare, 9 Packete, Tafel⸗ 
tücher 1c. ꝛc. Kurz das ganze Poſtlokal iſt beinahe ausgeräumt worden, ein 
Fall, der bis jetzt noch gar nicht dageweſen iſt. Die Thäter haben trotz aller 
Recherchen nicht ermittelt werden können. 


Reichenbach i. Schl., 26. April. [Ein ſehr inter 
reſſanter Fund] wurde geftern bei Gelegenheit eines Brunnenbaues 
im Hofe des Gaſthauſes „zum ſchwarzen Adler“ gemacht. Man holte 
aus dem Brunnen nach und nach folgende Gegenſtände vor: ein 
Geſchütz von Meſſing, ca. 170 Pfd. ſchwer, 11 Zinnſchüſſeln und 
Teller von verſchiedenen Größen, etwa 1 Dutzend Pokale von Zinn 
mit und ohne Deckel verſchiedener Form, 1 Granate, mehrere klei⸗ 
nere Kanonengeſchoſſe, einen bronzenen Mörfer zum Hausgebrauch, 
mehrere volle Bronzeſtücke in Form von Glocken oder Gewichten. 
Das Geſchütz iſt ein ſogenannter Mörfer. Da die Gegenſtände durch 
den Schlamm ſehr beſchmutzt find, wird fi erſt nach ſorgfältiger 
Reinigung feſtſtellen laſſen, ob dieſelben Inſchriften oder andere Zei⸗ 
chen enthalten, welche ihren Urſprung nachweiſen. Auf mehreren 
Schüſſeln will man ein dem hamburger Stadtwappen ähnliches 
Bild entdeckt haben. Wir glauben, daß die Gegenſtände in der Zeit 
des 30jährigen Krieges verſenkt worden ſind. Die Lage des Fundortes 
auf der Schweidnitzer⸗Straße läßt vermuthen, daß die Ber⸗ 


gung 1633 ſtattgefunden hat. — Damals hatten Sachſen 
die Stadt beſetzt. Am 2. Februar griffen kaiſerliche Truppen 
die Stadt auf allen Seiten an, und forderten die Beſatzung 


und die Bewohner zur Uebergabe auf. Die Truppen ſchlugen mit 
Hilfe der wehrhaften Bürgerſchaft 2 Stürme ab, wobei der Feind 700 
Mann verlor. Am 3. Februar, Nachts 1 Uhr, ſchoſſen die Feinde 
in die Mauer bei dem Breslauer⸗Thor Breſche, und drangen in die 
Stadt. Die Sachſen zogen ſich auf den Ring zurück und fielen bis 
auf etwa 20 Maun, die ſich auf die Burg (welche an der Stelle der 
evangeliſchen Kirche und Schule in der jetzigen Schweidnitzer⸗Straße 
fand) flüchteten, und ſich dort noch mehrere Stunden vertheidigten. 
Nachdem ſich die tapfere Schaar ergeben hatte, wurde ſie auf der 
Schweidnitzer⸗Straße bis auf den letzten Mann zuſammengehauen. 
Hierauf hatte die Stadt eine mehrtägige furchtbare Plünderung zu er⸗ 
leiden. Die Schüſſeln und Teller waren mit einem Seile zuſammen⸗ 
gebunden, die übrigen Gegenſtände einzeln in den Brunnen verſenkt. 
Letzterer war bis vor etwa 30 Jahren ein ſogenannter Ziehbrunnen, 
und iſt erſt dann überdeckt und zur Pumpe eingerichtet worden. Die 
Gegenſtände haben vom Waſſer und Schlamm wenig gelitten. 

[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Die „Nied. Ztg.“ mel⸗ 
det: Am 24. d. M. iſt prob⸗weiſe der erſte Eiſenbahn⸗Perſonenzug nach 
Lauban auf der Strecke Kohlfurt⸗Lauban gefahren. — In der Richtung nach 
Seidenberg wurde am 25. d. M. Abends zwiſchen 8—9 Uhr wieder ein nicht 
unbedeutender Brand beobachtet. — Am 25. d. M. Abends fand in der 
Schneiderherberge eine Verſammlung der hieſigen Schneidergeſellen ſtatt, 
zu welcher auch die Meiſter durch die aan Blätter geladen worden wa⸗ 
ren. Von Seiten der Geſellen war die Verſammlung ſehr zahlreich beſuche, 
von Meiſtern waren jedoch nur drei anweſend, welche indeß keine Geſellen 
beſchäftigen. Zweck der Verſammlung war die Erzielung höherer Löhne, 
und es wurde von den Anweſenden ein Tarif aufgeſtellt, welcher den Mei 
ſtern zur Annahme vorgelegt werden ſoll. Diejenigen Gehilfen, welche auf 
dieſe Weiſe eine ihren Wanſchen entſprechende Bezahlung nicht erhalten, be⸗ 
abſichtigen vie Einſtellung der Arbeit. Wie wir vernehmen, haben einzelne 
biefige Herrengarderobe⸗Geſchafte die Arbeitslöhne bereits erhöht. — Das 
bieſige (l.) Bataillon 1. Niederſchleſ. Landwehr⸗Regiments Nr. 6 wird am 
7. k. Mis. behufs der diesjährigen I4tägigen Uebung in einer Stärke von 
500 Mann unter einem Stabsoffizier und 4 Compagnieführern, welche dom 
Füſilier⸗Regiment Nr. 38 abcommandirt werden, zuſammentreten. 

Oppeln. Laut amtlicher Bekanntmachung werden im hieſigen Re⸗ 
gierungsbezirk die diesjährigen Ubungen der Landwehr⸗ Bataillone 
wie folgt, ftatifinden: Landwebr⸗Bazalllon Gleiwitz vom 15. bis 28. Mai, 
Koſel vom 15. bis 28. Mai, Ratibor vom 20. Mai bis 2. Juni, Neiffe 
vom 15. bis 28. Mai, Groß⸗Strehlitz vom 15. bis 28. Mai, Oppeln 
vom 20. Mai bis 2. Juni. 

Frankenſtein. Das hieſige „Kreisblatt“ macht bekannt: Nach Uns 
ordnung Sr. Excellenz des Herrn lommandirenden Generals des 6. Armee⸗ 
corps werden die Uebungen ver Landwehr⸗ Bataillone Münfterberg und 
Glaz beide vom 17. bis 30, Juni, die Uebungen der Pionn lere incluf. 
Garde aber in Neiſſe und zwar der Pontoniere vom 10. Juni an, der 
Mineure und Sape ure dom 14. Auguſt an ſtattfinden. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 28. April. [Der Zuchtvieh⸗ und Maſchinen⸗ 
markt, nebſt Ausſtellung von Gartenbau ⸗Erzeugniſſen! 
berſprechen wiederum unſerer Vaterſtadt Breslau ein ſehr reges Leben 
zu verleihen. Schon ſehen wir unſere Zimmermeister in voller Thätig 
keit bei Aufrichtung der Markthallen, die für den Zuchtviehmarkt dies⸗ 
mal zum großen Theil verſchloſſen und mit Fenſtern verſehen worden 
find, um die Unterbringung der Zuchtthiere über Nacht zu ermöglichen. 
Die Anmeldungen für deide Märkte übertreſſen die vorjährigen am 
Zahl um ein Bedeutendes und recapituliren wir beim Zuchtviehmarkt, 
daß 392 Stück Rindvieh (152 Bullen, 102 Kühe, 84 Kalben, 54 Kat, 
ber), 33 Pferde, 87 Schweine, 55 Schafe zur Ausſtellung gelangen. 
Dieſer Markt dauert diesmal von Früh 9 Uhr bis Abends 6 Uhr 
und wird der Eintritt von Mittags 1 Uhr ab, um dem breslauer 
größeren Publikum Gelegenheit zu geben, die Ausſtellung zu beſuchen, 
von 15 Sgr. auf 5 Sgr. ermäßigt. Zum Ankauf von Zuchtthieren 
wird nach Abzug von 6 Prozent der Erlös der abgeſetzten Lottertelooſe 
auf Höhe von 7000 Thlr. verwendet. Die Nachfrage nach den Looſen 
iſt bei fo. geringem Abzuge eine große und find ſchon gegenwärtig über 
12,000 Looſe verkauft. — Die Auction findet am 2. Mai, Früh 7 Uhr, 
die Verlooſung um 9 Uhr ſtatt. An demſelben Tage wird der Ma⸗ 
ſchinenmarkt um 10 Uhr eröffnet, und fol er, wie im vorigen Jahre, 
nach ſtattgehabter Vereinbarung mit den Ausſtellern, noch um einen 
Tag verlängert und der Erloͤs von den Eintritts⸗Billeten zu wohlthä⸗ 
tigem Zwecke verwendet werden. 

Die Dampfſchornſteine ſpielen auf dem Schauplatze diesmal eine 
große Rolle. Die engliſchen Ausfteller find ſchon eingetroffen, und ſteht 
eine Wagenburg von Locomobilen auf dem Schauſelde vor dem 
königlichen Palais ſchon aufgepftanzt. — Herr Stumpf bat uns einen 
ſchönen Tempel erbaut, auf deſſen Kuppel die Victoria prangen wird, 
die Waſſerkünſte werden von allen Seiten inmitten ſchöner Blumen- 
anlagen ſpringen; ganz insbeſonders maleriſch wird ſich die Blumen⸗ 
Ausſiellung am Ende des Platzes im Ständehauſe und vor demſelben 
ausnehmen und auch durch Fontainen belebt werden. — Möge nur der 
gütige Himmel nicht mit Regengüſſen Aſſiſtenz leiten. — Die Quartiere in 
den Gaſthoͤfen find meiſtens ſchon beſtellt, und haben unfere foliden Gaſthofs⸗ 
beſitzer, durchdrungen von der Ueberzeugung, daß beide für Breslau 
und ganz Schleſten fo wichtige Unternehmungen durch folide Bedie- 
nung am ſicherſten 2 gg 10 zu eee 

elaſſen, ihre Taxen nicht zu erhöhen. Die betreffen 
Erklärung berbeig fi 1 Belag 35 


Mit einer Beilage 


Ich neige mein 
der erſte und trenefte Diener ſeines Volkes zu fein, 
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(Fortſetzung.) 

Commiſſion wird im Intereſſe zur Sache den Beſuchern des Marktes, 
welche in Breslau nicht ſolide behandelt worden ſind, Gelegenheit ge⸗ 
ben, unter Veroffentlichung der abgeſorderten Preiſe ihre etwaigen 
Beſchwerden bekannt zu machen und im nächſten Jahre darnach ver: 
fahren. W. 


+ Breslau, 28. April. [Börſe.] Die Haltung der Böͤrſe war feſt 
und einige Spekulationspapiere wurden böher bezahlt. Oeſterr. Creditaktien 
86%, National⸗Anleihe 70%, 1860er Looſe 88—88 “, Banknoten 93% bez. 
Oberſchleſiſch⸗ Eiſenbahnaktien 173% —173%, Freiburger 143%, Koſel⸗Oder⸗ 
berger 61% Gld., Oppeln⸗Tarnowitzer 81%, Br. Fonds unverändert. Ame⸗ 
rikaniſche Anleihe 65 7 —66—65½. Warſchau⸗Wiener Aktien —. 

Breslau, 28. April. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, ruhiger, orbinäre 19 20 Thlr., mittle 214 — 23 Thlr., 
feine 25 —26½ Thlr., bochfeine 28—29 Thlr. — Kleeſaat, weiße, 
matt, ordinäre 12—14 Thlt., mittle 15—17 Thlr., feine 19— 20% Thlr., 
hochfeine 21—22 Thlr. 2 : 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) feſt, gek. — Ctr., pr. April, April⸗Mai und 
Mai⸗Juni 34 —35 Thlr. bez., Juni⸗Juli 35 —% Thlr. b br n c 
36% — Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 37 — 7 Thlr. bezablt. 

Wei en (pr. 1000 Pfd.) nel, — Ctr., pr. April 47% Thlr. Br. 

ite (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. April 32% Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) pe — Ctr., vr. April und April⸗Mai 37 Thlr. 
bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 37% Thlr. Br. Juni Juli —. 

Raps (pr. 2000 J. gek. — Scheffel, pr. April 105 Thlr. Br. 

Räbbl (pr. 100 Pfd.] nahe Termine unbeachtet, Herbſt feſt, get. 50 Ctr., 
loco 12% Thlr. pr. April, April⸗Mai und zer 12% Thlr. Br., Juni⸗ 
Alt 12% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt —, September⸗Oktober 12:4, — % — 121%, 

It. . und Gld., 13 Thlr. Br., Oktober⸗November 13 Thlr. bezahlt, 
13 r. Br. 

Belt matt, get. 5000 Quart. loco 12% Thlr. Gld., 12%, Thlr. 
Br., pr. April und April⸗Mai 12%, Thlr. Br., Mai⸗Juni 13 Thlr. bezahlt 
und Br., Juni⸗Juli 13% Thlr. bezahlt u. Gld., Juli⸗Auguſt 13% Thlr. Gld., 
Auguſt September 14 Thlr. bezahlt und Gld., September⸗Oktober 14% Gld. 

Blat ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Ueber die fo eben begonnene leipziger Oſtermeſſe] ſchon 
jetzt ein Urtheil fällen zu wollen, wäre jedenfalls verfrüht, und es ſind we⸗ 
nigſtens noch einige Tage abzuwarten, ehe der Gang des Geſchäfts poſitive 
Anhaltspunkte zu einem begründeten Urtheil giebt. „Ein intereſſantes Mo⸗ 
ment verdient aber, wie uns aus Leipzig geſchrieben wird, ſchon jetzt hervor⸗ 
gehoben zu werden, weil es als eine der erſten praktiſchen Conſequenzen des 
deutſch⸗franzöſiſchen Handelspertrages betrachtet werden darf, 
nämlich das Erſcheinen franzböſiſcher Fabrikanten mit Muſtern 
zur jetzigen Meſſe. Noch iſt Näheres über dieſen Punkt nicht anzu⸗ 
geben; Thatſache aber iſt, daß die in Chemnitz und den Nachbarſtädten in 
der letzen Zeit eingetretene Geſchäftsſtille mit auf den Umſtand zurückge⸗ 
führt worden iſt, daß die Käufer auf bevorſtehender Meſſe, und zwar na⸗ 
mentlich in Folge der Anweſenheit franzöſiſcher Fabrikanten, eine beſſere 
Auswahl zu finden bofften, und ehenſo wird verſichert, daß man in Chemnitz 
und Glauchau wegen dieſer neuen Concurrenz einigermaßen beſorgt iſt. An⸗ 
dererſeits ſuchen die voigtländiſchen Stickereigeſchäfte ſchon jetzt Verbindungen 
mit Frankreich einzuleiten. Es wird ihnen dies ohne Zweifel gelingen, jeden⸗ 
falls hätten fie aber bedeutend weniger Schwierigkeiten auf dieſem Wege 
vorgefunden, wenn nicht die particulariſtiſche Engherzigkeit mehrerer deutſchen 
Regierungen den Abſchluß des Handelsvertrages mit Frankreich ſo ungemein 
verzögert und dadurch den Geſchäftsleuten e anderen Staaten, welche 
ihre Berträge mit Frankreich fo ſchnell wie möglich abgeſchloſſen haben, die 
erwünſchte Gelegeuheit gegeben hätte, ſchon früher, als wir Handelsbezie⸗ 
dungen mit dem letztgenannten Lande anzuknüpfen, fo daß die Zolldereins⸗ 


duſtrie ſich gegen dieſe Concurrenz erſt einen Markt erkämpfen muß.“ 
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Vorträge und Vereine. 

. Breslau, 28. April. [Handwerker⸗Verein.] Oberlehrer Dr. 
Frieſe gab am geſtrigen Abend zunächſt eine kurze Skizze aus dem Leben 
und Wirken des beliebten plattdeutſchen Dichters Fritz Reuter, unter denen 
Einiges aus deſſen proſaiſchen Schriften war, welches durch Dialekt, volks⸗ 

i Ausdrucksweiſe und lebhafte Schilderung komiſcher Situationen die 
ahlreiche Zubdrerſchaft in beiterſte Stimmung verſetzte, namentlich die Ge: 
chichte „Aus der — “(1812 15). Der Fragekaſten gab diesmal 
wenig Ausbeute. — Simſon ſprach ſich in Anknüpfung an den Vortrag 
des Hrn. Sprachlehrers J. Ca ro am letzten Vereinsabende in entſchieden⸗ 
ſter Weiſe gegen deſſen Aeußerungen über die Neger⸗Race, die Sklaverei 
und die frele Arbeit aus und wahrte die Humanität auch gegenüber dieſer 
fo bedrückten Menſchenklaſſe. Dr. Eger knüpfte daran feine, der oben ge: 
äußerten Anſicht übereinſtimmende Ueberzeugung, und der Vorſizende, Hül⸗ 
lebrandt, ſprach unter Hinweiſung darauf hin, daß es von Anfang an im 
Verein geſtattet geweſen ſei, an den gehörten Vortrag ſofort Bemerkungen 
oder Fragen zu knüpfen, damit der Vortragende ſelbſt ſich auf dieſe zwar 
Heine Gelegenheit erhalte. (Unverſtändlich im Manuſcript.) Er hätte ge 
wünſcht, daß dies auch Hrn. Caro gegenüber geſchehen wäre. 


XI. Waldenburg, 28. April. [Vorſchußverein.] Aus dem eben 
erſchienenen Geſchäftsberichte für das fünfte Vermultungsjahr (1864) iſt er: 
ſichtlich, daß unſer Vorſchußverein zu den bedeutendſten in der Provinz ge⸗ 
hört. Die Zahl der Mitglieder betrug Ende 1863 630 und ſtieg bis 
Ende des verfloſſenen Jabres auf 816. Es wurden Vorſchüſſe und Prolon⸗ 

ationen in Höhe don 387.539 Thl. bewilligt. Seit 1863 iſt ein Wechſel⸗ 

Sconto-Gefhäft beim Verein eingeführt und es wurden im vorigen 


Micitder Wechſel mit 48,758 Thl. discontirt; mithin bat der Verein den 


edern im Ganzen Darlehne in Höhe von 436,297 Thl. gewährt. Die 
Sparlaſſe erhielt an Einlagen 7000 8. Das Guthaben der Mitglieder 
betrug am Jabresſchluß 20,685 Thl. Der Reſervefonds ſtieg auf 1604 Thl. 
Das eigene Capitalvermögen bat demnach die Höhe von 22,289 Thl. erreicht 
und beträgt von dem fremden Capitale ca. 27 pCt. Den Mitgliedern wur⸗ 
den auf ihr Guthaben 16% pet. Dividende gewährt. Der Vorſitzende 
des Vereins, Hr. Lehrer Hübner, ift mit Anfang dieſes Monats aus feinem 
Amte freiwillig ausgeſchieden, um nur für den Verein thätig fein zu dürfen. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Paris, 28. April. Der „Moniteur“ meldet: Der Kai⸗ 
fer beauftragte feinen Adjutanten, den Geſandten Amerika's 
zu erſuchen, dem Präſidenten Johnſon die tiefe Trauer und 
den Abſchen auszudrücken, den das Attentat auf den Kaiſer 
gemacht habe. (Wolffs T.⸗B.) 
Turin, 27, April. Nachdem in der Mittwochſitzung die 
ung der einzelnen Artikel des Geſetzes der Aufhebung 
der religtoſen Körperſchaften beendigt worden, wünſcht der 
JuſtizMiniſter die Schluß⸗Abſtimmung auf vierundzwanzig 
Stunden zu vertagen. Lamarmora, interpellirt, verneint den 
Zufammenbang zwiſchen der Ausſetzung der Abſtimmung und 
Begezzi's Miſſion. J Wiederholt.) (Wolffs T. B.) 
Berlin, 28. April. [Abgeorduetenhaus.] Vor der Tages⸗ 
ordnung nimmt Löwe das Wort, um die Aufmerkſamkeit auf 
die erſchütternde Nachricht von dem Meuchelmorde Lincoln’s 
zu richten. Er empfiehlt, die Mitglieder des Hauſes, nicht 
e mögen eine Adreſſe an jenes Volk richten, das für 
Dreufchlichkeit wacker geſtritten. Die Unterzeichnung der Adreſſe 
bleibe den Einzelnen überlaſſen. Er ſchließt mit den Worten: 
Haupt vor dieſer einfachen Größe, vor dieſem 
deſcheidenen Mann, der ſeine höchſte Aufgabe darin erkannte, 
Die Mit⸗ 
glieder, ausgenommen die Mehrzahl der Conſervativen und 
Katholiken, erheben ſich. Wagener motivirt dae Sitzenbleiben 
der Conſervativen: die ganze Demonſtration überſchreite die 
Competenz des Hauſes. Seine Fraction theile die Hochachtung 
vor Lincoln. Einer enf einem anderen Wege vorgeſchlagenen 
Adreſſe hätten die Conſervativen ſich angeſchloſſen. Schwerin 
kann in Löwe's Vorgehen keine Demonſtration erblicken. 
von Bodelſchwingy legt die Jahresrechnung für 1862 
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Finalabrechnung aus den früheren fuldaiſchen Beſitzverhält⸗ 
niſſen. Grabow: Wir treten jetzt in die Tagesordnung ein, 
alſo in die Berathung der Militärnovelle, welche den Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Conflict erzeugte. Mein innigſter Wunſch iſt, daß eine 
Verſtändigung mit der Staatsregierung möglich werde, ohne 
geringſte Schädigung der Verfaſſung. v. Bouin's Antrag 
wäre vielleicht geeignet, eine Ausgleichung des Conflicts zu 
ermöglichen. Möge es der Staatsregierung gefallen, ſich in 
dieſem Sinne zu erklären. v. Bonin's Antrag, der unter⸗ 
ſtützt wird, bezweckt die Feſtſtellung der Friedensſtärke auf 
160,000 Mann. Stavenhaven: Aus der Vorlage ergiebt 
ſich, daß darin ven der durch Thronrede verheißenen Verſöhn⸗ 
lichkeit nicht die Rede iſt, daß alle Verſicherungen, die Regie⸗ 
rung verlange nach Friede, eitel Phraſe find. Es wäre 
wünſchenswerth, das Haus träte aus der Negation heraus. 
Ich ſtimme gegen den Commiſſions antrag, gegen die Vorla⸗ 
gen, wie gegen v. Bonin's Amendement, obgleich daſſelbe zur 
Noth eine Handhabe bietet zur Verſtändigung. 

Tweſten: 1862 war eine Zuſtimmung des Hauſes zu 
dem amendirten Militärgeſetz möglich; der Miniſter war mo⸗ 
mentan zur Bewilligung der zweijährigen Dienſtzeit bereit. 
Heute liegen die Dinge anders. Der Kriegsminiſter antworte 
ablehnend auf Stavenhagen's Amendement und auf den Vor⸗ 
ſchlag der zweijährigen Dienſtzeit. Gewiſſe Grundzüge der 
Reorganiſation find ſicherlich anzuerkennen. Wenn die Ne: 
gierung Frieden wollte, könnte ſie recht gut und gern dem 
Stavenhagen'ſchen Antrage zuſtimmen. Die Staatöregierung 
verlangt Alles und fügt ſich in — nichts. Nicht blos die 
Rechtsfrage, ſondern auch die financiellen Forderungen von 
Seiten der Regierung nöthigen uns dauernd zum Widerſpruch. 
Eine Meduction der Armeekoſten iſt ſchon mit Rückſicht auf 
die Marine unerläßlich. Gegenüber dem Verfahren der Re⸗ 
gierung iſt eine Verſtändigung ganz unmöglich. Fühlt der 
König ſich im Gewiſſen verhindert, die zweijährige Dienſtzeit 
geſetzlich zu fixiren, fo bot das Amendement Stavenhagen den 
nöthigen Anhalt. Allein es iſt nicht das Geringſte geſchehen, 
um uns zu befriedigen. Wie will die Regierung nachweiſen, 
daß fie ohne uns das Offiziercorps beliebig erweitern könne? 
Die Regierung hält ſich eben zu Allem berechtigt. Setzt die 
Regierung die gegenwärtigen Ausgaben fort, ſo muß ſie die 
Verſtändigung mit dem Lande ſuchen. Freilich wird die Ver⸗ 
ſtändigung dann viel, viel ſchwieriger. Die Verfaſſung ſchreibt 
vor, dieſelbe nicht blos nicht zu brechen, ſondern auch der 
Verfaſſung gemäß zu regieren. 

v. Noon: Es giebt Parteien, die auf die Fortdauer des 
Conflictes ſpeculiren. Dies find nicht Parteien der Regie⸗ 
rung. Abſicht der Regierung iſt es, die Wunde zu heilen, 
nicht bloszulegen. Die Regierung kann nicht wünſchen, daß 
ein fortwährendes Hinderniß vorhanden ſei. Politiſche Con⸗ 
ſequenzen dürfen den rechten Mann nicht abhalten, von einer 
eingenommenen Stellung abzugehen, ſobald er von dem Beſſe⸗ 
ren überzeugt iſt. Wäre die Regierung im Stande, auf die 
geäußerten Wünſche einzugehen, ſo wäre ein neues Geſetz bald 
möglich. Der Conflict exiſtirt erſt, ſeitdem der Beſchluß des 
Hanſes nicht ausgeführt werden konnte. Die Regierung kaun 
Conceſſionen überhaupt nicht machen, fo lange es ſich um un⸗ 
berechtigte Parteiwünſche handelt. Es wäre Pflichtvergeſſen⸗ 
heit. Wenn die Regierung zum viertenmale ſich entſchloß, 
einen Geſetzentwurf einzubringen, den man von vornherein 
für unnöthig hält, fo iſt dies ſchon hinreichendes Entgegen: 
kommen. Hätte man nicht die Verſöhnung gewollt, ſo hätten 
Sie nur die Budgetvorlage bekommen und kein Geſetz. Preu⸗ 
ßens Rolle iſt, Deutſchland zu ſchützen; die Mittelſtaaten find 
dazu nicht fähig. Wer Preußen hindert, feinen deutſchen Be: 
ruf zu erfüllen, der verſündigt ſich gegen Preußen und gegen 
Deutſchland. 

Um der Reorganiſation Willen iſt dem Lande keine Steuer 
auferlegt worden; die Grundſteuer genügt nur dem längſt aus⸗ 
geſprochenen Bedürfniſſe, fie iſt nicht der Meorganifation we⸗ 
gen eingeführt worden. Durch Verweigerung der Mittel zur 
Erhaltung der Armee kann die Bundesvertretung ſtets unna⸗ 
türliche Regierungsgelüſte verhindern, aber fie darf die Re⸗ 
gierung nicht ſo beſchränken, daß die gebührende Landesver⸗ 
theidigung unmöglich wird. Ich habe die RNechtsverbindlichkeit 
der Cabinetsordre vom 3. September 1814 nicht bezweifelt. 
— Der Kriegsminiſter beſpricht alsdann die Mängel der jetzi⸗ 
gen Landwehr. Die Landwehr iſt vortheilhaft anwendbar zur 
Vertheidigung von Haus und Hof. Die Landwehr wird ge⸗ 
bildet durch den Kern des Volkes, durch die Steuerzahler; 
darum muß fie geſchont werden. — Auf v. Roon's Anfuchen 
beſchließt das Haus eine Panje von 10 Minuten. — Hierauf 
fährt Herr v. Noon fort: Die Denkſchrift v. Bonins ſchlägt 
die Abſchaffung der Landwehr⸗Cavallerie vor. Seine und 
meine Bedenken gegen die Landwehr ſind gleich. Die Behaup⸗ 
tung, daß die Landwehr abgeſchafft werden ſoll, iſt unrichtig. 
Die Landwehrmänner ſollen nur geſchont werden. Ich bin 
für ein kleines Heer; daſſelbe muß aber genug Klaſſen für die 
nöthige Ausbildung haben. Die Reorganiſation hat die Aus⸗ 
hebung der Mannſchaften von 42,000 auf 63,000 Mann 
erhöht. Dadurch wird nur der allgemeinen Wehrpflicht Ge⸗ 
nüge gethan. Kaum war im vorigen Jahre der Befehl er⸗ 
theilt, ſofort war alles geſchehen. Iſt es denn unmöglich, 
daß die Landesvertretung aus Zweckmäßigkeitsgründen dem 
zuftimmt? Hätte die Regierung die zweijährige Dienftzeit zus 
geben können, ſo hätte ſie das größte Unrecht begangen, wenn 
ſte nicht ſchon früher damit hervorgetreten wäre. Die zwei⸗ 
jährige Dienſtzeit iſt nicht billiger, als die dreijährige. Es 
wäre ſehr wünſchenswerth, die Majorität formulirte ihre 
Vorſchläge. Die Regierung wäre gern bereit zu erklären, ob 
ſie darauf eingeht oder nicht. — Nach perſönlichen Bemer⸗ 
kungen wird die Debatte auf morgen vertagt. (Wolffs T. B. 

Berlin, 28. April. Die „Nordd. A. 3.“ widerruft ihre 
eigene Angabe, daß Preußen für die ſchleswig-bolſteiniſchen 
Wahlen die breiteſte demokratiſche Grundlage proponire. Si⸗ 

laidirt für die Wall von Delegirten der einzelnen Stände. 
Ju der heutigen Auclamer Nachwahl iſt der Candidat der 

ortſchrittspartei, Mittelſtädt, mit 205 Stimmen gegen 163 

timmen der Conſervativen, und gegen 8 Stimmen der 
Altliberalen gewählt worden. (Tel. Dev. d. Brest. Zig.) 

Berlin, 28. April. Der Staatsgerichtshof publicirte 
das Urtheil der zweiten Serie des Polenprozeſſes. Kroli⸗ 
kowski wurde in contumaelam zu dreijähriger Zuchthaus⸗ 


vor; ferner den Staatsvertrag mit Kurheſſen, betreffend die ſtrafe, Nozyeky zur Todesſtrafe verurtheilt. Unter mildern ⸗ 


reslauer Zeitung. — Sonnabend, den 29. April 1865. 


den Umſtänden wurden verurtheilt: Woliniewski zu 8% Jahr, 
Lutomski, Jaraczewski und Swinarski zu 1% Jahr, Bent: 
kowski und Czarlinski zu 1 Jahr Einſchließung. Die Ucbri⸗ 
gen ſind freigeſprochen. Sämmtliche Gefangene wurden ent⸗ 
laſſen, die erſten vier gegen Caution. (Wofff's T. B.) 
Berlin, 28, April. Wegen Ermordung Lincolns und 
wegen des Attentats auf Seward hat Herr v. Bismarck ein 
Beileidsſchreiben an Jud gerichtet. Der Unterſtaatsſecretär 
v. Thiele hat heute perſönlich das Beileidsſchreiben dem Geſandten 
überbracht. (Wolff's T. B.) 
Nizza, 27. April, Die ruſſiſche Kaiſerfamilie wird Sonn: 
tag in Lyon erwartet, wo der Kaiſer der Franzoſen anweſend 
ſein wird. (Wolff's T. B.) 
Turin, 28. April. In der heutigen Sitzung der Depn⸗ 
tirtenkammer zog der Miniſter den Geſetzentwurf über die 
Aufhebung der religiöſen Körperſchaften zurück. 
Wolff's T. B.) 
New⸗Hork, 15. April. Der wegen der Ermordung des Prä⸗ 
fidenten Lincoln verhaftete Schauſpieler Wilkes Booth iſt ein Bruder 
des Hrn. Edwin Booth und als fanatiſcher Seceſſioniſt bekannt. Fre⸗ 
derick Seward, der Sohn des Staatsſecretärs, iſt in Folge der durch 
das Attentat erlittenen Verletzungen geſtorben. Das Benehmen des 
bisherigen Vice⸗Präfidenten Johnſon bei feinem Amtsantritte hat einen 
ſehr günſtigen Eindruck gemacht. Es heißt, der Geſandte am engli⸗ 
ſchen Hofe, Hr. Adams, ſei als eventueller Nachfolger des Staateſe⸗ 
cretärd Seward auserſehen. General Sherman iſt mit drei Colonnen 
von Goldsboro ausgerückt; der Süd⸗General Johnſtone hat das in 
demſelben Staate gelegene Raleigh geräumt und dann zu Dandille 
am 6. d. M. die Fortſetzung des Krieges proclamirt. 
(Tel. Dep. d. „K. Z.“) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 28. April, Nachm. 2 Uhr. (Angek. 4 Uhr 40 M.) 
Böhmiſche Weſtbahn 77%. Breslau⸗Freiburg 143%. Brieg⸗Neiſſe 87%, 
Koſel⸗Oderberg 61%. Galizier 97%. Mainz⸗Ludwigsb. 129%. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbabn 78%. Oberſchleſiſche Litt. A. 173. Oeſterr. Staats⸗ 
Bahn 117%. Oppeln⸗Tarnowitz 80%. Lombarden 144%. Wuſchau⸗Wien 
69%. Sproz. Preuß. Anleihe 105%. Staats⸗Schuldſcheine 9170. Nıtionals 
Anleihe 70%. 1860er Looſe 87%. 1864er Looſe 55%. Silber⸗Anl. 75%, 

talieniſche Anleihe 64%. Oeſterr. Banknoten 93%. Ruſſ. Banknoten 79%, 

merifaner 66%. Ruſſiſche Prämien⸗Anleibe 87%. Darmſt. Credit 91%, 
Disconto⸗Commandit 103%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 86%. Schleſ. Bank⸗ 
Verein 110. Hamburg 2 Monate —. London. Wien 2 Monate 92%. 
Warſchau 8 Tage —. Paris —. Fonds behauptet. Aktien feſter. 

Wien, 28. April. [Anfangs⸗Courſe.] Günſtig. National⸗Anleihe 75, 80. 
Credit⸗Aktien 185, 10. London 108, 20. Looſe 94, 55. Seger 
Looſe 89, —. Silberanleihe 81, —. Galizier 216, —. 

Berlin, 28. April. Roggen: höher. April⸗Mai 37%, Mai⸗Juni 
37%, Juni⸗Juli 38%, Sept.⸗Okt. 40%. — Rüböl: beſſer. April⸗Mai 12%, 
Sept. Ot. 13%. — Spiritus behauptet. April⸗Mai 13%, Mai⸗Jun 13%, 
Juni⸗Juli 13%, Sept.⸗Okt. 14%. 


Brieflaſten der Redaktion. 
Die Berichte über die Sparkaſſen in Görlitz und Reichenbach 
koͤnnen wegen Mangel an Raum nicht aufgenommen werden. 
Dem Herrn S⸗Correſpondenten in Strehlen: Der Artikel wird 
gelegentlich abgedruckt werden. 


Inſerate. 


Geſtern wurde ausgegeben: € [4608] 
Landw. Zeitung für Poſen, Nr. 4. 
erlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Redigirt von Wilh. Janke. 


22% Sgr. — Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen 
Beſtellungen an. 5 
7 4698 
Zur Prüfung 9 
ſämmtlicher Klaſſen der Induſtrie⸗Schule für arme iſrael. Mädchen, 
welche Sonntag, den 30. d. M., Vormittags, im Saale des Cafe restaurant 
ftattfinden, ladet alle 3 und Gönner der Anſtalt hierdurch ergebenſt ein: 
Breslau, im April 1865. Der Vorſtand. 


Den Herren Landwirthen und land- 
wirthschaftlichen Vereinen zur Nachricht, 


dass der von dem Hause E. & 8. 


& C. St, Martin & Comp. in 
Rotterdam abgeladene Lein- 


Samen angekommen ist und in den 


Speichern der Herren 
Eichborn & Comp. 


Breslau 
lagert, an welche sich die Herren Reflec- 
tanten daher wenden wollen. 19220 


Cafe a la Vienne. 
Labuske's Hotel. 


Hiermit die ergebene Anzeige, dass mir von den Inhabern des 


General-Dépots für Preussen, tere. taupe una 
Schwab hier, der alleinige Ausschank « = Recht 
4 


berühmten und vortrefflichen 694] 


Hitzinger Bieres 


(echt bairisches Bier) für hiesigen Platz übergeben worden ist, — Ich 


werde dieses Bier in meinen auf das Eleganteste eingerichteten 
> 2 
Leräumigen Lokalitäten verabreichen, und bitte um recht zahl- 


reichen Besuch, Breslau, den 29. April 1865, 


IV. Labuske., | 
Ohlauerstrasse Nr. 79, zu den 2 goldenen Löwen. 
Inſerate f.d.Landwirtäfch. Anzeiger I. Hahrg. N. 18 


Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zei 
—— in der Expedition der Breslanter geen g, Herrenſtr. 20. 


werden bis Dinſtag 


"Unermbblih thätiges Mitglied, wel 


5. Manfis 


N Sonntag, den 30. April. 


Die Verlobung meiner Zoöter Emma 
mit dem Hüttenfaktor Herrn C. Langer zeige 
ich allen Verwandten und lieben Freunden 
hiermit ergebenſt an. 

r. im April 1865. 

4669] Charlotte Eicher. 


Statt beſonderer Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Marie 
mit dem Kaufmann Herrn Carl Neiſſer 
aus Katſcher beehren wir uns Verwandten 
und Freunden ergebenſt an upeigen. 

Tarnowitz, den 26. April 1 

Mendel Soppelaner 25 Frau 


Als Verlobte empfe empfehlen ſich: 
Marie 


5 elauer. 
Carl Neiſſer. 
Tarnowitz. —4665 Katſcher. 


Unſere am —.— Tage vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns Verwandten und 
Freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Görlitz, den 24. April 1865. 4671 

Zn... Reuſchel, Landſteueramts⸗ 
Anna Reuſchel, geb. Nerlich. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Heute Mittag 2% Uhr verſchied unſer liebes 
Söhnchen Arthur im Alter von 5% Jahren. 
Dieſe traurige Anzeige widmen wir Berwand: 
ten, Freunden und Bekannten. [5422] 

Breslau, den 27. April 1865. 

Otto Floegel und Frau. 

Beerdigung: Sonntag Früh 11 Uhr nach 

Rotbkretſcham zu St. Bernhardin. 


Vorgeſtern Abend ſtarb nach kurzem Kran⸗ 
— unſer verehrter College, Herr Kauf⸗ 
mann Louis Guttentag. In ihm verliert 
unſere Anſtalt ein thätiges Mitglied der Ver⸗ 
waltung und einen liebevollen Beſchützer der 

ſen. Sein Andenken wird uns 54 in 
ehrender Erinnerung 5 1 [5430] 
Breslau, den 28. April 1 , 


Der Vo Aan 
der ifraelitiſchen Waiſen⸗Anſtalt. 


Theilnehmenden Freunden die Trauerkunde, 
daß mein guter Sohn, der Buchdruckerei⸗ 
2 Lens Pathe aus Dresven, heute 

lter von 26 Jahren an Lungenleiden im 
Baterhaufe verſchieden ift. 
3 i. Schl., den 26. April 1865. 
15416] Pathe, Rector. 


[4668] Todes⸗Anzeige. 

Am 25. d. M., Nachmittags 3 Uhr, ſtarb 
plöplich an einem Schlaganfall Herr Spediteur 
Carl Meltzer. Unſer Collegium verliert in 


im ein treues, für das Wohl der hieſigen 


ebangeliſchen Gemeinde berzlich 1 1 
em für 
alle Zeit ein ehrenvolles und freundliches An 
denken in l Herzen 8 ift, 
Gleiwitz, den 26. April 186 
Der evangel. Gemeinde Siicchenrat, 


nd: ft, Je @r 
Matbilde Groſchuff in 
istichter Dr. Harries u 


bel. Verbindungen: Hr. Gerichts 

1 Aalen Ser Seehauſen mit Frl. Marie Meubrint 
Hr. Guſtav Beling mit Frl. Marie 

3 dal, Hr. 1 Shieffor Wilhelm 
5 mit Frl. Clara Bauer in Branden⸗ 


Wee uren: eine Tochter Hrn. C. O. Becker 
in Gumenz, Hrn. Th. Oloff in Bork bei 
Züllichau, Sm, Kreisrichter Wilh. Krauſe in 
Zehden, Hrn. Emil Berth in Berlin. 
odesfälle: Hr. Louis Cabonis im 81. 
Lebensjahr in Berlin, Hr. Schiffseigner Liepelt |" 
bel, Hr. Fabrikant Lone Eiſenbeis daſ., Hr 
Rentier W daf, Reis daſ., Hr. Hofvergolder 
das., Hr. Berne Memmin⸗ 


ger in Landsberg a. 
Theater⸗ Repertoire. 
Sen ei — 49 91 Fa og ” 
en. Heine rſch, vom privi 
. in Wien. „Die beiden 
Schützen.“ Komiſche Oper in 3 Alten, 
nach dem Franzöſ. frei bearbeitet. Muſik 
von A. Lortzing. Vorher, neu einſtudirt: 
„Drei Helden.“ Vaudeville⸗Burleske 
in 1 Akt don D. Schalk. Muſit von Con⸗ 
radi. (Der Major, Hr. Ludwig. Der 
Hauptmann, Hr. Jäger. Drangler, Hr. 
Ellmenreich. Pauline, Fräul. Eichberger. 
Waldhorn, Hr. Hirſch. Streicher, Hr. Chro- 
negk. Blinzler, Hr. Hintze.) 


“Berlobu 
Berlin mit ei 


Lugenwalde. 


Neu einſtudirt: 
„Der Goldbauer.“ Original- Schau⸗ 
fpiel in 4 Alten von Ch. Biech⸗Pfeiffer. 


Liebich’s Etablissement. 
Heute Sonnabend den 29. April: [4895] 


große Vorſtellung 


in drei Abtheilungen, 
aus dem Reiche der 


modernen Magie 


vom Profeſſor Herten 


Herrmann Liebholz. 


da nur noch zwei Vorſtellungen 
ftattfinden, fo werden heute mehrere neue 
Piecen producirt werden. 
Anfang 7 Uhr. Ende 0 Uhr. 


iederlänisches 
Affen-Theater 


iterei en miniature 
m anf dem Zwingerplatze, 


1 = Weberbauer'ſchen Apr: 


d, den 29. A 
Zwei 5 © Volſtelungen 
eds 8 3 u 
Zum Schluß: Die große 
Czikos⸗Poſt, auf re m 
geritten v. gr 


ee m 
blauen rill, Samſon' 
orgen Selen: 


unwiderruflich 
ge Vorſtellung. 


14699 L. Brockmannm, Director, 


7 we. en z 


ungariſche 


dpi: 
1 Jonn 8 1150 
im ad Allbüßerſtraße Nr. 29, Sonntag 1 10 uhr, Nachm. 5 Uhr. 


pri ten „Das zehnte Theil (des Volkes) ſoll Verne zo. und wird ele 
ren. in heiliger Same wird’ folder Stamm ſein.“ Jeſ. 6 [5426] 


Wilhelms bahn. 


Bei der am 22. April d. J. ſtattgefundenen Verlooſung der in dieſem Jahre nn er 


tiſtrenden e der Wilhelms bahn find gezogen worden: 
A. Von den Obligationen I. Emiffion: 
31 Stück der Serie I. zu 100 Thlr., und zwar die Numm 
148 229 322 358 426 538 542 567 578 658 684 768 833 1270 1349 1364 1368 2007 
2029 2111 2215 2369 2476 2482 2504 2916 2986 3104 3211 3426 3703. 
21 Stück der Serie II. zu 50 Thlr., und zwar die Num 

46 253 356 376 401 434 443 698 1005 1032 1053 1173 1208 1670 1716 1733 1896 
1951 2054 2195 2491. 

B. Von den Obligationen II. N 
140 Stück a 100 Thlr., und zwar die Num 

19 72 118 235 345 571 592 868 963 1103 1154 1423 1763 1807 2443 2454 2499 
2971 3304 3380 4123 4124 4241 4413 4471 4623 4739 4935 4936 5223 5457 5646 5969 
6209 6281 6840 7033 7142 7174 7396 7513 7766 8140 8555 8782 8792 8887 9026 9036 
9042 9465 9530 9862 9871 9914 9925 9947 9958 9986 10014 10251 10257 10345 
10671 11141 11170 11327 11379 11380 11394 11404 11428 11556 11577 11692 
11974 12047 12293 12591 12694 12817 12917 12927 13593 13654 13784 14030 
14154 14234 14302 14416 14419 14423 14461 14530 14592 14637 14666 14764 
14880 14991 15091 15322 15371 15609 15692 15853 15999 16153 16191 16409 
16713 16984 17017 17060 17178 17209 17397 17507 17837 18004 18124 18570 
19055 19339 19622 19977 20071 20276 20281 20691 20894 20925 21000. 

©. Von den Obligationen III. Emiffion: 
1 Stück & 500 Thlr., und zwar die Nummern: 
33 178 218 284 502 533 292 1013 1052 1370 1971. 
b. 14 Stück a 200 Thlr., und zwar die Nummern: 
2021 2 2342 2411 2582 2926 2939 13132 3291 3327 3861 4153 . 4302. 
27 Stück a 100 Thlr., und zwar die Nummern 

4501 4507 4750 4934 5457 5564 5720 5818 5862 6417. 6480 6486 6606 6865 7049 
7309 7346 7519 7780 8215 8515 8557 8734 8960 9053 9199 9343. 

Die Inhaber dieſer 2 7 ationen werden aufgefordert, die Valuta vom 1. ne d. J. 
ab gegen Auslieferung der Obligationen, nebſt den vom 1. Juli d. J. ab laufenden Cou⸗ 
pons bei * Hauptkaſſe hierſelbſt, oder bei der Disconto⸗Geſellſchaft in Berlin und bei 
den Herren Ruffer u. Comp. in Breslau, in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden in Ems 

pfang zu nehmen, An den letztern beiden Zahlſtellen erfolgt die Ae jedoch nur bis 
zum 15. Juli d. J., wobei wir noch ausdrücklich bemerken, daß mit dem 1. Juli d. J. die 
Verzinſung der aus gelooſten Obligationen aufhört. 
Von den früher ausgelooſten Prioritäts⸗Obligationen find bisher zur Einlöſung noch 
nicht präſentirt worden: 
1) Aus der Verlojung des Jahres 1860: 
Nr. 2001 der III. C miſſion à 200 T 
2) Aus der Verlesung des Jahres 2668: 
Nr. 3911 der III. Emiſſion à 200 Thlr 
3) Aus der Derioofung des Ben 1863: 

a. Der I. Emiffion I, Serie à 100 Thlr. Nr. 1 

b, dito II. Serie à 50 Thlr. Nr. 379. 

ce. Der II. Emiffion a 100 Thlr. f 

d. Der III. Emiſſion 1 500 Thlr. 2 

à 200 Thlr. Nr. 2005. 
4) Aus der Verlooſung des Jahres 1864: 

1 Der J. N J. Serie à 100 Tblr. Nr. 1713 1844 2156 2262 3059 3749, 

II. Serie à 50 Thlr. Nr. 287 427 577 722 817 994 1007 1760, 

e. Der ll. Enge & 100 Thlr. Nr. 992 1140 1876 2071 2698 3203 3221 3545 

4509 4605 4611 4638 4677 4720 4765 4881 7181 7456 7551 8049 
90555 8215 9088 9423 9444 10388 11168 12363 14130 19402 19935 

d. Der III. Emiſſion à 500, Thlr. Nr. 1498. 

Die Inhaber dieſer Obligationen werden zur Erhebung der Valuta gegen Ablieferung 
der Obligationen nebſt Zinscoupons wiederholt aufgefordert. 

Ratibor, den 24. April 1865. 

Königliche Direction der Wilhelmsbahn. 


Extrafahrt nach Stettin 

zu Een der Induſtrie⸗ und landwirthſe aftl. Aus ſtellung. 

Am 15. Mai ſoll von hier aus ein Extrazug zum Beſuche der Induſtrie⸗ und 
landwirthſchaftlichen Ausſtellung in Stettin zu ermäßigten Preiſen veranftaltet werden. 
Sobald die nötbigen Vorbereitungen getroffen, ſoll das Nähere bekannt gemacht wer: 
den. Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß die Maneiro, Be: 
ſtelung vom 16. bis zum 21. Mai dauert. 79] 

Der Ausſchuß des Schleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗ Wird 


Für die Beſucher 


des Zuchtvieh und Maſehinenmarktes in Breslau, 
vom 1. bis 5. Mai (incl.). 
Quartiere zu eſvilen Preiſen werden nachgewieſen durch den Herrn Auctions⸗Com⸗ 


= miſſarius Guido Saul, * FE Es wollen die Marktbeſucher ſich rechtzeitig bei 


Die Markt⸗GCommiſſion. 


Extrazüge 
zum Zuchtvieh⸗ und Maſchinen⸗Markt in Breslau. 


Die Königl. Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn hat mit großer Bereit⸗ 

willigteit im Intereſſe der Landwirthſchaft angeordnet, da 
an den Tagen des . bis incl. 4. Mai, 

täglich je ein Extrazug Morgens 6 Uhr von Görlitz abfährt und circa 10% Ubr 
Vormittags in Breslau eintrifft. Derſelbe wird Paſſagjere in 2, und 3. Wagenklaſſe auf 
allen Zwiſchenſtationen aufnebmen, gegen Löſung von Fahrbillets, die auf Hin⸗ und 
Rücktour giltig find, und wofür nur einfache Fahrpreiſe gezahlt werden. Dieſelben können zur 
Rückfahrt bei den fahrplanmäßigen Perſonenzügen (Schnellzüge ausgeſchloſſen) bis incl. 
den 6. Mai 1 7 1 wogegen Freigewicht für Gepäck nicht gewährt wird. 146851 


Breslau, 27. April 1 
Die Markt⸗Commiſſion. 


x Schleſiſche Bergwerks⸗ u. Hütten: Altien⸗ Geſellſchaft 
„ Vulkan.““ 


Die diesjährige ordentliche General⸗Verſammlung findet 
am 29. Mai d. J., Nachm. 2 Uhr, im Hotel zur Poſt hierorts 
fatt; — Die Herren Aktionäre werden zu derſelden unter Bezugnahme auf die 88 15 bis 18 
des Statuts ergebenſt eingeladen. 
Zur Ta enn bringen wir die § 17 ibid. bezeichneten Funktionen der ordentlichen 
General- Ver ammlung. 
Anßerdem 


die Naval von ſechs Mirlchen Mitgliedern des Verwaltungsraths, nachdem dieſe ein⸗ 
ließlich des unter 
had Wande bei 5 fen ak. Vorſitzenden durch Beſchluß don heute die e 
Beuthen O.⸗S., den 2 1 1865. 
Verwaltungsrat 
der Schleſiſchen ee und Hütten Beelen, Gesellschaft „Vulkan“ 
Wilb. Feykiſch, Vorſitzender. 


Trebnitz⸗ Idunper Aktien⸗Chauſſ 


ee. 
Dinstag, den 23. Mai d. J., Früh 10 Uhr, wird die gewöhnliche General 
Verſammlung im Hotel des Herrn Blachke bier abgehalten werden. 


demſelben melden. 


ie Herren Altio⸗ 
näre werden zu derſelben unter Hinweiſung auf die $$ 33 bis 36, 41 bis 43 re 


ſch, den 25. April 1865. Das Direktorium. 


Neuchäteler 10 Francs Obligations-Loose, 


ehung I. Mai e. 50 0 ttreifer: 100,000, 35,000, 30.000, 25,000, 20,000, 15,000, 
1 ‚10, 5000 5000 bis abwärts 11 Francs, ſind coursmäßig vorräthig bei 


B. Schreyer & Eisner, Bank: u. Wechſel⸗ Comptoir) 


Ohlauerſtraße Nr. 84. 


Ein Transport Pferde, direkt aus Ga 
6 National- Araber ſind, ſteht vom 
Anſicht in der Reitbahn W 


15415 


ien kommend, worunter 
— * bis 4. Mai zur 


5 
konigl. ſächſiſcher e Pferdehändler. 


7] Bekanntmachun Su, 
Zu dem Konkurſe über das hen des 
Kaufmanns und Möbelhändlers F. Haller 
hierſelbſt hat der Kaufmann S. Ae 
wiez zu Poſen eine Wechſelforderun ng bon 
25 Thl. und Prozeßkoſten von 1 Thl. 5 Sgr. 
ohne Beanſpruchung eines Vorrechts, nach⸗ 
träglich angemeldet. 
i uuf Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
au 
den 3. Mai 1865, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter⸗ 
min zimmer der J. Abtheilung, 2 Treppen 
boch rechts, 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 
Breslau, den 26. April 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. 7 
Kommiſſar des Konkurſes: Fürſt. 


Bekanntmachung. 741 
Der Konkurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Eduard Sperling, Firma E. Sper⸗ 
ling u. Co., iſt durch sa beendet. 
Breslau, den 26. April 1 
Königliches Stadt Gericht. Abtheil. I. 


742 Bekanntmachung. 
Der Konkurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Wolff Pulvermacher hier iſt durch 
Akkord beendet. 

Breslau, den 26. April 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1, 


[242] Sefanutmachung. 

Zum ae Verkaufe des hier un⸗ 
ter Nr. 9 am Graben belegenen, auf 6319 
Thlr. 27 Sgr. 1 Pf. B Grund⸗ 
sus babe wir einen Termin auf 

den 1. Juni 1885, Vormitt. 11 Uhr, 

vor dem tadt- Gerichts, Rath Fürſt, 

im Berathungszimmer im Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein löͤnnen im Bü⸗ 
reau XII. eingeſeben werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy: | D 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ba: 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Die unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich bei Vermeidung der Aus⸗ 
dcn ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden. Zugleich wird der ſeinem Aufent⸗ 
halte nach unbekannte chirurgiſche Inſtrumen⸗ 
un Franz Fiſcher, früher in Lem⸗ 

ſowie die Ra N Franz, 
e a, geb. Buhl, reſp. deren Rechts- 
nachfolger bi ermit oe 

Breslau, den 5. November 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. I, 


Nothwendiger 3 
Kreis⸗Gericht zu Lüben. 1. Abtheil. 
Das der verehelichten Conrad, geborenen | 

Kobelt, gehörige, sub Nr. 18 zu Petſ e ken⸗ 
dorf belegene Bauergut, abgeſchätzt auf 5669 
Thlr. 20 Sar. 10 oll 
am 1. November 1883, Vormittags 
4 tub, an ordentlicher MeRIshelg, zu 


ſubhuſiet werden. 

Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſerem 
Botenamte einzuſehen. 

Die unbekannten Realprätendenten werden 
ii ſich zur Vermeidung der Prä⸗ 
eluſion 7 0 in dieſem Termin zu melden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem Sub⸗ 
haſtations⸗Gericht anzumelden. [735] 


[738] Nothwendiger Verkauf. 

Zum nothwendigen Verkaufe der bei Haus⸗ 
bar biefi eon Kreiſes gelegenen Steinkohlen⸗ 
gruben „Conſolidirte Wenceslaus“ und „Fer⸗ 
dinand“ ſteht ein Termin auf 

den 7. Auguſt 1865, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle an. 

Die Beſchreibungen beider Gruben, ed 
deren Hypolhelenſcheine, können in unjerem 
Prozeß ⸗Büreau eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche 2 7 einer aus dem 
Hypothekenduche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch 1 — 4 anzumelden. 

Neurode, den 24. April 186 

Königl. Kreis-Gerichte, Peyutatlon⸗ 


Wekanntmachung. 17⁴⁴ 

In unſer ede 5 sub laufende 
Nr. 90 die Firma usky zu Grott⸗ 
kau, Jweig⸗Riederlaſſung der Harpstedt 
ſung in Loewen, und als deren Inhaber der 
Kaufm. Theodor Oſchinsky zu Loewen, 
Kreis n e, am 24. April 1865 engsten 
worden 

Grotitau, den 20. April 186 

Königl. Kreis⸗Gericht. Anbetung . 


[736] Befanntmachling: 

Königliches Kreis⸗Gericht. I Abth. zu Lüben. 
In dem Concurſe über” den Nachlaß des 

Tuchmachers Eduard Samnel Schau⸗ 

dienſt zu Lüben iſt der Kreis⸗Gerichts⸗Cal⸗ 

culator Rette hier zum definitiven Verwalter 

ernannt worden. 


a Große Auktion 
feiner Schafböcke. 


Mittwoch, den 3. Vormittags 
von 11 Uhr ab, ſollen hu e im gene been Aue ftreng —— habte und den 
a 6 Gaſſeh, 30 10 40 Kune erh 8 e ne 
Safer des 5 chat Hr Gutes ja Dallas a Senf, fung — 
etchendorf in . meiſtbietend Wal 10 ein Abr ve 
gegen 88 —— ai A * ian. — 
uido Saul, Aukt.⸗Kommt D ſitzer e 
Mc e der Böcke J 94 iebe SE, So ken Sitten 
ute 
durch üglicher Boden, 
Alle diejenigen, welche an den verſtorbenen —.— t, d N 
ag e lol Lachmich zu eie dagen and ae u I de e 
e zu haben vermeinen, wollen Peeſer Verpachtun ng beauftragt. j 
dieſelben gehörig documentitt, bei dem General ⸗ eipebfichen Bermgens 150 e | 
F Gehe ber Mad nit, enfonveti, sun merke 10 
m ichts⸗Actuar Ullr 
len, N 4 Wochen geltend ı Nane 1 14583] ee 0 © * — 
us, Hum gegen a len. 
Et a 
enden mit Ver 
und beften Bed 9. Wuttke. L481) ele- wolt und Notar, 


eee des Les wird der 


Verkehr in der hieſigen Rentenbank⸗Kaſſe 
während der aut vom 1. bis den 
10. Mai d. J. für das Publikum 
geſchloſſen. 
Breslau, den 28. April 1865. 
Königl. Direction der 
Nentenbank für Schlefien. 


Handwerker ⸗Verein. 


Sonnabend, den 29. April: Geſelliger 
Abend mit Tanz in Springer's Lede 
(Weißgarten). [4677] 


Gewerbe⸗Verein in Ohlau. 


Sonnabend den 29. Sonntag den 30, April, 
Montag den 1. und W den 2. Mai d. J. 
findet im Saale „zur goldenen Krone“ 
eine Ausſtellung gewerblicher Erzeug⸗ 
niſſe von hieſigen Gewerbetreibenden ſtatt. 
— Das Lokal wird an den genannten Tagen 
von Früh 9 bis Abends 6 Uhr geöffnet fein, 

Entree a Perſon 2% Sgr. [4693] 

Oblau, im April 1865. 

Der Vorſtand des Gewerbe ⸗Vereins. 


[707] Bekanntmachung. 

Die Benutzung der Waſſerkzaſt des Noth⸗ 
pumpmerls in dem Hauptmühlen⸗Gerinne ſoll 
unter den in unſerer Dienerſtube aushängen⸗ 
den Bedingungen dom 1. Jull d. J. ad auf 
Licitation weiter verpachtet werden. 

Zu dieſer ſteht Termin 

am 1. Mai d. J. Vorm. 11 Uhr 
in unferem Büteau VII. ech 12 an. 

Breslau, den 22. April 1865. 

Der Ma Ae 
biefiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Offene Lehrerſtelle. 
Bei der hieſigen Realſchule erſter Ne 
iſt die ſechſte ordentliche Lehrerſtelle vacant. 
Dieſelbe ſoll zu Michaelis d. J. mit einem 
Lehrer beſetzt werden, welcher die facultas 
docendi in der Chemie für Prima, in der 
Mathematik für mittlere Klaſſen beſizt und 
ſprachlichen Unterricht in einer unteren Klaſſe 
ertheilen kann. Das Jahresgehalt beträ 
500 Thlr. — Geeignete Heerde um die 
Stelle wollen uns ihre Meldungen alsbald 
zugeben laſſen. 
rünberg in Schleſ., den 25. April 1865, 
Der 5 — 


Befauntmachnug 


trägt jährlich 0 Thaler; a 
ohnung im Anſtaltsgebäude, Heizungsmate⸗ 
terial und Gaslicht gewährt. Bewerber haben 


denen bis zum 15, Mai d. J. an uns 
einzureich 
Neuſtadt OS., den 26, April 1865, 

En FR zu 


mie 4 ontagı Sen are 15 EURE and 


die Erhebung 
1) des rer gute, 
2) des Oder⸗Ufer⸗ u. Lager — 
85 5 — . Zeitraum von fi 
vom 1. Okt. d. J. ab, mei — — achtet 
Die {bon im Bietungs⸗ ende 
Caution beträgt 400 Thlr.; die ſon gen Be⸗ 
dingungen können in unſerem Gecretariat 
eingeſehen werden. 
Ohlau, den 27. April 1865. 
Der Magiſtrat. 


Bad Karlsrube in Schleſten. 


Kiefernadel⸗Dampf⸗ und Wannenbäder 
und Nee —— mit wage 
e 
ai. 


Bade-Iuſpektion. 


Soolbad Colberg. 
Dr. Behrend's Aal 


Die kräftige Soole zu — 12 neben 
Bo Seebade kann in meiner von der Ärzte 
lichen Welt bereits vollkommen landen 
Anſtalt vom 20. Mai ab benutzt werden. 
Mein mit der Anſtalt verbundenes Logir⸗ 

haus, bei zeitiger Meldung an mich, d 
den Gäften bequeme und "its Wohnung, 
ke Kinder 


Eröffnung ange 
Die 


Mein Penfionat für kran 
babe ich erweitert und zeit fun neue Eins 
1 82 en zur . Intion bon Soole 
ar alz⸗ Damp ef 808 l 

Colberg, L* 


Communal⸗ ei 1 ‚un —— der Sol · 


Das Golberger, a it in der 
uftalt und ! reslau errn 
ug 810 Rente. , zu den dre Mobren, 
immer zu ha [4673] 


immer zu haben. 11013, [4678] | 
Nordſeehad Norderney. 


Vom 15. Juni bis Ende September den 
aer Fan die Geebäder beſuchenden iſraeliti⸗ 


en Familien erlaube ich mir hierdurch 
meine, durch Neubau ber 15 u) rituel⸗ 


am 


Hai. 8 


Ze 
wird hierdurch die Bermöpensbilanz * ir; 


J. Herrſchaft Keltſch, enthaltend die Rittergüter 
Keltſch, Gr.⸗Staniſch, Zandowitz, Wirgeiche 

und Lazisk, nebſt den dazu 999408 1 
ſchaften und Ruſtikalſtellen, 73,468 Morgen 
orſten, 12,235 Morgen Aeckern, Wieſen und 

ichen, Hüttenwerken, amerikaniſcher Mahl⸗ 
mühle, Dampfbäckerei, Ziegeleien und Torf⸗ 


‚—ͤ— U ‚ —— 2 ne 


Pe 


S., beſtehend aus ſechs 
Sede Coaks⸗Anſtalt, Beamten: u. Arbeiter⸗ 


‚—ͤ—ͤ—[—ͤꝓ—̃ ³——2ↄ 333333 


ſeſſtionen in den 
blinitz und Beuthen O 
Au Steinkohlen⸗Gruben⸗Autheilen: 
Für 515 Sure an den Gteintohlen « Gruben 
Belowſeegen, Eintracht Lithandra, Souvenir, 
Saara, conſolidirte Friedrich Wilhelm und 
Vorſicht, und conſ. Oscar und Hypolitb..... 


‚· ˖ 9 ˖ 3333 


B. 


Ludw 
D. An Kalpbreunerei-Mutheilen: 


C. An Eiſenerz⸗ und Eiſenſtein⸗Förderungs⸗R 
Auf dem Dominial⸗Terrain zu ult⸗Tarnowitz, auf 91 
u Naklo, Trockenberg, Stollarzowitz, Att-Chedlau, Beuthen OS., 
eorgenberg, Dombrowa, Weſſolla, Koſtow und Stanitz, = wie 

auf den ey ra zu Ober⸗ und Nieder⸗Kunzendor 
Dee e eee 9 


244400426 4 4 


— 


= 


317,439 20 


198,206 5 


622,303 3 


37,6996 — 


ten: 
uſtikalſtellen 


und 


Für Einzahlung zu den Baus und Betriebs⸗Ausgaben, auf 4 Autheile 


E. An Pfandbriefs⸗Amortiſations⸗Fonds: 
Bei der Oberſchleſiſchen Fürſtenthums » 
dem Credit⸗Inſtitut für Schleſien 
F. An aufenftehenden Forderungen: 
Bei diverſen Geſchäftsfreünden 
6. An Vorſchüſſen: 
11 5 | . — eſtauden, 8 2 283 3 
An el⸗ nden: 
m Portefeuille der Haupt⸗Kaſſ e. 
1 


n Beſtänden: 
Bei den Haupt» und Spezial⸗Kaſſen 
K. — 
1. aterial⸗ 
— Sagern zu Breslau, Oppeln und 


2. Auf den O ikenwerien 
3. Auf den ke 


8a Forſten und bei der 


ů52ẽ•:: „„ 


REIT LEUTE) a 


‚ —ͤ—tᷣ̊ᷣ * **T 33333 


— — 


& 
8. 
4 
= 
2 
2 
5 
& 
> 
> 
8. 


7 
8 


M. An Gewinn und Verluſt: 
Der Verluft aus den Vorjahren betrug ult. 
Dezember 1863 
n kommen in Abrechnung: 


Gewinn des Geſchäftsjahres 
ug 2 RR Fhlr, 46,786 
b. 


„„ 


1864 
Gewinn durc Ankauf von 
Thlr. 7200 Geſellſchaftsactien 
im Jahre 1864 Thlr. 
e. Gewinn durch verfallene 
Dividendenſcheine der Jahre 
1856 und 1857 lr. 
Gewinn durch Erlaß beim 
Stollen Neunt der Below. 
Seegen⸗Grube Thlr. 


NN 


72⁵ 


mithin verbleibt ult. Dezember 1864 ein Verluſt 
aus den Vorjahren von. n 
Die Passiva betragen.. 

Die Activa wie 5 A fel ner a} 1 65 „ Gu 
mithin kommt zur Herſtellun 2 5 
Abſchluſſes der Verluſt aus Ben Vorjahren in 
Anrechnung mit noeh 


Pass Iva: 


A. per Actien⸗Capitals⸗Conto: 
Ju auegegebenen 20,000. Stüc Geſellſchafts⸗ 
Actien à 200 Thlr.. „„ 

u N aafrfahren 1800 U 
18 an eder im Depoſitum befindlichen 
858 Stu 


ä ** 
„5456565455 0606006 


„ Mee en eee 


D. „ger diverfe — 
n Guthaben derſe 
E. Fer Accepten⸗Conto: 


n laufenden Accepten für erkaufte Materialien. 


F. Per Lombard⸗Conto: 


An baar erabiten 
H. Per Ka e 

Bei den 

J. per Dividenden⸗Conto 


üſſe: 


5 
Ir. Staatsſchuldſcheine und 20 Thlt. 
— . Eiſen⸗Beſtän 


1156 16 — 


erwaltung enn... 


ndſchaft zu Ratibor und 


‚ ( —＋*—*-„«««ꝶ 66 


PERERTETEETE EI 


9 für.. 


178,101 16 
405,172 18 
99,085 24 
970 5 

15,962 13 
12 


22 


— 
— 0 —— © 


208,051 9 11 


58,997 13 9 


154,058 26 
5,945,162 17 5 


5,791,108 21 3 


95969565; 


Summa 5,945,162 17 


mo 
4,000,000 —— 


Geſellſchafts⸗Actien à 200 Thlr. 1800 Sr. 
mithin nur m. eben 19,142 Stück à — Thlr. 


LEE FEN Ebbe; 


are ee ee 
„„ „„ „„ „„ „ „ „% „ „ „ „ 

ö 6 96 9 9569595575975 
„6666666 „„ 4 „446 


: 
Für noch rückſtändige Jahres⸗Dividende pro 1858... 


Breslau, den 27. April 1865. 


der Schieſiſchen Hutten, Forft und Bergbau 


f * 3 G. H. 2 Paul 8 
nn * . e. * — + a * 


10 


7 
4,130,650 


277,729 


201,630 
2200 


148,407 
153,282 
107,160 
28,678 
5114 
3656 


und Berghau⸗Geſellſchaft. 


5 22. Oktober 1855 beſtätigten Statuten 


ft pro 1864 zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
2 IVa: 
A. An liegenden Gründen und Hüttenwerken: 


10 


732,647 29 5 


Summa 5.791,108 21 8 


154,058 26 2 


* 
IR 


11 


5 


— 


ts 
s ee 


8000 — — 
Summa 5,945,162 17 5 


Der Verwaltungs⸗Nath 


Na 

. Üſch Minerva,“ 
nein. 
Weiß. 15 * 


Doberan in Medienbuug 
eröffnet in dieſem Jahre am 1. Juni jene 
Stahl⸗ und Süßwaſſer Bäder de Molten; 
und Brunnen-⸗Anſtalt, 

der Heilige Damm, % Meile von Do⸗ 
beran gelegen, am 15. Juni ſeine kalten 
und warmen Oſtſee⸗Bäder, ſowie die Molken⸗ 
Anſtalt [4670 


Doberan, im April 1865. 
Großherzogliche Bade⸗Intendantur. 
von Suckow. 


Das vacante biefige Nabbinat ſoll neu 
beſetzt werden. Außer einem feſten Gehalt 
von 700 Thlr. jährlich ſind nicht unerhebliche 
Nebeneinkünfte mit der Stelle verbunden. Die 
geehrten Bewerber, welche ihre talmudiſche 
Befäbigung, ſowie ihre regelmäßige academi⸗ 
ſche Bildung nachweiſen können, wollen bis 
zum 15. Juni d. J. ihre Zeugniſſe dem unter⸗ 
zeichneten Vorſtande einreichen. [4573] 

Natel, den 24, April 1865. 

Der Verwaltungs⸗Beamten Vorſtand 
der hieſigen jüdiſchen Gemeinde. 
L. A. Kallmann. 


Warnung. 


Vor dem Creditgeben an meinen volljähri⸗ 
en Sohn, den Landwirth Edmund von 
Matzmer, warne ich mit dem Bemerken, daß 
ich keinerlei Schulden, die er auf meinen Na⸗ 
men macht, für ihn bezable. [4683] 

Poſen. Verw. R. v. Natzmer. 


Doberan in! 


* 


Schleppdienst 
Berlin — Hamburg 
und vice versa. 

Die Schleppkähne der Norddeutschen 
Fluss -Dampfschifffahrts- Gesellschaft liegen 
zur Einladung von Gütern bereit unter den 
vorjährigen Fracht- und Verschiffungs - Be- 
dingungen. Näheres bei 183781 

Fhaland & Dietrich in Berlin. 

Speditions-Geschäft, 
Haupt-Agenten der Gesellschaft, 


Feuerwerk 


in überraschenden Novitäten 
empfehlen 


Lask & Mehrländer, 


Nikelaist, 76, neb, Hrn, Hofl, Ohagen. 
Loose zum Zuchtviehmarkt. 


Gnt8-Dfferte, 


Bei einer Anzahlung don 150 mille off. 
rire ich einem ernſtlichen entſchloſſenen Guts. 
käufer ein ſebr billiges ſolides Gutsgeſchäft 
in einem Gütercompler von circa 8000 Mrg. 
nur 3% Stunde von Breslau, an Städten 
und Bahn belegen, mit allem nur moglichen 
Comfort und Annehmlichkeiten verſehen, Hypo⸗ 
theken feſt, wenig verſchuldet, ſchöner Vieh⸗ 
beſtand, Bauſtand vorzüglich, Waldungen 
1800 Morgen, Wieſen und Hutung über 1000 
Morgen, Ackerland über 5000 Morgen, Preis 
pro Morgen 60 Thlr. iedr, Auguſt 
Lange, Guüter⸗Negociant, Lehmdamm 9. 


Freiwilliger Verkau. 


Die J Meile von der Kreisſtadt 
entfernte dreigängige Waſſermühle (genannt 
die Birk⸗Mühle) mit ausdauernder Waſſerkraft, 
einigen 50 Morgen guten Ackers und circa 
20 org. Wieſe, zwei⸗ und dreiſchürig, auch 
Holz für eigenen Bedarf, mit gutem Inven⸗ 
tar, bin ich willens ſofort ohne Einmiſchung 
eines Dritten für den Preis von 11,500 Thlr. 
gegen eine Anzahlung von 3—4000 Thlr. zu 
verkaufen. [4664 

Das Nähere beim Beſitzer daſelbſt. 


Vortheilhaft verkäufliche 


Rittergüter und Hertſchaften 
ba Kail, Kon l. 30500 bis Thlr. 
400,000 und ertheilt nähere Auskunft 

15427] D. M. Peiſer, Reuſcheſtr 12. 


— ——— nn nn 
Ein Gut, 1 Meile von Breslau, Schweidn.⸗ 

Thor mit 130 M. Rüden⸗ u. Weizenbo⸗ 
den incl. 12 M. Wieſen, iſt mit leb. u. todtem 
Indentar für den Preis von 19,500 Thalern 
de verkaufen. inter- und Sommerausſaat 
eſtellt. Näb. Klettendorf b. Breslau Nr. 6. 


— — — (⸗9.JÜſu — — 

ine vollſt. eingerichtete Dampf ⸗Chocola⸗ 
E den⸗Fabrik in Berlin, mit Be 
neuft, Conſtruction, vielj. Kundſch. am Platz 
u. der Prov. iſt wegen and. Unternehm. zu 
verkaufen. — Frank. Adr. werden sub U. 102 
des Int. Comt. i. Berlin, Curſtr. 2, erbeten. 


veränderungshalber ſoll auf dem 
Koſel per Quaritz, Kreis Glo⸗ 
hau, die Schafheerde, beſtehend in ca. 300 
Muiterſcha en von 2% bis 5 Jahren, in ca. 
100 2% jährigen Hammeln, 200 ljährigen und 
180 „ jährigen Lämmern, jo wie 4 Sprung» 
böden, verlauft und nach der Schur 9 55 
en werden. Die Heerde iſt im beſten Ger 
ſundheitszuſtande und liefert pro 100 reiklich 
3 Centner gute Kammwolle. [4632] 


— . ͤ ꝑutr— 
1500 u. 8000 Thlr. fich. Hypotheken, 
ae i 2 e ent wen 
„auf eine t tend, find m rlu 
152 berkaufen. EAN Breiteſtraße Nt. 


Mae Julius Böltger. 


15423 


Soolbad Wittekind in Giebichenſtein bei Halle 

Am 15. Mai Saiſon⸗Eröffnung ſeiner Sool⸗, Mutterlaugen⸗ und ruſſ. Dampfbäder, 
wie der Trinkkuren feiner Quellen, aller übrigen Mineralwäſſer und vorzüglicher Molken. 
Auch in vorjähriger Saiſon 2 Kurreſultate durch durch die heilkräftigen Jod und 
Brom haltigen Sool⸗ und Mutterlaugen⸗Bäder bei dyskraſiſchen, ſtrophulöſen, rbeumatiſchen, 
rhachitiſchen, herpetiſchen Haut⸗, Schleimhaut⸗, Drüſen⸗, Gelenkleiden ꝛc. — elr. „Balneolog. 
Zeitung“ von Profeſſor Löſchner und Hofratb Spengler, II. Jahrg. — Aerztliche An⸗ 
fragen ſind an den Badearzt Dr. Carl Graefe und Beſtellungen auf Wohnungen an den 
Beſitzer H. Thiele zu richten. — Lager von Witttekind⸗Brunnen und Mutterlaugen⸗Salz 
halten in Breslau die Herren C. F. Keitſch, Moritz Krauske, Herm. Straka, 
J. Fengler, W. Zenker. [4631] Die Badedirektion. 


Preisgekrönte trausportable und feſtſtehende 
Dampf und landwiethſchaftliche Maſchinen. 


Zum Wettkampf bei der königl. Societät in Worceſter waren 135 Dampfmaſchinen und 


57 Dampfdreſchmaſchinen eingeſchrieben und R. Hornsby & Söhne gewannen den böch⸗ 
ſten Preis für die beſte Kohlen erſparende Locomobile und alle erſten Preiſe für Zn 
44 


“Rich. Hormsby & Söhne in Grantham 


zeigen an, daß ihre General⸗Agenten, die 
Herren Goetjer, Bergmann & Co. in Reudnitz bei Leipzig, 
auf dem Breslauer Maſchinenmarkte 


1 achtpferdige Locomobile mit Dampfdreſchmaſchine 


nach dem prämiirten Prinzip in Thätigkeit ſetzen werden, und bitten, den genannten Herren 


recht zahlreiche Aufträge zu ertheilen. 
Bezugnehmend an Obiges find wir, fo wie unſer Vertreter Herr E. Heidemann in 
Liegnitz, unſer Geſchäftsreiſender Herr W. Haberland, gern bereit, jede nähere Auskunft 


zu ertbeilen. 


Ferner empfehlen wir Göpeldreſchmaſchinen, Häcſelſchneidemaſchinen, Guanoſtreuer, 
Pumpen der verſchiedenſten Conſtructionen, Schlepphacken, Heuwender, Eggen, Ringelwalzen, 


Schrot⸗ und Mahlmühlen ꝛc. ac. in beſter Ausführung und zu ſoliden Preiſen. 
Reudnitz bei Leipzig, im April 1865. Goetjes, Bergmann & Co. 


Mac Cormick’s 
Datentirte selbstable- 
„Sende Mähmaschine. 


iden von Getreide, Bohnen, Klee, Luzerne, Lupinen, Esparſette u. Raps ꝛc. 


urgess KKey manufactures London, 
Mac Cormick Inventor, Chicago, 


erlaube ſich ihre Freunde darauf aufmerkſam u machen, daß fie den Herren Goetjenm, 
Bergmann & Comp. in Reudnitz bei Leipzig für den Vertrieb ihrer 


Generel ea 
eine General⸗Agentur 


über die Diſtricte: Thüringen, Provinzen Sachſen, Brandenburg, Poſen, 
Schleſien und für das Königreich Baiern übertragen haben und ſichern durch dieſe 
Herren beſte Bedienung zu. 


0 P. > 
Bezugnehmend auf obiges Inſerat erlauben wir uns die Herren Oekonomen und Lands 


n 
wirthe e zu machen, daß in der vorigen Ernte auf Salz münde eine derartige 


Maſchine thätig arbeitete und die Leiſtungen derſelben Herrn Geheimrath J. G. Boltze zu 
weiteren Beſtellungen veranlaßten. 

Wir verkaufen dieſe Maſchinen zu Original⸗Fabrik-Preiſen, Fracht und Zoll 
frei, Preis loco Breslau 2 39%, à 6% Thlr. = Thlr. 270, und bitten um recht baldige 
Ertheilung von Aufträgen. 

Die Directionen von landwirthſchaftlichen Vereinen werden be⸗ 
ſonders aufmerkſam gemacht, daß wir bereit ſind, Verſuchs⸗Maſchinen ſchon für die 
Klerarbeit zu ſtellen, um uns dadurch die Aufträge für die Ernte zeitig genug noch 
zu ſichern. Reudnitz bei Leipzig, den 16. April 1865. 


P. 8 N 
b. J. find dergleichen Maſchinen in Breslau ausgeſtellt und find wir, ſowie unſer Vertreter 
99700 8 Heidemann in Liegnitz gern bereit, jede nähere Auskunft zu n 


ie Ob 
Mähmaſchinen, 
Fine Samuelſon & Nanfomes, - 


igen. 


und Cöthen Verſuche machten und 


at: andere Maſchinen übertrafen, empfehlen 
ER wir in befter Ausführung und bedeu- 


RR — verbeſſert. 
Landdirthſchaftlichen Vereinen find 


wir gern bereit, Verſuchsmaſchinen 


6. Mai d. J., find dergleichen Maſchinen in Breslau ausgeſtellt. 


Herren: und Damen⸗Sattel 


Reitzeuge, erdegeſchirre, Schabracken, Pferde⸗ 
desk Jabra Neltpeitſchen, Reit- und Spazier⸗ 
ö ſtöcke empfiehlt billigſt in Auswahl: 


Louis Pracht, 


[4690] Ohlauerſtraße Nr. 76. 


mit welchem wir im vorigen Jahre in 
Kötſchau bei Weimar, Weißenfels 


In den Tagen des Breslaner Maſchinen⸗Marktes vom 1. bis 6, Mai l 


5 7 ſchon für die Klee⸗Ernte zu ſtellen, 


N N 122. damit ſich die Mitglieder überzeugen, 
IN 10 Ne 0 7 1 und noch rechtzeitig beſtellen können. 
Reudnitz bel Leipzig, den 16. April 1865. l 4404] 
Goetjes, Bergmann 8 Co. 


In den Tagen des Breslauer Maſchinen⸗ Marktes vom 1. bis “ 


1 


Die Molkenkur⸗Anſtalt Ernsdorf, 


eine Stunde von der Nordbahnſtation Bielitz (k. k. Schleſten) entfernt, wird am 20. Mai d. J. 
eröffnet werden. Dieſe ſeit drei Jahren beſtehende Heilanſtalt hat ſich durch ihre angenehme 
und geſunde Lage, durch die in der gutsberrlichen Gebirgsſchaferei ſtets friſch bereitete vor⸗ 
Malie Schafmolke und ihre für Heilzwecke und die Bequemlichkeit der P. T. Kurgäſte bes 
henden Einrichtungen einen weitverbreiteten und wohlverdienten Ruf erworben. Dieſelbe 
empfiehlt ſich vorzugsweiſe allen Bruſtkranken und Naturfreunden zum angenehmen und 
heilbringenven Aufenthalte. Anmeldungen und Anfragen übernimmt und beantwortet der 
im Kurorte domicilirende und mit der Leitung der Anſtalt betraute gutsherrliche Badearzt 
Dr. med. Alois Rödert. Ernsdorf, am 12. April 1865. 4206] 


Für die Besucher 
der Zuchtvieh- u. Maschinen-Ausstellung in Breslau 


empfehlen wir unser neuestes Magazin sämmtlicher 


Damen- und Herren-Mode-Artikel. 


Dasselbe befindet sich Schweidnitzerstrasse Nr. 9, im 
neuerbauten Hause des Herrn Sckuhr, im Mittelpunkte sämmtlicher 
grösseren Hötels und des Ausstellungsplatzes am königl. Palais, 


Schlesinger & Teuber, 


Schweidnitzerstrasse Nr. 9. 


Die Fabrik für Pumpwerke und Waſſerleitungen 
von J. Stumpf, 


+ 
Dre ie, Be Nr. 49, 
hat zu der am 2., 3. und 4. Mai d. J. bier ſtattfindenden 
landwirthſchaftlichen Maſchinen⸗Ausſtellung und Markt 
unter Anderem nachbenannte Gegenſtände angemeldet, und erlaubt ſich im Voraus 
die geehrten Beſucher darauf ergebenſt aufmerkſam zu machen: 
1) Fontainen in verſchiedenen Größen, 
2) verzierte Säulen: (Saug:) Pumpen in reicher Auswahl, 
3) Pumpwerke, einfach und doppelt wirkend, für größere und geringere 
De: und Entwäſſerungen, 
4) Garten-, Promenaden und Feuerſpritzen, ſowie 
5) Jauche⸗ und Kettenpumpen nach den neueſten Conſtructionen ꝛc. 
Gleichzeitig empfiehlt ſie ſich zur Anlage von Waſſerleitungen für Städte, 
Schloͤſſer, Gärten, Stallungen, Fabriken und Wohnhäuser, fo wie zu Bade⸗Einrich⸗ 
tungen und Springbrunnen⸗Anlagen. 
Breslau, im April 1865. 


Engliſche echt leinene Beinkleiderzeuge 


in neuen geſchmackvollen Deſſins empfiehlt: 


5419 
Wilhelm Regner, Holden Krone. 
Flügel und Pianino's dei Th. Raymond, 


Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 29. 


Die Niederlage für ganz Schleften 


Wiener gebogener Salon⸗ 
und Garten: Möbel 
4507] 


ebrüder Thonel in Wien, 
Joſeph Bruck in Breslau, 


Ohlauerſtraße Nr. 44, 
. empfiehlt dieſe Möbel zu Fabrik⸗Preiſen. 


Gras Samen 
zu feinen, dauerhaften Raſenplätzen 


auf ſchwerem, wie auf leichtem Boden werden pro Centner mit 15 Thlr., das Pfund mit 
6 Sgr. zuſammengeſtellt. Um die fehlerhafte Anlage von Raſenplätzen zu vermeiden, wird 
ein ganz genaues Culturverfahren der Sa nenſendung gratis beigefügt, wozu ich bemerke, 
daß nach meinem ſich überall als vorzüglich bewährten Verfahren das koſtſpielige Jäten 
und Gießen der Plätze ganz wegfällt. 14002 


Georg Pohl, Samenbandlung in Breslau, 


Eliſabetſtraße Nr. 2. 


en Zur Saat 


offereriren: amerik. weißen Rieſen⸗Saat⸗Mais, roth, weiß, gelb 

und Hopfen⸗Klee, franz. Luzerne, franz. und engl. Rheygras, 

Saat⸗Dotter, Leinſaamen, Senf, Lupinen, Seradella, Thymotee, 
Rübenſaamen verſchiedener Qualitäten ꝛc. ꝛc. billigſt: 


e. e Kr. Paul Riemann & Comp. 


Oderſtr. 7, 1 Tr. 


— — — — — ———— — — —— —g—ytͤ— — — 
Von einer der bedeutendſten Knochenmehl⸗Fabriken des Continents haben wir ein 
General ⸗Depot ihres Fabrikates von 


gedämpftem und ungedämpftem Knochenmehl 


übernommen und halten ſtets davon Lager zu ſoliden Preiſen bei vorzüglicher Qualität. 
N Gleichzeitig offeriren: 


1 echt Peru⸗Guano, 


44679] 


4110 


Baker Guauo Superphosphat, 5 
concentrirtes und L. Staßf. Kali⸗Salz x, 
Ser Paul Riemann & Comp. 


Hans: und Geſchäfts⸗Verkauf zu Reichenbach i. Schl. 


Mein hier auf der Schweidnitzerſtraße ſehr gut gelegenes Haus, nahe am Markte, nebſt 
Colonialwaaren⸗, Farben⸗, Tabak- und Cigarren⸗Handlung, Rum⸗ und Liqueur⸗Fabrit, bin 
ich willens zu verkaufen und kann bald übernommen werden. Daſſelbe ift 3 Stock hoch, 
6 Fenſter breit, hat ein Hinterhaus mit großen Remiſen, Keller⸗ und Bodenräumen, großen 
RN Garten. Anzahlung 2000 Thle. Das Nähere beim Eigenthümer: 
139500 Kaufmann F. W. Klimm in Reichenbach i. Schl. 


inochenmebE u. Superphosphat 


in bekannter Qualität empfiehlt: 3954] 


Die Fabrik „zum Watt“ in Ohlau. 
Ein reizendes Gut Weinhandlung 


in Oeſterreich, 1 Meile von der preuß. Grenze verbunden mit 


iſenbahn, ittelb ee, W 
mit 250 Dip, bargen Miegenboben ae, erufenbe [4502] 
Richard Green, 


gez. Bauſtand und Inventar, gegenw. billig 
Albrechtsſtraße Nr. 3. 


zu verkaufen. — Ebenſo werden Guter jeder 
[4326] I Rhein: u. Moſelwein don 6% Sgr. pr. Bout. ab, 


öße in Schleſien, Oeſterreich, Polen, ſowie 
— Gaſthäuſer nachgew. sub H. M. Z. 72 
poste restante Beuthen 08. 


e 
Goczallowizer Badeſalz, 


das nach der Analyſe des Privat⸗Docenten 
Herrn Dr. Lothar Meyer in Breslau 
ſich durch Jodgehalt u. Bromreichthum 
auszeichnet, und 


concentrirte 
Goczalkowitzer Soole, 


von 1,200 ſpez. Gewicht, welche alle wirkſamen 
Stoffe nebſt Bod und Brom enthält und 
in der Quantität von 2 Flaſchen zu einem 
Bade ausreicht, ſo wie 


Brunnen zum Trinken, 


ſind jederzeit von der Badeverwaltung zu be⸗ 
ziehen. 
gegeben. 


Compagnon⸗Geſuch. 

Zur beſſeren Ausnutzung eines Mühlen: 
Etabliſſements, womit gleichzeitig eine 
Bäckerei verbunden, wird ein Compagnon 
geſucht, der geneigt, ſich mit 6 8000 Thlr 
zu betheiligen. Näh. auf frankirte Anfragen 
unter Adreſſe B. S. 40 poste rest. Bresſau. 


Leopold Buckauſch 


Eigarren: u. Tabak Handlung, 
Schmiedebrücke Nr. 55, 
empfiehlt ſein in allen Sorten gut aſſor⸗ 
tirtes Eigarren⸗Lager zur gefälligen 
Beachtung. [4433] 


Zu dabril= Anlagen. 


In unmittelbarer Nähe einer belebten Kreis: 
ſtadt Schleſiens, welche von einer Eiſenbahn⸗ 
linie berührt, iſt eine Wieſenfläche von meh⸗ 
reren Morgen, wobei gleichzeitig eine Waſſer⸗ 
kraft vorhanden, circa 20 Pferdekraft reprä⸗ 
ſentirend und ſich nach jedwedem größeren 
induſtriellen Unternehmen eignet, zu verkaufen. 
Hierauf Reflektirende erfahren das Nähere auf 
portofreie Anfragen unter Adreſſe G. M. 8 

14689] 


poste restante Breslau. 
E ir goldbrauner Hengst, fünf Jahr, 
mi „ 9zöllig, vom Dzeiran, Vollblut- 
Araber im Fürstl. Sangusko’schen Gestüt, 
und einer arabischen Halbblut-Stute, hoch- 
edel, lammfromm und fehlerfrei, eben 80 
geeignet zum Reiten wie zur Züchtung, ist 
vom 1. bis zum 3. Mai in Breslau im 
Hotel zur goldenen Gans zum 
Verkauf aufgestellt. [4700] 


Pferde | 


zu verkaufen in der Vereins⸗Droſchkenanſtalt, 
Nikolai⸗Vorſtadt, Neue⸗Oderſtr. 10. [5413] 


130 fette Maſt⸗Schöpſe 
hat das Dom. Slawitz bei Oppeln ſoſort 
abzugeben. 14501) 


ICC %˙ .ünAJ hen ee, WE ie 2 
m 9. Mai werden 21 Stuck f. Maſtochſen 
und 4 Stück Bullen Nachmittags 1 Uhr 

meistbietend verkauft. [5434]. 
Grötſch bei Ober⸗Glogau. Deloch. 


Wit empfehlen biligft in gediegener Waare: 
Dachpappen in Rollen u. Tafeln, 
Holz⸗Cement, 

Aſphalt⸗Dachlack, 

Steinkohlentheer und Pech, 

Dachnägel, 

Natürlichen Aſphalt und Goudron 
mineral, 


Aſphalt⸗Iſolirplatten, 
und führen alle Bedachungs⸗ fo wie 
Aſphalt⸗Arbeiten zu den ſolideſten Preiſen 
unter ausreichendſter Garantie aus. Wir be: 
abſichtigen zur Beurtheilung unſerer Fabri⸗ 
kate bequeme Gelegenheit zu bieten, indem wir 
Proben derſelben, ſowie ein kleines Holz⸗Ce⸗ 
mentdach auf dem Maſchinen⸗Ausſtellungs⸗ 
Platz am 2., 3. u. 4. Mai ausſtellen werden. 

Breslau. [469 


Reimann & Thoule. 
Für Landwirthe 


Tätowieczaugen, 
Trokare 
Spritzen 


2 
ſowie alle Arten Inſtrumente zu den billigſten 


Preiſen: 
C. Meyer. 


Albrechtsſtraße Nr. 9. 


4082 


Wollſack⸗Leinwand, 
Rapstuch⸗Leinwand, 
Säde 


mit und ohne Naht [5418] 
empfiehlt in großer Auswahl billigſt: 


Wilhelm Regner, 


Ring Nr. 29, goldne Krone. 


Wollſackleinwand 


von 36—60 Pfd. ſchwer, 


Napstuchleinwand 


ſowie alle Arten fertige [5358] 
Säcke 
empfehlen in größter Auswahl: 


Metzenber arecki, 
Kupferſchmiedeſtr. 41, Stadt Warſchau. 


Nikofaiſtraße 48 iſt eine Wohnung von 
5 Piecen a 
in benin, . e und A 


Gebrauchsanweiſungen werden bei⸗ 
[3883] 


Soeben traf wieder ein: 822 * 
Hagnesium-Licht, 2 
neueſte feſtliche Beleuchtung für 

alons, Gärten ꝛc. 
Lichtſtärke gleich 100 Stearinkerzen, 
ohne Apparat anwendbar, vorräthig in zwei 
Stärken, à Fuß 2% Sgr. und 5 Sgr. bei 
R. G 


ebhardt, 


Albrechtsſtr. 14, neben der königl. Bank. 


Cauſtiſche Soda (Seifenſtein zum 


Kochen der Seife 
ohne Salz und Kalk, nebſt Gebrauchsanwei⸗ 
ſung empfiehlt: er 

Nobert Scholz, Nikolaiſtraße 12. 


in mitten in der Stadt belegenes 
Spezerei⸗Waaren⸗Geſchäft 
it zu verkaufen. Darauf Roflectirende 
werden gebeten, Adreſſen unter K. B. an 
die Expedition der Breslau Zeitung franco 
zu ſenden. [5424] 


Metachromatypien 
(Abziehbilder) [4676] 
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen: 
Joh. Urban Kern, Reuſcheſtr. 68. 


Allen Kaufleuten zu empfehlen! 


Engliſche Copirdinte, u 6 


copirt noch nach Wochen, [5414] 


bei l Nikolaiſtraße 
D. Wurm, . 


Magdeburger Cichorie 


bat nun wieder von allen Sorten und 
Packungen am Lager und empfiehlt ſelbige zu 
den billigſten Fabritpreiſen 
die Niederlage von 


4678] ö Keuſcheſtraße 58/59. 


Meſſinaer Apfelſinen, 


Gebirgs⸗Himbeerſaft, das Pfd. 8 Sgr., 
empfiehlt von neuer Sendung: 


Paul Neugebauer, be 


Nr. 47, 


Von Leim 1% 


in verſchiedenen Sorten habe ich wieder grö⸗ 
ßeres Lager zu den billigiten Fabrilpreiſen. 
Die Niederlage bei 


C. W. Schiff, 


Reuſche⸗Straße 58/59. 


Sprotten, Bücklinge, 
Goldfiſche, Caviar, 
Neunaungen, 


feinſte Jäger⸗Heringe 
ſind ba Br 14952 


G. Bonner, 


Stockgaſſe 29 und Neumarkt 44. 


Fur eine deutſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft werden in dieſem Fache tüchtig 
bewanderte Special⸗Agenten für hieſigen 
Platz und die Regierungsbezirke Breslau und 
Oppeln geſucht. Frankirte Offerten unter 
O. K C. niederzulegen im Stangen ſchen 
Annoncen⸗Bureau, Karlsſtraße 42. [4686] 


Ein Feldmeſſergehilfe, 


welcher genügende Uebung in Betailmeſſungen, 
Planberechnungen und Abſteckungen, hierüber 
auch glaubhafte Zeugniſſe beſitzt, nur ein 
ſolcher findet unter annehmbaren Bedin⸗ 
gungen ſogleich längere Beſchäftigung und 
erfährt auf frankirte Adreſſen, unter Beifügung 
ſeiner abſchriftlichen Atteſte ſofort Näheres 
sub W. Storkow, Reg.⸗Bezirk Pots⸗ 
dam, poste restante.“ [4628] 


5 bis 6 brauchbare Dachdecker Gefellen 
finden ſofort dauernde Beſchäftigung bei 


„Terpe 4233] 
Dach⸗ und Sch eferdeckermeiſter in Bas. 


14504] 


Geſuch! 
Ein praktiſch ſo ei theoretiſch erfahrener 


nn r 


Für eine renommirte, ſeit 37 1 
fac beſtehende Eiſengießerei Berlins 
ucht die Wittwe des vor Kurzem geſtor⸗ 
benen Beſitzers einen bemittelten, a 
kräftigen und gebildeten Geſchäfts⸗Vor⸗ 
ſtand und Compagnon. Derſelbe kann 
verheirathet fein, findet einen höchſt vor⸗ 
theilhaften, dauernden und ſelbſtſtändigen 
Wirkungskreis, dabei die vollſte hypothe⸗ 
kariſche Sicherheit für fein Einlage ⸗ ta ⸗ 
pital. Die Herren A. Goetſch 8 Co. 
zu Berlin ertheilen bereitwilligſt nähere 
Auskunft. 14293] 


uf dem Dominium Gr.⸗Zagaiewitz bei 

Gniewkowo, Großherz. Poſen, findet ein 
der polniſchen Sprache gewachſener und mit 
auten Zeugniſſen verſehener Wirthſchafts⸗ 
Inſpector ein dauerndes Unterkommen. 


Ein junger Mann, der die Gymnaſtal⸗Stu⸗ 
dien abſolvirt hat, wünſcht in einem chriſt⸗ 
lichen Handlungshauſe als Volontair einzu⸗ 
treten. Gefällige Offerten bittet man zu 
adreſſiren poste rest. Liegnitz A. B. 


1 Eine Lehrlingsſtelle [5421] 
in einem Spezerei⸗Geſchäft, wird für einen, 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen betrauten 
jungen Mann, von anſtändigen Eltern, nach⸗ 
. durch W. Richter. Matthiasſtr. 
tt. 62, Mittags von 12 bis 2 Uhr. 


Nikolaus Gaſthof, * 
ſind bald 


in Märchen findet Wohnung Univerfitäts 
E platz Nr. 16, 1 Stiege. Ih i 9420 
— — —u— 1. 
ummerei, in der Nähe der Schweidn 
H ſtraße iſt ein Parterre⸗Lokal, 2 
a 1 1 on par — u ver⸗ 
miethen. Zu erfragen bei H. W. Tietze 
Schweidnitzerſtr. 395 8 15431 
Ein gut möblirtes Zimmer nebst 
Schlafeabinet, ohne Bett, wird von 
einem einzelnen Herrn sofort gesucht, 
Gefällige Adressen unter O. M. über- 
nimmt die Exped. der Breslauer Ztg. 
otterie⸗Looſe, J, %, einige % und 
L 4. ch ſehr 155 b. She 
Berlin, N. Schönhauſerſtr. 15. Beſtell. per 
elegr. g. Poſtvorſch. oder gegen Einſendung 
des Betrags oder Theilzablung. [4587] 


otterie⸗Loo d Antheile verſ. 

e a Pa 
reuß. Lotterie⸗Looſe 

, & und Antheile auf gedruckten Ans 

21 Ya bom 292 — zu 8 Thlr., 

r., "aa u 7} 1 1. “ 

5 4. Klaſſe 181. Lolterte 9 an 


eihbibliothekar in Berlin, Bauhofsſtraße Nr. 1 
am Kupfergraben, nicht Bahnhofsſtraße. [4090] 


3 der Cerealien. 
Breslau, den 28. 1888. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 70— 73 68 0 83 
dito gelber 64— 69 60 — en 
Neue re: 

Weizen, weißer 65 8 60 5486 Sgr. 
dito gelber 62—64 58 54-56 „ 
dito erwachſenen — 53 48 51 „ 
zogen en 44 45 43 5 
Gerſte 25 7 34 32—33 „ 
8 3 29 30 28 26—27 „ 
rbſen 60 - 62 58 54 56 „ 
Notirungen der von der Handelsk immer ers 
nannten Commiſfion zur Feſtſtellung der 
Marktpreiſe von Raps und ſen. 
Winterraps 224 214 198 Sgr 
Winterrübien .... 210 202 188 „ 


Sommerrübſen. — — al 

Amtliche Börſeunotiz für loco Kaxto 

Spiritus pro 100 Aua le 80% Tr 11 
121 G. 12148. 

. ̃ ——... . ——ß— 

27. u. 28. April Abs. 10. Mg. gu. Nchmaul. 

Luftdr. bei 0% 33063 33012. 330784 


Mühlen Werkführer, welcher längere] Luftwärme + 8,8 ＋ 6,6 + 95 
Jahre in einer großen Mühle thätig war, Thaupunkt + 63 +13 18 
ſucht ſofort eine ähnliche Stellung.  Gejälige | Dunftiättigung Sipckt. 63nCt, zypckt. 
Offerten bittet man unter Chiffre L. T poste | Wind ! NE 
restante Vrieg niederzulegen. [5083] Wetter bedeckt überwöltt wolkig 


Breslauer Börse vom 28. Apri 
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